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1. Ein lei tung
Obwohl es kein politisches System gibt, das Menschen-
und Bürgerrechte, eine unabhängige Justiz und nicht
zuletzt die Meinungs- und Versammlungsfreiheit besser
schützt als die Demokratie, ist unser demokratisches
Gemeinwesen in den letzten Wochen und Monaten auf
breite Kritik gestoßen. Auch nach 25 Jahren Überwin-
dung der SED-Diktatur und Leben und Arbeiten in einer
freiheitlich-demokratischen Grundordnung scheint bei
einer nicht unbeträchtlichen Minderheit der grundsätzli-
che Wert der Demokratie noch nicht wirklich angekom-
men zu sein. Zugleich wurde ein Miss verständnis deut-
lich: Eine Demokratie ist kein Selbst bedienungsladen, in
dem man sich das herausnimmt, was einem selbst nützt,
ohne es zugleich anderen, nicht zuletzt Minderheiten
oder Andersdenkenden, zuzugestehen und zu gewähren.
Von dieser Schieflage waren die öffentlichen Diskussio -
nen in jüngster Zeit oft stark geprägt. Sicherlich bedeutet
Demokratie auch immer Diskussion, wie das einmal
Tomáš Masaryk prägnant formuliert hat; denn ohne
Diskussion gibt es alles andere, nur keine Demokratie
mehr. Zugleich muss aber eine wahrhaft demokratische
Diskussion immer von Toleranz und Akzeptanz der
Meinung des Anders denkenden geprägt sein, auch wenn
das oft keineswegs leichtfällt.
Kann der Missbrauch von demokratischen Werten und
Gepflogenheiten durchaus zu einer destabilisierenden
Gefahr für Demokratien werden, so gilt das für politi-
sches Desinteresse, demokratische Abstinenz und Apa -
thie nicht minder. Eine Gefährdung unserer bestehenden
Demokratie liegt zweifellos darin, dass wir sie für selbst-
verständlich nehmen, uns nicht mehr selbst einbringen
oder uns überhaupt nicht mehr für unser demokratisches
Gemeinwesen interessieren. Die Wahlbeteiligung bei der
Landtagswahl in Sachsen im letzten Jahr muss zu den-
ken geben und kann nicht einfach so hingenommen wer-
den. Denn Demokratie gibt es nicht zum Nulltarif; man
kann und darf in einer Demokratie nicht „ab hängen“
oder sich gänzlich ausklinken. Das führt unweigerlich zu
ihrer inneren „Auszehrung“. Das wissen gerade diejeni-
gen besonders gut, die Demo kratie vor 25 Jahren müh-
sam erstreiten mussten. 
Kaum weniger befremdlich ist das schlichte politische
Unwissen, das ebenfalls in jüngster Zeit mehrfach, offen-
sichtlich durch alle Gesellschaftsschichten hindurch,
deutlich wurde. Obwohl es noch keine Gesellschaft in
der Geschichte gab, die über einen so großen und so
leichten Zugriff auf Informationen aller Art verfügte,
fehlt es nicht selten an politischem, wirtschaftlichem und
historischem Grundwissen. Wer aber nur wenig bis
nichts weiß, neigt – und das ist allgemein bekannt – zu
Schwarz-Weiß-Denken; differenzierendes Denken bleibt
meist die Ausnahme. Doch ist die Welt, in der wir leben,
zu komplex, als dass einfache Lösungen ausreichend
wären. 
Insofern bleibt die wissenschaftliche Erforschung von
Diktaturen und autoritären Herrschaftssystemen ein
unverzichtbares Element, auch und nicht zuletzt in einer
etablierten Demokratie. Denn erst wenn man weiß, wie
relativ schnell Demokratien in antidemokratische Sys -
teme umfunktioniert werden können – und gemeint ist
damit keineswegs nur das Jahr 1933 –, wächst das
Bewusstsein für den Wert von funktionierenden Demo -
kratien. Dazu ist aber gesichertes Wissen auf solider,
empirischer Grundlage, das von der Forschung erarbei-
tet worden ist, zwingend nötig. Auf eine freie, kritische
Forschung kann ein modernes demokratisches Gemein -
wesen nicht verzichten.
Dementsprechend hat sich das HAIT im vergangenen
Jahr 2014 erneut mit einer Fülle von politik- und ge -
schichtswissenschaftlichen Themen auseinandergesetzt,
die einerseits die beiden Diktaturen in Deutschland zum
Gegen stand haben, andererseits den Übergang von
Diktaturen zur Demokratie behandeln, einschließlich
daraus hervorgehender Transformationsprozesse. Die
intensive For schungsarbeit und Publikationstätigkeit des
HAIT ist dabei von einer erfreulich wachsenden Präsenz
des Instituts und seiner Mitarbeiter in den Medien flan-
kiert worden, was sich im Berichtszeitraum 2014 in einer
erhöhten Anzahl von Interviews und Stellungnahmen
von Mitarbeitern im Fernsehen, in einzelnen Radiosen -
dungen sowie in Zeitungsartikeln und -kommentaren nie-
derschlug.
Das gilt ebenso für die Präsentation von wichtigen
Forschungsarbeiten in der Öffentlichkeit. Exemplarisch
sei die Vorstellung des Bandes „Vom Ostblock zur EU“,
herausgegeben von Günther Heydemann und Karel
Vodička, im Paul-Löbe-Haus des Deutschen Bundestages
genannt (Berlin, 21.  Mai 2014, Veranstalter: Parlamen -
tariergruppe „Europa Union Deutschland“ im Deut -
schen Bundestag). Ähnliches gilt für den von Günther
Heydemann, Jan Erik Schulte und Francesca Weil he -
rausgegebenen Band „Sachsen und der Nationalsozia -
lismus“ mit jeweils gut besuchten Buchpräsentationen in
Dresden und Leipzig. Ganz besonders trifft das auch für
die kommentierte Dokumentation „Die Prager Botschafts -
flüchtlinge 1989. Geschichte und Dokumente“ von Karel
Vodička, mit einem Prolog von Hans-Dietrich Genscher
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Beispiel Russlands, Polens und der DDR: Von der bol-
schewistischen bis zu den friedlichen Revolutionen
(Eichstätt, 9./10. Mai 2014, in Zusammenarbeit mit
ZIMOS an der Katholischen Universität); Rechts moti-
vierte Mehrfach- und Intensivtäter in Sachsen – Projekt -
präsentation (Dresden, 13. August 2014); Nach dem
„Großen Krieg“. Vom Triumph zum Desaster der
Demokratie 1918/19–1939 (Dresden, 6.–8. Oktober
2014); Völkische Theologen im Dritten Reich. Bio -
graphische Studien (Dresden, 17./18. Oktober 2014);
Standortbestimmung Deutschlandforschung (Dresden,
6./7. November 2014, Nachwuchsforschertagung in Zu -
sammenarbeit mit der Gesellschaft für Deutschland -
forschung; Anti-Europeanism (Straßburg, 13./14. No -
vem ber 2014 in Kooperation mit der Universität
Straß burg).
Nach wie vor ist die Mehrzahl der Mitarbeiter in der wis-
senschaftlichen Lehre an der TU Dresden, der TU Chem -
nitz und der Universität Leipzig engagiert. Außerdem
wird, wenn immer möglich, Anfragen von Studenten und
Schülern nachgekommen, das HAIT zu besuchen und
über dessen Forschungstätigkeit zu unterrichten. So hiel-
ten sich z. B. Studenten der Universität Gabès aus
Tunesien (10. September 2014), der Universität Stawro -
pol aus Russland sowie – im Rahmen der von der TU
Dresden veranstalteten Herbstuniversität (22. Oktober
2014) – Schüler aus Dresden zu Informationsbesuchen
im Institut auf. 
Last, but not least sei erwähnt, dass eine Kommission
des Wissenschaftlichen Beirats satzungs- und turnusge-
mäß eine Evaluierung durchgeführt hat, deren Bericht
erfreulicherweise sehr positiv ausgefallen ist.
Alle Aktivitäten des HAIT, die Arbeit und das Engage -
ment seiner Mitarbeiter dienen aber letztlich dem Zweck,
neue Ergebnisse und Erkenntnisse der politikwissen-
schaftlichen und zeitgeschichtlichen Forschung der
Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen und dadurch die
Diskussion in einer demokratischen Gesellschaft anzure-
gen. Dies ist ein Angebot, von dem nur erhofft werden
kann, dass es auch angenommen wird. Denn ohne die
permanente Ver gegenwärtigung von Geschichte und
Gegenwart wird eine demokratische Gesellschaft nicht
gedeihen können. 
sowie unter Mitarbeit von Jan Gülzau und Petr Pithart,
zu. Es handelt sich um das Ergebnis eines bereits Ende
2009 begonnenen Forschungsprojekts, das mit Mitteln
der Bundesstiftung Aufarbeitung und des Deutsch-
Tschechischen Zukunftsfonds gefördert und jeweils in
Leipzig, in Prag (anlässlich der Feiern zum 25. Jahrestag
der Ausreise der DDR-Botschaftsflüchtlinge im Palais
Lobkowitz, dem Sitz der Botschaft der Bundesrepublik
Deutschland), in Plauen und in Berlin (Botschaft der
Tschechischen Republik) der Öffentlichkeit vorgestellt
wurde. Eine gekürzte Ausgabe des Bandes ist darüber
hinaus bei dtv in einer Auflage von 12 000 Exemplaren
erschienen. 
Ebenso hat aber auch die fristgerechte Fertigstellung
einer umfassenden Untersuchung „Rechts motivierter
Mehrfach- und Intensivtäter in Sachsen“ die Arbeit des
Instituts bestimmt, ohne damit eine ganze Reihe weiterer
Forschungsprojekte zu übergehen, die gegenwärtig bear-
beitet werden oder sich im Abschluss befinden. Sie wur-
de gemeinsam mit dem Sächsischen Staatsminister des
Innern der Öffentlichkeit präsentiert. Zudem konnte zu
Jahresbeginn mit dem vom Bundesminis terium für
Bildung und Forschung bis Ende 2016 finanzierten
Großprojekt „Die LDPD als SED-Blockpartei zwischen
Bau und Fall der Berliner Mauer 1961–1989/90“ begon-
nen werden, das darüber hinaus eine genauere Analyse
des Blockparteien-Systems in der DDR einschließt. (Zu
weiteren Buchveröffentlichungen des HAIT siehe im
Innern des Jahresberichts.) Darüber hinaus erschien
eine stattliche Zahl von Publikationen der Institutsmit -
arbeiter außerhalb der Publikations reihen des HAIT. 
Am 5. November 2014 gewann unser Mitarbeiter Dr.
Tytus Jaskułowski mit der polnischen Fassung seiner
Monographie „Von einer Freundschaft, die es nicht gab.
Das Ministerium für Staatssicherheit und das polnische
Innenministerium 1974–1990“ den Preis für das beste
historische Buch Polens 2014, gestiftet durch das polni-
sche Institut des Nationalen Gedenkens sowie die polni-
schen öffentlich-rechtlichen Radio- und Fernsehsender.
Im Jahr 2014 wurden schließlich folgende, z. T. interna-
tionale Konferenzen und Workshops (auch in Koope -
ration) durchgeführt: Kultureller Austausch und politi-
sche Konflikte – Filmfestivals im Kalten Krieg (Leipzig,
9./10. Mai 2014); Die Kirchen im Sozialismus am
2. Neu er schei nun gen
2.1 Schrif ten  des Han nah - A rendt - In sti tuts
Tina Kwiatkowski-Celofiga:
Verfolgte Schüler






ISBN 978-3-525-36966-1, 440 S.
Zur Entwicklung des DDR-Erziehungs- und Bildungs -
systems gehören zahlreiche Geschichten von Schülern,
die aus politischen Gründen benachteiligt wurden und
der Willkür von Staat und Partei rechtlich schutzlos aus-
geliefert waren. Das politische System der DDR ging
gegen solche Benachteiligungen nicht vor, sondern ermög -
lichte sie überhaupt erst und war sogar darauf angelegt.
Während mit der SED-Diktatur 1989/90 auch die von
ihr verantworteten Benachteiligungen von Schülern ein
Ende fanden, konnten die Folgen des geschehenen
Unrechts nicht für jeden einzelnen Betroffe nen revidiert
oder ge mildert werden. Mit dem Erziehungs konzept
einer allseitig gebildeten sozialistischen Persönlichkeit
strebte die SED danach, ihren Machtanspruch gegenüber
der Bevöl kerung frühzeitig und systematisch durchzuset-
zen. Dieses Streben degradierte Kinder zu „Objekten“
der Erzie hungspolitik, die es für die eigenen Zwecke mit
allen Mitteln zu gewinnen galt. Alternative Erziehungs -
vor stellungen von Eltern wurden dabei nicht toleriert.
Um diesen „schädlichen“ elterlichen Einfluss zu unterbin-
den, schreckten die Träger des Systems auch nicht vor
Repres sionen gegenüber deren Kindern zurück. Zu die-
sen Trägern des Systems gehörte neben der Gruppe
Partei- und Staatsfunktionäre auch ein großer Teil der
Schul direktoren und ein nicht zu unterschätzender Teil
der Lehrerschaft, die bewusst, auch mit Einschüchterung
und Gesinnungsdruck die Erziehungsansprüche gegen-
über Kindern und Jugendlichen durchsetzten. Dies wird
im vorliegenden Buch an einer ganzen Reihe von Beispie -
len systematisch untersucht.
Maria Fiebrandt:
Auslese für die Siedlergesellschaft
Die Einbeziehung Vollksdeutscher
in die NS-Erbgesundheitspolitik 





ISBN 978-3-525-36967-8, 671 S.
Als am 1. September 1939 die deutschen Truppen in
Polen einfielen, war das der Auftakt für die Eroberung
von „Lebensraum im Osten“. Eroberung war gleichbe-
deutend mit der Versklavung und Vernichtung der ein-
heimischen Bevölkerung, die der NS-Rassenideologie
nach als „fremdvölkisch“ und daher „minderwertig“ gal-
ten. An ihren Platz sollten sogenannte „Volksdeutsche“
treten, die bis dahin als Minderheiten in verschiedenen
europäischen Ländern, z. B. Rumänien, Lettland oder
Italien, lebten. Über eine Million Menschen verließen auf
dem Land- und Schiffsweg ihre alte Heimat. Allerdings
erhielt keineswegs jeder dieser Umsiedler den von der
NS-Propaganda versprochenen Bauernhof im Osten.
Zum einen blieben viele von ihnen in provisorischen La -
gern untergebracht und warteten dort auf ihre endgültige
Ansiedlung. Zum anderen galten nicht alle Volks deut -
schen als „siedlungstauglich“. Nur „rassereine“ und „erb -
gesunde“ Umsiedler sollten in den Osten gelangen und
dort Teil der neu zu schaffenden Siedlergesellschaft wer-
den. Während des Einbürgerungsverfahrens untersuch-
ten und selektierten Ärzte und „Rasseexperten“ dafür
jeden Einzelnen. Dabei galt nicht allein der „Rasse -
reinheit“, sondern auch der „Erbgesundheit“ besondere
Aufmerksamkeit. Gemäß der „rassenhygienischen“ Idee
galten Menschen mit körperlichen und geistigen Behin -
derungen sowie psychischen Erkrankungen als „minder-
wertig“ und zugleich als Gefahr für den deutschen
„Volkskörper“. Sie sollten mit Hilfe der bereits prakti-
zierten „rassenhygienischen“ Maßnahmen ausgesondert
werden. Damit drohte ihnen nichts Geringeres als die
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2.2 Wege der Totalitarismusforschung
Aleksander Hertz:







ISBN 978-3-525-31024-3, 261 S.
Das vorliegende Buch versammelt vier Schlüsselaufsätze
des polnisch-jüdischen Soziologen Aleksander Hertz
(1895–1983) aus den 1930er Jahren über die neuen
Diktaturen im zeitgenössischen Europa. Zwei der Auf -
sätze erscheinen erstmalig in deutscher Übersetzung,
drei werden erstmals einem breiteren Leserkreis zugäng-
lich gemacht. Den Aufsätzen ist eine Einleitung vorange-
stellt, die den Verfasser Aleksander Hertz vorstellt, seine
Arbeiten analysiert und in den Kontext der Faschismus-
und Totalitarismusforschung einordnet. Aleksander
Hertz war ein überaus produktiver Vertreter der seiner-
zeit noch jungen Soziologie und erwuchs zum bedeu-
tendsten Vertreter der Faschismus- und Totalitarismus -
forschung im Polen der 1930er Jahre. In seinen Arbeiten
griff er die Herrschaftsoziologie Max Webers und die
Elitentheorie Vilfredo Paretos auf und analysierte auf
ihrer Grundlage den deutschen Nationalsozialismus und
den italienischen Faschismus. Vergleiche mit Stalins
Herrschaft in der Sowjetunion unterstreichen Hertz’
breiten wissenschaftlichen Horizont. Aufgrund seiner
jüdischen Herkunft blieb Hertz in Polen eine wissen-
schaftliche Karriere versagt; seine Arbeiten gerieten auf-
grund des Zweiten Weltkriegs bald in Vergessenheit. Der
deutsche Überfall auf Polen zwang Hertz in die Emi -
gration in die USA, wo er die zweite Hälfte seines gleich-
wohl erfüllten Lebens verbrachte. Im kommunistischen
Polen wurden seine Arbeiten aufgrund ihres politischen
Inhalts und der Schwierigkeit, politische Sozio logie zu
betreiben, nicht wiederaufgelegt und zirku lierten nur
unter der Hand in studentischen Kreisen. Erst Ende der
1980er Jahre konnte ein Buch von Hertz über die
jüdisch-polnischen Beziehungen erscheinen. Die hier vor-
gelegten Arbeiten von Aleksander Hertz sind den
Grundlagen totalitärer Herrschaft in Form von militari-
sierten Parteien, „Führer“ und Führerge folgschaft gewid-
met und stellen – wie eine publizistische Kontroverse
dreier Historiker bzw. Soziologen aus dem Jahre 2010
belegt – auch heute noch lesenswerte Beiträge zum nach
wie vor aktuellen Thema der Faschismus- und Totalita -
rismusforschung dar.
2.3 Berichte und Studien
Christoph Wowtscherk:






(Berichte und Studien 66)
Göttingen 2014
ISBN 978-3-8471-0324-0, 259 S.
„Hoyerswerda“ steht neben „Rostock“, „Solingen“ und
„Mölln“ stellvertretend für jene fremdenfeindliche
Gewaltwelle, die zu Beginn der 1990er Jahre die
Bundesrepublik Deutschland erschüttert. Der vorliegen-
de Band untersucht die mehrtägigen Ausschreitungen in
Hoyerswerda im September 1991. Dabei werden die
Gewalttaten im Kontext der sozialgeschichtlichen Ent-
wicklung der Stadt seit 1955 analysiert. Gefragt wird
nach Brüchen und sozialen Verwerfungen, hervorgeru-
fen durch den rasanten Ausbau der Stadt in der DDR
und durch die deutsche Wiedervereinigung. Deutlich
wird, dass sich in den Jahren 1989/90/91 die sozialen
Span nungen in der Stadt verschärften und ein aggressi-





Mit einem Prolog von 
Hans-Dietrich Genscher sowie
unter Mitarbeit von 
Jan Gülzau und Petr Pithart
(Berichte und Studien 67)
Göttingen 2014
ISBN 978-3-8471-0345-5, 453 S.
1989 – was für ein schicksalhaftes Jahr! Im Herbst 1989
berührten sich deutsche und tschechische Geschichte auf
besondere Art. Zehntausende DDR-Bürger flüchteten
über Prag in die Freiheit. Die Berliner Mauer fiel. Die
Ereignisse rund um die Prager Botschaft und die Massen -
demonstrationen in der DDR gaben den Tschechen und
Slowaken einen mächtigen Impuls, auch in ihrem Land
die Diktatur abzuschütteln. Nahezu zeitgleich brach
dann das kommunistische Regime sowohl in der DDR
als auch in der ČSSR in sich zusammen.
Karel Vodička bündelt Geheimdienstdokumente und
diplomatische Korrespondenz der DDR, der ČSSR und
Neuerscheinungen 2014
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der Bundesrepublik Deutsch land und deckt dadurch bis-
her völlig unbekannte Zusammenhänge der historischen







Herausgegeben von Claudia Bade,
Lars Skowronski und
Michael Viebig
(Berichte und Studien 68)
Göttingen 2014
ISBN 978-3-8471-0372-1, 288 S.
Die NS-Militärjustiz wies nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs eine in der deutschen Rechtsgeschichte bei-
spiellose Bilanz an Urteilen auf: Schätzungsweise 30 000
Todesurteile ergingen gegen Wehrmachtangehörige, von
denen ca. 20 000 vollstreckt wurden; Zehntausende wur-
den zu Zuchthausstrafen verurteilt oder mussten in
Bewährungsbataillonen unter erbarmungslosen Bedin -
gungen kämpfen. Weniger bekannt ist, dass die Wehr -
machtgerichte in ganz Europa auch gegen die Zivil be -
völkerung in den besetzten Ländern vorgingen – und
dies mit einer ebenfalls drakonischen Urteilspraxis.
Dieser Band mit Beiträgen zu Belgien, Frankreich,
Italien, Norwegen und Polen zeigt, dass die Wehr -
machtgerichtsbarkeit ein zentrales Macht- und Repres -
sionsinstrument sowohl gegen widerspenstige eigene
Soldaten als auch gegen die europäische Zivilbevöl -
kerung war. Dabei arbeitete die NS-Militär justiz Hand in
Hand mit anderen Verfolgungs instanzen wie der Gehei -
men Feldpolizei, der SS und dem SD. Weitere Beiträge
informieren über spezielle Forma tionen des Wehrmacht -
strafvollzugs, über die Gerichts barkeit im Ersatzheer
und an der „Heimatfront“ sowie über die Handlungs -
spielräume von Wehrmachtrichtern. Dieses Buch be -
leuchtet nicht nur erstmals in einer Gesamtschau die
europäischen Dimensionen der NS-Militärjustiz, son-
dern skizziert neue Forschungs perspektiven und setzt




Rechts motivierte Mehrfach- und
Intensivtäter in Sachsen
(Berichte und Studien 69)
Göttingen 2014
ISBN 978-3-8471-0374-5, 309 S.
Diese Studie zur Bedeutung von Mehrfach- und
Intensivtätern im Bereich der politisch motivierten
Kriminalität schließt eine Forschungslücke. Auf breiter
Quellengrundlage (Polizeidaten, Untersuchungsakten,
Szenemedien, Interviews) wird erstmals die Rolle von
Mehrfach- und Intensivtätern bei der Gewaltdynamik mit
fremdenfeindlichem und rechtsextremistischem Hinter -
grund im regionalen Kontext (Sachsen) analysiert. Die
Studie schafft so eine solide Informationsbasis für eine
gezielte Gewaltprävention und -repression.
2.4 Institutszeitschrift:
„Totalitarismus und Demokratie“
Tota li ta ris mus  und Demo kra tie /
Tota li ta ria nism  and Demo cra cy
(TD )  ist  eine Zeit schrift,  die  sich
als inter na tio na les  Forum  der ver -
glei chen den, his to ri schen  wie ge -
gen warts ori en tier ten Erfor schung
nicht demo kra ti scher Sys te me  und
Bewe gun gen ver steht. Aus ge hend
von  den bei den deut schen Dik ta tu -
ren  des 20. Jahr hun derts sol len
Ent ste hungs be din gun gen, Funk -
tions wei sen  und Aus wir kun gen
auto kra ti scher Sys te me  im euro pä i schen  und außer eu ro -
pä i schen  Raum ver glei chend ana ly siert wer den. Darü ber
hinaus wird his to risch - poli ti schen, sozi al psy cho lo gi schen
und kul tu rel len  Kon stel la tio nen, Bedin gun gen  und Dis -
po si tio nen  nach gegangen,  die  Geist  und Wirk lich keit
frei heit lich - demo kra ti scher Gesell schaf ten för dern.  Die
Zeit schrift ver steht  sich  als  ein Medium inter dis zip li nä -
ren Aus tausches zwi schen His to ri kern, Poli tik wis sen -
schaft lern, Sozio lo gen, Psy cho lo gen, Päda go gen, Reli -
gions wis sen schaft lern  und Phi lo so phen.




Przyjaźń, której nie było
Ministerstwo Bezpieczenstwa
Panstwowego NRD wobec MSW
1974–1990
Warszawa 2014
ISBN 978-83-235-1233-2, 488 S.
Die Studie, basiert auf einer ver-
gleichenden Analyse der polni-
schen und ostdeutschen geheim-
dienstlichen Akten, ergänzt durch
Interviews mit Zeit zeu gen, u. a. Inoffiziellen und Haupt -
amtlichen Mit arbeitern der polnischen und ostdeutschen
Geheim dienste. 
Der Autor vertritt die These, dass das MfS und das volks-
polnische Innenministerium die bestehenden bilateralen
Kontakte vor allem als Durchsetzungsinstrument für
eigene und nicht für bilaterale Interessen nutzten. Die
bilaterale Zusammenarbeit war minimal im Vergleich zu
eigenen Aktivitäten. Die in der Literatur präsente These
über uneingeschränkte Kapazitäten und Möglichkeiten
der Staatssicherheit in Polen konnte er infrage stellen.
Mehr noch, offensive und durchaus unbekannte Aktivi -
täten polnischer Geheimdienste gegen die DDR, ein-
schließlich Doppelagententätigkeit sind genauso nachzu-
weisen wie die des MfS gegen die VR Polen.
Nazi Ideology and Ethics
Herausgegeben von Wolfgang
Bialas und Lothar Fritze
Newcastle upon Tyne 2014
ISBN 978-1-4438-5422-1, 475 S.
This volume documents the still-
rare encounter of moral-philoso-
phical, historiographic and medi-
cal-ethical research on National
Socialism, and looks at the ethical
aspects of the National Socialist
ideology, as well as at the moral convictions of National
Socialist perpetrators, some of whom acted as “perpetra-
tors with a good conscience”. It furthermore discusses
questions such as the content and rationale of Nazi race
ethics, the “euthanasia” killings and the Nazi ethics of
racial warfare and the role of the SS as the vanguard of
11. Jahrgang 2014, Heft 1
Themenschwerpunkt: Islam(ist)ischer Totalitarismus?
Mehdi Mozaffari: Aufkommen und Entwicklung des
Islamismus – im Licht des europäischen Totalitarismus 
Mihai Murariu: The Nature of Totalism and Its Use in
the Analysis of Militant Heterodoxies 
Armin Pfahl-Traughber: Ist der Islamismus bzw.
Salafismus eine Form totalitären Denkens? – Eine
 ideologiekritische Analyse von Klassikerpositionen
Judith Faessler: Islamismus und Rechtsextremismus –
Wechselseitige Perzeptionen, Konfrontationen und
Kooperationen
Klaus Hummel: Salafismus in Deutschland – 
Eine Gefahrenperspektive neu bewertet
Michail Logvinov: Der deutsche Dschihad – 
Taten und Worte 
11. Jahrgang 2014, Heft 2
Themenschwerpunkt: Stasi konkret? Zur gesell -
schaftlichen Wirksamkeit der Staatssicherheit
Anita Krätzner: Politische Denunziation in der DDR –
Strategien kommunikativer Interaktion mit den
Herrschaftsträgern
Rainer Erices: Im Dienst von Staat und Staats -
sicherheit: Bezirksärzte der DDR in einem maroden
Gesundheitssystem
Francesca Weil: Unangepasst in zwei Diktaturen?
Amtshauptmann von Annaberg Freiherr Kurt Karl Adolf
von Wirsing
Renate Hürtgen: Herrschaft im Kreis Halberstadt
Andreas Malycha: Staatssicherheit und Wirtschaftskrise – 
Warnungen des MfS vor dem ökonomischen Niedergang
der DDR in den 1980er Jahren 
Tytus Jaskułowski: Das Ministerium für Staatssicherheit
und das Innenministerium der Volksrepublik Polen
1974–1990 – Grundriss einer konfliktreichen Beziehung 
Andreas Kötzing: Vom Mythos der Allmacht – Die
Darstellung der Staatssicherheit im DDR-Spielfilm der
1960er Jahre 
Comparing Autocracies in the
Early Twenty-first Century
Volume 2: The Performance and
Persistence of Autocracies
Herausgegeben von Aurel
Croissant, Steffen Kailitz, Patrick
Koellner und Stefan Wurster
London 2014
ISBN 978-0-415-71944-5, 228 S.
Authoritarianism research has volved into one of the
fastest growing research fields in comparative politics.
The newly awakened interest in autocratic regimes goes
hand in hand with a lack of systematic research on the
results of the political and substantive policy performance
of variants of autocratic regimes. The contributions in
this second volume of Comparing Autocracies are united
by the assumption that the performance of political regi -
mes and their persistence are related. Furthermore, auto-
cratic institutions and the specific configurations of elite
actors within authoritarian regime coalitions induce dic-
tators to undertake certain policies, and that different
authoritarian institutions are therefore an important pie-
ce of the puzzle of government performance in dictator-
ships. Based on these two prepositions, the contributions
explore the differences between autocracies and demo-
cracies, as well as between different forms of non-demo-
cratic regimes, in regard to their outcome performance in
selected policy fields; how political institutions affect
autocratic performance and persistence; whether policy
performance matter for the persistence of authoritarian




Politischer Protest gegen 
die SED-Diktatur
Erfurt 2014
ISBN 978-3-943588-47-7, 116 S.
Einen zivilen Wehrersatzdienst
gab es in der DDR nicht und kein
Recht auf Wehrdienstverweige -
rung. Christlich oder pazifistisch
eingestellte junge Männer hatten
ab 1964 die Möglichkeit, in der Nationalen Volksarmee
einen waffenlosen Dienst als Bausoldat abzuleisten. Wer
sich für den waffenlosen Bausoldatendienst entschied,
offenbarte seine Distanz zum SED-Regime.
Neuerscheinungen 2014
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the National Socialist race state, the moral conditioning
of Nazi perpetrators and their self-exoneration strategies
after the defeat of Nazism, and German Holocaust
memory politics. Due to the broad range of topics cover-
ed and methodologies discussed, this book will interest
academic readers of various disciplines of the humani-
ties, including German history, Holocaust studies,
Jewish studies philosophy and medical ethics. It will also
appeal to the common public interested in Nazi ideology
and ethics, and their implications for current ethical issu-
es and challenges, such as the consequences of moral
indifference as well as the debate on euthanasia and
mercy killing.
Comparing Autocracies in the
Early Twenty-first Century
Volume 1: Unpacking Autocracies
– Explaining Similarity and
Difference
Herausgegeben von Aurel
Croissant, Steffen Kailitz, Patrick
Koellner und Stefan Wurster
London 2014
ISBN 978-0-415-71934-6, 209 S.
Despite the so - called Third Wave of democratization,
many autocracies have been resilient in the face of politi-
cal change. Moreover, many of the transition processes
that could be included in the Third Wave have reached a
standstill, or, at the very least, have taken a turn for the
worse, leading sometimes to new forms of non-democratic
regimes. As a result of these developments, the re search
on autocracies has experienced a revival in recent times.
This unique two-volume work aims at taking stock of
recent research and providing new conceptual, theoreti-
cal, and empirical insights into autocratic rule in the ear-
ly twenty - first century. It is organized into two parts.
The contributions in this first volume analyse the trajec-
tories, manifestations and perspectives of non-democra-
tic rule in general and autocratic rule in particular. It
brings together some of the leading authoritarianism
scholars in Europe and North America who address
three broad questions: How to conceptualize and mea-
sure forms of autocratic regimes? What determines the
persistence of autocratic rule? What is the role of politi-
cal institutions, legitimation, ideology, and repression for
the survival of different forms of autocratic rule?
Gefährliche Nähe
Salafismus und Dschihadismus 
in Deutschland
Herausgegeben von Klaus
Hummel und Michail Logvinov
Stuttgart 2014
ISBN 978-3-8382-0569-4, 250 S.
Salafismus und Dschihadismus
stehen im Mittelpunkt innerdeut-
scher Sicherheitsdiskussionen. Die
salafistische Missionierung ist er -
folgreich wie nie zuvor, und der Dschihad in Afghanistan
oder Syrien zieht die Islamisten aus Deutschland an.
Der vorliegende Sammelband beleuchtet aus unterschied-
lichen Perspektiven die derzeit virulenten Phä nomene
des Salafismus und Dschihadismus. Weder soll damit pla-
kativ eine Nähe von Islam und Gewalt, Religion und
Terror behauptet noch eine solche pauschal geleugnet
werden. Vielmehr wird mit sozialwissenschaftlichen
Methoden erklärt, ob und unter welchen Bedingungen
eine solche gefährliche Nähe zustande kommt, welche
Akteure sie suchen, instrumentalisieren oder sie zur sich
selbst erfüllenden Prophezeiung werden lassen. Zu die-
sem Zweck entwickeln die Autoren innovative Analy se -
konzepte: Unter anderem werden ein Prozess der Co-
Radikalisierung und ein attitüdenbasierter Ansatz zur
Untersuchung salafistischer Netzwerke beschrieben.
Der Band leistet einen wichtigen Beitrag zur aktuellen
Diskussion, indem er die gefährliche potenzielle Nähe
von Islam und Gewalt nicht etwa als soziales Faktum
präsentiert, sondern als beeinflussbare Größe beschreibt
und verständlich macht.
„Die Sicherheit des Festivals 
ist zu gewährleisten!“






ISBN 978-3-95462-342-6, 160 S.
Die Leipziger Dokumentar- und
Kurzfilmwoche zählte zu den
größ ten Kulturveranstal tungen in
der DDR. Internationale Gäste und sozialkritische Filme
aus dem In- und Ausland prägten den Ruf des Festivals
als „Fenster zur Welt“. Seine Weltoffenheit erregte
jedoch auch die Aufmerksamkeit der Staats sicherheit.
Anhand von Einzelfällen untersucht Andreas Kötzing,
welche Folgen die Überwachung durch die Staatssicher -
heit hatte. Konnte das MfS regimekritische Äußerungen
unterbinden? Inwiefern gelang es, westliche Gäste als
Agenten anzuwerben? Und wie eng kooperierte die
Festivalleitung mit der Staatssicherheit? Im Mittelpunkt
steht dabei u.a. eine Friedenskundgebung von Leipziger
Jugendlichen am 18. November 1983, dem Eröffnungs -
abend der 26. Dokumentar- und Kurzfilm woche. Die
Jugendlichen demonstrierten mit Kerzen vor dem Kino
„Capitol“ – und wurden binnen weniger Minu ten von der
Staatssicherheit verhaftet. Dokumente und Erinnerungen
von Zeitzeugen ergänzen die Darstellung.
Francesca Weil:
Die Runden Tische in der 
DDR 1989/1990
Erfurt 2014
ISBN 978-3-943588-41-5, 93 S.
In der DDR existierten zwischen
November 1989 und Januar 1990
Hunderte Runde Tische. Über
ihre Funk tionen, Erfolge und
Grenzen urteilen sowohl Wissen -





Wie 1989 der Mut zur Freiheit die
Geschichte veränderte
München 2014
ISBN 978-3-423-28047-1, 352 S.
Ein Aufschrei ging durch die Men -
schen menge, die auf dem Gelände
campierte, als Außenminister Hans-
Dietrich Genscher am Abend des
30. September 1989 auf den Balkon der bundesdeut-
schen Botschaft in Prag trat und die Ausreise ankündigte.
Viele Tausende DDR-Bürger, Männer, Frauen, Kinder,
machten sich zwischen August und November dieses
Jahres auf den Weg, um über Prag in die Bundesrepublik
zu gelangen. Am 3. November gestattete die Tsche -
choslowakei schließlich, dass die Menschen ohne ein
Visum des „sozialistischen Bruder landes“ DDR ausrei-
sen konnten. Am 9. Novem ber fiel die Berliner Mauer.
Der „Urstrom der Geschich te“ (Hans-Dietrich Gen -
scher) war nicht mehr aufzuhalten.
Das Buch gelangte im September 2014 auf die Spiegel-
Bestseller-Liste (Platz 29). Es erschienen 124 Buchbe -
HAIT Dresden – Jahresbericht 2014
12
sprechungen in landesweit sowie regional erscheinen-
den Zeitungen und auf wichtigen Internetportalen, nicht
nur auf deutschen (wie Deutschlandfunk, Focus, MDR,
T-online, Süddeutsche Zeitung), sondern auch auf
schweizerischen, amerikanischen, chinesischen, franzö-
sischen, schwedischen, niederländischen, japanischen,
tschechischen und polnischen. Karel Vodička hat zahl-
reiche Interviews für deutsche, tschechische und schwei-





Jan Erik Schulte, Peter Lieb und
Bernd Wegner
Paderborn 2014
ISBN 978-3-506-77383-8, 446 S.
Die in diesem Band versammelten
Texte einschlägig ausgewiesener
Experten erkunden bislang ver-
nachlässigte Themenbereiche und entwickeln neue
Fragestellungen zur Geschichte der bewaffneten SS. Zu
ihnen gehören biographie-, struk tur-, kultur-, sozial- und
operationsgeschichtliche Ansätze. Es wird nach der Rolle
des weiblichen Personals in der Waffen-SS, nach
Netzwerken innerhalb des Führerkorps sowie nach der
Motivation von ausländischen Frei willigen und
Zwangsrekrutierten gefragt. Das Buch bietet daher eben-
falls Studien zu Soldaten, die aus Jugo slawien,
Rumänien, Estland, Däne mark und Norwe gen stamm-
ten. Sowohl Kriegsverbre chen als auch die Beteiligung
von Waffen-SS-Einheiten am Holocaust werden beispiel-
haft erläutert. Die militärischen Leistungen der Waffen-
SS auf dem Schlachtfeld sind Gegenstand exemplari-
scher Analysen. So entsteht ein differenziertes Bild der
Waffen-SS, ihrer Organisa tionsstruktur, ihres Personals
und ihrer Verbände, das in seiner Gesamtheit über die




Außenminister a. D. Hans-Dietrich Genscher und Karel Vodička auf der Buchvorstellung in der Botschaft der Bundesrepublik
Deutschland in Prag am 30. September 2014. Foto: Antonin Nový.
zielle IM-Kandidaten herauszufiltern. Trotz mehrfacher
Ver suche, inoffizielle Mitarbeiter aus dem Kreis dieser
Festivalbesucher anzuwerben, wurde Andreas Kötzing
während seiner Recherchen keine einzige erfolgreiche
Anwerbung bekannt.
Brutale Verhaftungen am Eröffnungsabend
Der 18. November 1983 hat in der Geschichte des Dok -
filmfestivals eine Sonderstellung inne. Am Eröffnungs -
abend hatten sich vor dem Festivalkino „Capitol“ in der
Petersstraße 25 Jugendliche aus einer kirchlichen Grup -
pe versammelt, um „still mit Kerzen in der Hand“ für
Frieden und Abrüstung zu demonstrieren. Von „Zusam -
men rottung“ und „öffentlichkeitswirksamer Provoka -
tion“ ist in Stasi-Dokumenten abfällig die Rede.
Die Staatsmacht war durch das MfS vorinformiert. Sie
löste die Aktion der jungen Leute – so heißt es im Stasi-
Jargon – wegen „Störung der öffentlichen Ordnung und
Sicherheit durch Tragen oder Abstellen von brennenden
Kerzen“ brutal und mit unangemessener Härte auf. Die
Kerzen wurden von VP-Angehörigen ausgetreten, 18
Teilnehmer verhaftet und auf Lastwagen davongefahren.
Die damaligen Augenzeugen, Festivalgäste aus Ost und
West, zeigten sich empört. Er könne der Argumentation
nicht folgen, „dass es sich bei den Kerzenträgern vor
dem Capitol quasi um eine ‚fünfte Kolonne‘ des Klas -
senfeinds handele“, schrieb beispielsweise ein Teilneh -
mer aus Frankfurt am Main, und Gäste aus Italien alar-
mierten Amnesty International.
Auf solche massiven Proteste hin und aufgrund hart -
näckiger Nachfragen bei der Festivalleitung, so fand
Kötzing heraus, wurde wenige Tage später mit einer
3. Ausgewählte Pressestimmen und
wissenschaftliche Rezensionen
www.bstu.bund.de
„Die Sicherheit des Festivals ist zu gewährleisten!“
Die Leipziger Dokumentarfilmwoche und die Stasi
Leipzig stand Ende Oktober 2014 zum 57. Mal ganz im
Zeichen des internationalen Dokumentar- und Kurz -
filmfestivals, umgangsprachlich kurz Dokfilmwoche ge -
nannt. Die Außenstelle Leipzig des BStU beleuchtete in
einer Sonderveranstaltung, wie die DDR-Geheimpolizei
versuchte, das Festival unter Kontrolle zu halten.
Schon der Titel, ein Mielke-Zitat, lässt aufhorchen: „Die
Sicherheit des Festivals ist zu gewährleisten!“ So heißt
auch ein neues Buch über das Leipziger Dokfilmfestival
von Dr. Andreas Kötzing, Historiker am Hannah-Arendt-
Institut für Totalitarismusforschung. Dazu hat er jahre-
lang in Stasi-Akten recherchiert und das Ergebnis nun in
Leipzig vorgelegt. Wichtige Anliegen der Stasi waren
unter anderem, zu gewährleisten, dass kein Risiko von
Veranstaltungsbesuchern und Journalisten ausging und
dass von Außen keinerlei Störung erfolgte.
Daher habe das Interesse der DDR-Geheimpolizei weni-
ger auf den Inhalten der Dokumentarfilme oder auf
Jury-Entscheidungen gelegen, sondern ganz explizit auf
den 1000 angereisten Gästen aus dem westlichen Aus -
land. Deren Kontakte zu Ostdeutschen unterlagen gene-
rell einer akribischen Kontrolle, zudem galt es, poten-
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Sächsische Zeitung vom 17. November 2014.
dreisten Lüge reagiert. Die jugendlichen Störer seien
längst alle wieder auf freiem Fuß.
Tatsächlich blieben sieben Demonstranten weiter im
Gefängnis, sechs wurden zu Haftstrafen verurteilt und
später durch den Westen freigekauft. Die Eheleute Hoff -
mann, deren Tochter und Schwiegersohn 1983 zu den
Verhafteten gehörten, saßen bei der Veranstaltung mit
im Publikum und bestätigten die Recherchen. Frau Hoff -
mann stellte Andreas Kötzing ihr Tagebuch für seine
Publikation zur Verfügung.
Spitzel als Direktoren
Um die Dokfilmwoche unter Kontrolle zu halten, sorgte
die Stasi auch für Einflussnahme auf die personelle
Leitung. In den frühen Jahren, so schilderte der
Historiker Dr. Kötzing, setzte das MfS in erster Linie auf
inoffizielle Mitarbeiter zur Steuerung und Überwa-
chung. Sowohl Wolfgang Kernicke, Festivaldirektor von
1955 bis 1963, als auch Wolfgang Harkenthal, Direktor
von 1964 bis 1972, wurden als IM angeworben. In den
80er Jahren wandelte das MfS sein Vorgehen ab. Es setz-
te nun mehr auf die offizielle Kooperation mit der
Festivalleitung, dies hat Ronald Trisch, Festivaldirektor
von 1973 bis 1989, später öffentlich gemacht.
Als weiterer Gesprächspartner von BStU-Außenstel -
lenleiterin Regina Schild als Moderatorin war der amtie-
rende Festivaldirektor Claas Danielsen zu Gast. Der
gebürtige Hamburger berichtete von dem schwierigen
Spagat, einerseits das Festival nicht zu beschädigen und
sich andererseits dem Thema der Überwachung des
Festivals durch die Stasi zu stellen.
Dabei kam Danielsen mit besonderer Hochachtung
einerseits und großer Enttäuschung andererseits auf sei-
nen unmittelbaren Amtsvorgänger Fred Gehler zu spre-
chen. Gehler war von 1994 bis 2003 ein hochgeschätz-
ter Direktor des Leipziger Festivals. Es hat Danielsen
deshalb um so mehr schockiert, als er im Jahr 2007
erfuhr, dass Gehler zu DDR-Zeiten ebenfalls als Stasi-IM
tätig war. Fünf Jahre lang hätten er und Dr. Andreas
Kötzing das Gespräch mit ihm gesucht.
Erst im Jahr 2012, mit der Veröffentlichung der Disser -
tation von Dr. Kötzing, wurde Gehlers Spitzeltätigkeit
der Fach-Öffentlichkeit bekannt. Zu einer tatsächlichen
Auseinandersetzung mit diesem Aspekt seiner Biografie
habe sich der ehemalige Festivaldirektor aber zu keinem
Zeitpunkt bereit gezeigt.
Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 15. Dezember 2014
Exzessive Gewalt
Das Hannah-Arendt-Institut untersucht rechtsextreme
Intensivtäter in Sachsen und deren Umfeld
von Stefan Locke 
Rechtsextreme Gewalt in Sachsen trifft vor allem
Andersdenkende und politische Gegner. Die Täter kom-
men meist aus geordneten Verhältnissen, und sie gehen
gezielt vor. Die Zahl rechtsextremer Gewalttaten je
100 000 Einwohner war in Sachsen in den vergangenen
Jahren doppelt so groß wie im Bundesdurchschnitt, das
Dresdner Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismus -
forschung (HAIT) untersuchte deshalb in einer Studie
vor allem rechtsradikale Mehrfach- und Intensivtäter, die
für einen Großteil der Taten verantwortlich sind und des-
halb bei politisch motivierter Gewalt eine Schlüsselrolle
spielen. Die Forscher betrachteten dafür die Gerichts -
akten von 461 Mehrfachtätern aus den Jahren 2001 bis
2011, die je mindestens zwei Gewaltdelikte begangen
hatten, sowie von 70 Intensivtätern unter ihnen, auf
deren Konto mindestens je vier Gewalttaten gingen.
Daraus erstellten sie Täter- und Opferprofile sowie
Radikalisierungsmuster.
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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Im Vergleich zu rechtsextremer Gewalt in
anderen Teilen Deutschlands kamen dabei
deutliche Unterschiede ans Licht. So sei in
Sachsen der Anteil der fremdenfeindlichen
und antisemitischen „Hassdelikte“ an den
Gewalttaten bei dieser Tätergruppe gerin-
ger als auf Bundesebene, vielmehr richte
sich die Gewalt gezielt gegen politische
Gegner. Das liege weniger am sehr gerin-
gen Ausländeranteil in Sachsen, sondern
daran, dass es „besonders viele potentielle
Täter“ gebe, „die nach ‚geeigneten‘ Opfern
suchen“, erklärt Uwe Backes, stellvertreten-
der Leiter des HAIT. Noch wichtiger sei
auch die „höhere Intensität des Konfron -
tationsgeschehens“ gewesen, etwa bei De -
monstrationen der NPD, die im Untersu -
chungszeitraum für zwei Landtagswahlen
mobilisierte.
Der Untersuchung zufolge handelten die
Täter selten einzeln und spontan, sondern
in „außerordentlich hohem“ Maße in Grup -
pen und gezielt. Viele seien gleich mehr-
fach in Kameradschaften, Freizeitcliquen
oder losen Vereinigungen präsent. Manche
der Intensivtäter seien hoch bis extrem
ideologisiert und begingen meist über viele
Jahre hinweg Straftaten. Der größere Teil
von ihnen schließe sich dagegen meist den
in den jeweiligen Gruppen verbreiteten
Feindbildern an.
„Die Gefahr für potentielle Opfer ist gleich-
wohl sehr hoch“, heißt es in der Studie.
„Jeder zweite Intensivtäter war an mindes-
tens einer Tat beteiligt, die mit dem Tod des
Opfers hätte enden können.“ Intensivtäter
gehen demnach nicht nur häufiger, sondern
auch brutaler vor. Sie schlugen ihren
Opfern bevorzugt die Köpfe ein und hörten
auch dann nicht auf, als die Attackierten
bereits am Boden lagen. Dort mussten sie
weitere Schläge am ganzen Körper auch
mit Hiebwaffen oder Werkzeugen in einer
Brutalität ertragen, die einem Tötungs -
vorsatz gleichkommt.
Zwölf von 64 lebensbedrohlichen Taten in
diesem Zeitraum stuften die Forscher als
„Exzesstaten“ ein, wovon lediglich sieben
als vollendete oder versuchte Tötung in der
offiziellen Statistik auftauchen. Vor allem
bei versuchter Tötung gebe es aufgrund von
„Bewertungsunsicherheiten“ bei Polizei
und Justiz eine „Tendenz zur Unterer -
HAIT Dresden – Jahresbericht 2014
16
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fassung“ von Tötungsdelikten, sagt Backes. So schlum-
mere in der Statistik rechtsextremer Gewalttaten „eine
nicht geringe Zahl“ gefährlicher Körperverletzungen, die
„aufgrund herausragender Tatqualitäten ... eigentlich als
versuchtes Tötungsdelikt eingestuft werden müssten“.
Dass dem bisher nicht so ist, sei „äußerst irritierend und
unbefriedigend“, sagt auch Mitautor Matthias Mletzko.
„Hier gibt es zu große Ermessensspielräume, da sollte
das Bundeskriminalamt eine klare Vorgabe machen.“
Nahezu alle der untersuchten Täter waren männlich,
ledig und zwischen 14 und 25 Jahren alt, der Frauen -
anteil lag bei drei Prozent; unter den Intensivtätern
befanden sich ausschließlich Männer. Nur zehn Prozent
der Täter hatten eine feste Arbeitsstelle, ein Teil von
ihnen war Schüler oder in Berufsausbildung, die Mehr -
zahl war jedoch arbeitslos. Die naheliegende Vermu -
tung, wonach die meisten von ihnen aus problemati-
schen Verhältnissen kämen, erwies sich jedoch als falsch.
Nicht einmal unter den Intensivtätern seien „familiäre
Diskontinuitäten und Disharmonien“ wesentlich häufi-
ger zu verzeichnen als im Bevölkerungsdurchschnitt. In
der Mehrzahl der Fälle sei in den Gerichtsakten sowie
Berichten der Jugendgerichtshilfe von „unproblemati-
schen, stabilen und geordneten Familienverhältnissen“
die Rede.
Insgesamt identifizierten die Forscher 17 Gruppen mit
Intensivtätern, aus denen ganze Gewaltserien verübt
worden waren. In diesen Gruppen befanden sich unter
anderem der Gründer der sogenannten „Sächsischen
Hammerskins“ und ein Akteur der verbotenen
„Skinheads Sächsische Schweiz“. Ziel der meisten
Angriffe sei es gewesen, sogenannte „zeckenfreie Zo -
nen“ zu schaffen sowie politische oder weltanschauliche
Gegner einzuschüchtern. Letzteres sei „zu einem nicht
unerheblichen Grad“ auch erreicht worden, heißt es in
der Studie. Die Täter be -
schränken sich dabei in der
Regel auf ihre Region, die sie
zu einer „national befreiten
Zone“ machen wollten. Le -
dig lich eine der 17 Grup pen
habe sich explizit rassistisch
und fremdenfeindlich verhal-
ten; ihr Anführer gleiche mit
seinem Handeln dem „Typus
eines tötungsbereiten Rassis -
ten“.
Zu den Opfern rechtsextre-
mer Gewalt in Sachsen zählt
die Studie in mehr als zwei
Dritteln der Fälle männliche
Jugendliche und Heranwach -
sende, darunter auch Schü -
ler und Studenten, die einen alternativen Lebensstil
pflegten, der linken Szene angehörten, sich als
Antifaschisten bezeichneten oder linke Politiker seien.
Zehn Prozent der Angriffe richteten sich gegen Fremde,
sieben Prozent gegen Polizisten. Fast alle Taten ereigne-
ten sich an öffentlichen Orten wie Jugend clubs oder
Treffpunkten von Alternativen und Linken. Nur etwa ein
Fünftel der Opfer habe Gegenwehr geleistet, die Mehr -
zahl habe stattdessen versucht, Hilfe zu holen, auszuwei-
chen oder zu flüchten. Die Forscher betonen, dass die
Ursachen dieser Auseinandersetzun gen gerade nicht in
jugendtypischen Konflikten, sondern nahezu ausschließ-
lich im Hass der rechtsextremen Täter auf das Anders -
sein ihrer Opfer lägen. Diese wiederum ließen sich nicht
einem „cliquenbezogenen, delinquenten und rauschori-
entierten Cluster“ zuordnen. Weder bei den politischen
noch bei den fremdenfeindlichen Gewalt taten seien
„Konfliktmuster abseits der ideologischen Schützen -
gräben“ festzustellen gewesen.
Darüber hinaus blickten die Forscher auch auf das
Umfeld der Intensivtäter und ihrer Gruppen. Fast alle
seien auf unterschiedliche Weise mit der NPD, der
Hooligan-Szene und dem Rockermilieu verbunden. Vor
allem die Jugendorganisation der NPD wirke als „ideolo-
gisches Relais“. Eine Auswertung sächsischer Szene -
medien ergab, dass die angelsächsische „White Power“-
Szene auf den rechtsradikalen Nachwuchs besonders
attraktiv wirke, weil sie rassenideologische Elemente der
NS-Ideologie mit Ausdrucksformen des Rock und Pop
anreichere und auf diese Weise internationalisiere. In
diesen Medien werde auch die andere Welt deutlich, in
der viele rechtsextreme Gewalttäter lebten. Ihre politi-
sche Realität sei durch das Herannahen einer Katas -
trophe gekennzeichnet. An der Regierung befinden sich
demnach Verbrecher, die einen Autogenozid planten.
Sächsische Zeitung vom 15. Mai 2014.
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Sächsische Zeitung vom 25. Februar 2014.
Daraus wiederum leiteten die Täter einen „Ausnahme -
zustand“ ab, der sie als „völkische Elite“ zum Handeln
mit nahezu allen Mitteln berechtige.
Eine bedeutende Rolle bei der Ideologisierung spielt
auch der sogenannte Rechtsrock. So fanden die Wissen -
schaftler in 446 Liedtexten von 34 Bands (darunter
neun aus Sachsen) „Ausländer“, „Linke“, „demokrati-
sche Politiker“, „Juden“, „Schwarze“ und die „Bun -
desrepu blik Deutschland“ als am häufigsten genannte
Feind bilder. Jugendliche, die über Rechtsrock mit der
Szene in Berührung kämen, verstünden sich demnach
auch nicht mehr als konservativ oder traditionell, son-
dern lebten vielmehr einen „ereignisorientierten Rechts -
extre mis mus“. 
Rezensionen
Jörg Osterloh/Clemens Vollnhals (Hg.):
NS-Prozesse und deutsche Öffentlichkeit.
Besatzungszeit, frühe Bundesrepublik und DDR
(Schriften des Hannah-Arendt-Instituts 45),
Göttingen 2011 (Vandenhoeck & Ruprecht), 456 S.
Rezension von Arnd Koch in:
Zeitschrift für Rechtsgeschichte, 131 (2014), S. 660–662
Innerhalb der Geschichtswissenschaft erlebt das Thema
der strafrechtlichen Aufarbeitung von NS-Unrecht seit
Mitte der 1990er Jahre einen wahren „Boom“ (Weinke).
Den Anfang machte Norbert Freis bahnbrechende Stu -
die zur Vergangenheitspolitik in der frühen Bundesrepu -
blik, der sein Schüler Marc v. Miquel eine „Fortsetzung“
folgen ließ. Von ungebrochenem Forschungsinteresse
zeugen die jüngst erschienenen monumentalen Mono -
graphien von Edith Raim und Andreas Eichmüller, die
die strafrechtliche Verfolgung von NS-Unrecht in der
unmittelbaren Nachkriegszeit bzw. in den 1950er Jahren
analysieren. Dass sich Historiker mit Gewinn selbst ori-
ginär juristischer Themen annehmen, belegen die Refe -
renzwerke von Kerstin Freudiger und Michael Greve.
Die personell ausgedünnte Disziplin der (Straf-)Rechts -
geschichte droht angesichts der kaum mehr zu über-
schauenden historiographischen Forschungsaktivitäten
den Anschluss zu verlieren. Fast scheint es, als wiederho-
le sich eine Entwicklung, die Wolfgang Behringer im
Kontext der „Hexenforschung“ dazu veranlasste, Rechts -
historiker unter die „Außenseiter“ des Forschungs -
diskurses einzugruppieren.
Der vorliegende Band, der auf einen gemeinsamen
Workshop des Fritz Bauer Instituts und des Hannah-
Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung zurückgeht,
hat sich zum Ziel gesetzt, „die Öffentlichkeitswirksam-
keit ausgewählter wichtiger Prozesse unter die Lupe zu
nehmen“ (so Osterloh/Vollnhals, 21). In chronologi-
scher Reihenfolge berichten die Autoren, die durchweg
durch einschlägige Vorarbeiten zu „ihren Verfahren“
ausgewiesen sind, über 15 Strafprozesse, die zwischen
1945 (Bergen-Belsen, Cramer) und 1966 (KZ-Arzt
Fischer, Dirks) stattfanden. Als Wendepunkte in der
öffentlichen Wahrnehmung von NS-Unrecht gelten der
„Ulmer Einsatzgruppen-Prozess“ von 1958 (Fröhlich),
der Jerusalemer Eichmann-Prozess von 1961 (Krause)
und der zwischen 1963 und 1965 stattfindende Frank -
furter Auschwitz-Prozess (Renz). Fünf übergreifende
Bei träge widmen sich der Strafverfolgung in der
Nachkriegszeit (Raim), der bundesdeutschen Strafverfol -
gung bis 1958 (Eichmüller), der Rolle der ehemaligen
NS-Verfolgten (Stengel), den Verjährungsdebatten
(Volln hals) sowie der Rezeption von NS-Prozessen in
Österreich (Kuretsidis-Haider).
Doch wie lässt sich, und dies erweist sich als das durch-
gehende methodische Problem des Bands, die Haltung
„der deutschen Öffentlichkeit“ zu NS-Prozessen ermit-
teln? Zeitungen unterlagen anfangs alliierter Kontrolle,
die Demoskopie befand sich in ihren Kinderschuhen, die
Prozesse im Osten wurden als „Schauprozesse“ mit
„gesteuerter“ oder gar „simulierter Öffentlichkeit“ abge-
halten (207 ff.: Hohnstein-Prozesse; 221 ff.: Waldheimer-
Prozesse; 363 ff.: KZ-Arzt Fischer). Die Autoren setzen
in erster Linie auf Zeitungsartikel, daneben – teils über-
raschend unkritisch – auf Stimmungsberichte von Ge -
heim diensten, Äußerungen von Politikern, ja selbst auf
Leserbriefe und anonyme Eingaben an öffentliche
Stellen. Vereinzelt finden sich pauschale Behauptungen,
die plausibel erscheinen mögen, freilich ohne tragfähigen
Beleg bleiben (z. B.: „Sowohl für die Mehrheit der west-
deutschen Juristen als auch in der Öffentlichkeit galt die
Arbeit der Zentralen Stelle [in Ludwigsburg, A. K.] als
Nestbeschmutzung“, so Fröhlich, 251). Dass öffentliche
und veröffentlichte Meinung nicht übereinstimmen müs-
sen, dürfte freilich eine banale Erkenntnis sein. Deutlich
wird dies etwa im Zusammenhang mit der Verjäh -
rungsdebatte. Während sich die Mehrzahl der deutschen
Zeitungen, einschließlich der Springer-Presse, für die
weitere strafrechtliche Ahndung von NS-Verbrechen ein-
setzte, überwog innerhalb der Bevölkerung eine
„Schlussstrichmentalität“ (hierzu Vollnhals, 375 ff.).
Auch wenn der Sammelband seinem Titel und seiner
Zielsetzung nur bedingt gerecht wird – und angesichts
der methodischen Schwierigkeiten wohl auch nicht
gerecht werden konnte –, vermitteln die Beiträge einen
prägnanten und bisweilen spannend zu lesenden Über-
blick über den Stand der geschichtswissenschaftlichen
Forschung zu bekannten und weniger bekannten NS-
Prozessen der Nachkriegszeit. Und als solcher sei er
nicht nur dem Historiker zur Lektüre empfohlen.
Rezension von Michael Löffelsender in:
Neue Politische Literatur, 58 (2013), S. 243 f.
Der Rezeption von NS-Prozessen in der deutschen
Öffentlichkeit widmet sich der von Jörg Osterloh und
Clemens Vollnhals herausgegebene und sehr lesenswerte
Sammelband „NS-Prozesse und deutsche Öffentlichkeit“.
In insgesamt 20 Beiträgen werden unterschiedliche NS-
Prozesse auf ihre mediale Begleitung und ihre „Auswir -
kungen auf die gesellschaftliche Wahrnehmung der natio-
nalsozialistischen Vergangenheit“ (S. 22) untersucht. Im
Fokus stehen hierbei Prozesse, die, einsetzend mit dem
Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozess, zwischen
1945 und Mitte der 1960er Jahre vor Tribunalen der vier
Besatzungsmächte und Gerichten in der Bundesrepublik
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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beziehungsweise der DDR geführt wurden. Der von
Peter Krause untersuchte Eichmann-Prozess bildet hier-
bei insofern eine Ausnahme, da er nicht vor einem
Gericht auf deutschem Boden geführt wurde. Krause
entfaltet in seinem Beitrag nochmals die Kernergebnisse
seiner bereits im Jahre 2002 veröffentlichten Disser -
tation. Seine Untersuchung der westdeutschen Presse -
berichterstattung führt vor Augen, dass der Prozess
mediale Debatten auslöste, die über das Geschehen in
Jerusalem hinaus grundlegende Fragen des Umgangs mit
der NS-Vergangenheit in der deutschen Gesellschaft the-
matisierten. Nicht zuletzt deshalb fungierte der Eich -
mann-Prozess, laut Krause, als „Schlüsselereignis und
ein Stimulus der bundesdeutschen ‚Vergangenheits -
bewältigung‘“ (S. 306), ein Befund, den neuere For -
schungsergebnisse – wie wir sahen – in seiner Pauschali -
tät in Frage stellen. Zu hinterfragen ist zudem die immer
wieder anklingende Gleichsetzung von medial veröffent-
lichter und öffentlicher Meinung; eine Unterscheidung,
auf die die Herausgeber in ihrer Einleitung noch einmal
dezidiert hinweisen. So kann Krause zwar eindrucksvoll
belegen, in welchem Ausmaß der Prozess die Medien,
die politischen Kreise und Teile des bundesdeutschen
Kulturlebens bewegte. Sätze wie: „Nahezu niemand [in
der Bundesrepublik, M. L.] blieb von den Ereignissen in
Jerusalem unberührt“ (S. 305), suggerieren jedoch ge -
samtgesellschaftliche Effekte der medialen Debatten, die
sich – ungeachtet der wenigen Rekurse auf demoskopi-
sche Erhebungen – einer empirischen Überprüfbarkeit
weitgehend entziehen, so plausibel sie auf den ersten
Blick auch erscheinen mögen.
In der Gesamtschau machen die Beiträge des Sammel -
bandes jedoch noch einmal deutlich, dass der Eichmann-
Prozess zusammen mit dem Ulmer Einsatzgruppen -
prozess im Jahre 1958 und dem Frankfurter
Ausch witz-Prozess der Jahre 1963 bis 1965 eine Phase
in der bundesrepublikanischen Geschichte markierten,
in der sich ein „geschärfter Blick auf die Täter“ einstell-
te, wie es Norbert Frei einmal formulierte, und fakti-
sches Wissen über die Verbrechen des NS-Regimes stär-
ker öffentlich rezipierbar wurde. Die in den Medien
greifbaren Debatten kreisten hierbei jedoch um die
Täter, während die Opfer der nationalsozialistischen
Verbrechen und inbesondere die Holocaustopfer erst ab
Ende der 1970er Jahre ihren Weg in das Zentrum der
Vergegenwärtigung der NS-Vergangenheit in der Bun -
des republik fanden.
Uwe Backes/Steffen Kailitz (Hg.):
Ideokratien im Vergleich. 
Legitimation – Kooptation – Repression
(Schriften des Hannah-Arendt-Instituts 51),
Göttingen 2014 (Vandenhoeck & Ruprecht), 406 S.
Rezension von Armin Pfahl-Traughber in:
hpd, humanistischer Pressedienst vom 8. Juli 2014
Die beiden Politikwissenschaftler Uwe Backes und Stef -
fen Kailitz legen mit dem von ihnen herausgegebenen
Sammelband „Ideokratien im Vergleich. Legitimation –
Kooptation – Repression“ eine wissenschaftliche Bilanz
zu Weltanschauungsdiktaturen vor. Darin zeigt sich, dass
angesichts des Kontextes von Ideologie und Repression
eine in der bisherigen Forschung auszumachende Fixie -
rung der Diktaturforschung auf die Repression die
Analyseperspektive zu stark einschränkt.
Diktaturen nimmt man meist durch Repressionen wahr:
Die Aufhebung von Freiheitsrechten, die Herausbildung
eines Machtmonopols, der Terror einer Geheimpolizei
und die Verfolgung von Oppositionellen stehen dabei im
Zentrum der Aufmerksamkeit. Diese Perspektive nahm
auch die Autokratieforschung ein, wobei die ideologische
Orientierung der gemeinten Systeme nicht mehr genü-
gend Beachtung fand.
Demgegenüber betonen die Autoren des von Uwe
Backes und Steffen Kailitz, beide Mitarbeiter am Han -
nah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung an der
Technischen Universität Dresden, herausgegebenen
Sam melbandes „Ideokratien im Vergleich. Legitimation
– Kooptation – Repression“ eben diese Perspektive. Die
Bezeichnung „Ideokratie“ steht dabei für „Weltanschau -
ungsdiktatur“, also für repressive Systeme, die sich in
ihrer Politik insbesondere auf eine bestimmte Ideologie
stützen. Ihr Anspruch zur „Durchherrschung“ der
Gesellschaft in diesem Sinne erklärt denn auch mit die
Politik einer totalen Kontrolle der Gesellschaft.
In dem Sammelband finden sich zwanzig Beiträge, die in
drei Kapitel eingeteilt wurden. Zunächst geht es um
Begriffsgeschichte und Konzeptionalisierung, wobei
Uwe Backes eine begriffsgeschichtliche Skizze liefert,
Hermann Lübbe den Kontext von Gewalt, Ideokratie
und Moral erörtert, Lothar Fritze nach der ideologischen
Selbstbindung in Weltanschauungsdiktaturen fragt, Peter
Bernholz die Legitimation und Repression in Ideokratien
aus einer Rational Choice-Perspektive erörtert und
Johannes Gerschewski Ideokratien als Subtyp autokrati-
scher Regime behandelt. Bei den Fallstudien geht es um
eine Untersuchung von Kooptation, Legitimation und
Repression in einschlägigen Diktaturen, wobei Leonid
Luks die Sowjetunion, Lorenz Santoro den italienischen
Faschismus, Wolfgang Bialas das NS-Regime, Udo Gras -
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hoff die DDR, Christian Göbel die Volksrepublik China,
Jiwon Yoon Nordkorea und Peter Thiery Kuba behan-
deln. Abhandlungen zur islamistischen Herrschaft in
Afghanistan und im Iran findet man somit nicht.
Und schließlich geht es noch um den titelgebenden Ver -
gleich, wobei die Mythen einer kollektiven Wiedergeburt
bei Roger Griffin, die Output-Legitimität in Autokratien
bei Manfred G. Schmidt, Charakteristika der staatlichen
Einbindung von Bevölkerung und Eliten bei Steffen
Kailitz und die kommunistische und nationalsozialisti-
sche Gewalt im Vergleich bei Jerzy Mackow im Zentrum
des Interesses stehen. Die Herausgeber nehmen dann
am Ende noch eine problemorientierte Bilanz vor, wobei
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Beiträge in
inhaltlicher und methodischer Sicht kommentiert wer-
den. Hierbei betonen Backes und Kailitz noch einmal
die Notwendigkeit, der Herrschaftslegitimation von
Diktaturen in der Forschung größere Aufmerksamkeit
zu widmen. Mittels des Ideokratiekonzeptes ließen sich
wichtige Aspekte der Funktionslogik von Regimen ein-
fangen, die bei anders gearteter Betrachtung unberück-
sichtigt oder unterbelichtet blieben. Könne doch nur so
auch die Vernichtungspraxis totalitärer Diktaturen plau-
sibel erklärt werden.
Bei allen Autoren handelt es sich um ausgezeichnete
Kenner der Materie, wobei die jeweiligen methodischen
Ansätze ganz unterschiedlich sind. Indessen machen
sowohl der historische wie der philosophische, der poli-
tologische wie der soziologische Blick auf das Phänomen
die Notwendigkeit einer interdisziplinären Perspektive
deutlich. Immer wieder zeigt sich, dass ein Kontext von
Ideologie und Repression besteht. Die Aufmerksamkeit
für die eine Komponente bedingt denn auch keine
Ignoranz für die andere Komponente in einer Weltan -
schauungsdiktatur.
Der Band versteht sich auch als eine Art Zwischenbilanz
der Forschung. Sie könnte sich auch noch in andere
Richtungen entwickeln: Dazu gehörten Analysen zu reli-
giös legitimierten Diktaturen, welche angesichts der
Fixierung auf faschistische und kommunistische Regime
hier nicht vorkamen. Darüber hinaus wäre kritisch nach
dem Bedeutungsgehalt der Ideologie für die Herr -
schenden zu fragen: Sind diese Diktatoren gläubige
Anhänger oder instrumentalisierende Täuscher?
Wolfgang Bialas:
Moralische Ordnungen des Nationalsozialismus
(Schriften des Hannah-Arendt-Instituts 52),
Göttingen 2014 (Vandenhoek & Ruprecht), 356 S.
Rezension von Michael Wildt in:
faz.net vom 15. September 2014
Kann es eine nationalsozialistische Moral geben? Ist
nicht der Nationalsozialismus die Unmoral schlechthin?
Lange Zeit war die Antwort auf diese Fragen eindeutig,
nicht zuletzt, weil die komplementären Aussagen, man
sei zum Mitmachen gezwungen worden oder hätte von
den Verbrechen nichts gewusst, die moralische Verurtei -
lung kriminellen Verhaltens im Nationalsozialismus
unangetastet ließen. Wie aber, wenn wir annehmen, dass
die Täter wollten, was sie taten? Wenn sie von der
Richtigkeit, ja von der moralischen Rechtfertigung ihres
Tuns überzeugt waren? Seit einigen Jahren arbeiten
Historiker und Philosophen wie Raphael Gross, Werner
Konitzer, Peter J. Haas oder John K. Roth an dem Prob -
lem, ob es eine nationalsozialistische Moral gegeben
habe, denen sich nun auch Wolfgang Bialas, der wissen-
schaftliche Mitarbeiter am Hannah-Arendt-Institut für
Totalitarismusforschung in Dresden ist, angeschlossen
hat.
Bialas zeichnet mit seinem Buch, das auf einer breiten
Lektüre nationalsozialistischer Schriften, insbesondere
Artikeln aus der SS-Zeitschrift „Das Schwarze Korps“,
beruht, nach, wie sich die Moral des Nationalsozialismus
radikal von einem bürgerlichen Humanismus abgrenzte.
Nationalsozialistische Moral gründete auf Rasse und
Blut. Weder das einzelne Individuum noch die Mensch -
heit stellten den Bezugspunkt dar als ausschließlich das
eigene Volk, die eigene Rasse. „Du als Einzelner bist
nichts, Dein Volk ist alles“, könnte als das Grundgesetz
nationalsozialistischer Moral gelten. Alles war der „artei-
genen“ Entwicklung des deutschen Volkes, der „arischen
Rasse“ untergeordnet. Was der „Lebensfähigkeit“ des
eigenen Volkes nutzte, war rechtlich wie moralisch
gerechtfertigt. Entsprechend galt umgekehrt, dass all die-
jenigen, die dem deutschen Volk angeblich Schaden
zufügten oder seine „Lebensfähigkeit“ behinderten,
ohne jedes Mitleid oder schlechtes Gewissen unbarmher-
zig vernichtet werden müssten. 
Eine solch radikal partikulare Moral, die sich allein auf
die deutsche Volksgemeinschaft bezog, lehnte jede
Universalität ab. Humanistische oder christliche Über-
zeugungen, dass alle Menschen gleich seien, sollten
durch die Einsicht in die rassische Ungleichheit und das
Recht des Stärkeren, sich durchzusetzen, abgelöst wer-
den. Mitgefühl konnte nur dem eigenen Volk, der eige-
nen Rasse gelten. „Ob bei dem Bau eines Panzergrabens
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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10 000 russische Weiber an Entkräftung Umfallen oder
nicht“, formulierte Heinrich Himmler 1943, „interes-
siert mich nur insoweit, als der Panzergraben für
Deutsch land fertig wird. Wir werden niemals roh und
herzlos sein, wo es nicht sein muss; das ist klar. Wir
Deutsche, die wir als einzige auf der Welt eine anständi-
ge Einstellung zum Tier haben, werden ja auch zu diesen
Menschentieren eine anständige Einstellung einnehmen,
aber es ist ein Verbrechen gegen unser eigenes Blut, uns
um sie Sorge zu machen.“
Skrupellose Unterwerfung, Ausbeutung und Vernich -
tung nach außen, Gemeinschaftssinn, Hingabe und
Opfer bereitschaft nach innen. Die Herrenmoral bot den
„rassereinen“ Mitgliedern der Volksgemeinschaft ein
Leben an der Sonne, verlangte aber auch unbedingte
Loyalität, rastloses Bemühen, zur Optimierung des
Volkskörpers beizutragen, und den selbstlosen Einsatz
bis hin zur Aufopferung im Krieg. Der „neue Mensch“,
der den nationalsozialistischen Moralphilosophen vor-
schwebte, war ein totalitäres Ideal, im Alltag unerreich-
bar für die unheroischen Volksgenossen, die ihr Durch -
kommen sichern wollten.
Was Bialas akribisch mit einer überbordenden Fülle von
mitunter redundanten Zitaten in systematischen Kapi -
teln zu Rasse, Religion, Geschlecht, Biologie, Krieg, Wi -
der stand entfaltet, ist darum auch das Panoptikum einer
schrecklichen Moralherrschaft, deren radikale Abkehr
von humanistischen Überzeugungen allein in der verbre-
cherischen Entgrenzung menschlichen Handelns ihren
Ausdruck fand. Sosehr die Täter positive moralische
Werte zur Rechtfertigung ihres Tuns herbeizitierten, so
wenig konnten sie damit die destruktive Dimension ihrer
partikularen Herrenmoral verdecken.
Es bleibt ein offenes Problem, wie denn die bis dahin
gültigen Moralordnungen nach 1933 verschwanden und
nach 1945 wieder aufleben konnten. Bialas’ umfassen-
der Katalog einer nationalsozialistischen Moral lässt die
Frage nach der Transformation moralischer Ordnungen
und dem Übergang vom universalistischen Humanis -
mus, wie ihn klassisch Immanuel Kant vertreten hat,
zum partikularen Rassismus unbeantwortet.
Den hohen Ansprüchen des Kant’schen Imperativs hätte
er, so behauptete Eichmann 1961 im Jerusalemer Be -
zirks gericht, unter den Bedingungen des Nationalsozia -
lismus nicht genügen können. Vielmehr habe er sich den
Kantschen Imperativ „für den Hausgebrauch“ zurecht-
gelegt: „Getreu dem Gesetz, gehorsam, selber ein
ordentliches Leben führen, nicht mit den Gesetzen in
Konflikt kommen.“ Von der Vernunft und der Fähigkeit
eines selbständigen Urteils, die bei Kant im Zentrum
moralischen Handelns stand, war, so hat Hannah Arendt
bemerkt, bei Eichmann nur noch der Gehorsam übrig
geblieben. So scharfsinnig Arendts Reflexion war, so
sehr übersah sie, dass Eichmann kein Rädchen im
Getriebe, sondern ein engagierter Exekutor des national-
sozialistischen Regimes war, der die Juden Europas uner-
bittlich verfolgte und noch in Argentinien seine Betei -
ligung an deren Vernichtung lobte.
Bialas’ Katalog der moralischen Ordnungen im National -
sozialismus erhellt die vielfältigen gesellschaftlichen
Bereiche, in denen die neue Moral wirken sollte. In die-
ser Pluralität, die auch die Widersprüchlichkeit morali-
scher Konzepte, wenn es zum Beispiel um die Frage der
Geschlechterordnung ging, offenbart, liegt ohne Zweifel
die Stärke des Buches. Es wird schwach, wenn die
Verbrechen als bloße Verwirklichung dieser neuen
Moral interpretiert werden, was nicht zuletzt daran lie-
gen mag, dass Bialas die empirischen Forschungen zu
nationalsozialistischen Tätern kaum einbezogen hat.
Vielleicht sind weniger die Leitsätze einer nationalsozia-
listischen Moral als vielmehr gerade die Anschluss -
möglichkeiten und die Modellierungen einer Alltags -
moral, die 1933 das Mitmachen erlaubte, ohne in
größere Gewissenskonflikte zu stürzen, und 1945 wie-
der in die „Normalität“ zurückkehren konnte, die eigent-
liche Heraus forderung einer Beschäftigung mit Moral im
Nationalsozialismus.
Günther Heydemann/Jan Erik Schulte/
Francesca Weil (Hg.):
Sachsen und der Nationalsozialismus
(Schriften des Hannah-Arendt-Instituts 53),
Göttingen 2014 (Vandenhoeck & Ruprecht), 412 S.
Rezension von Michael Eckardt in:
Das Historisch-Politische Buch, 5/2014, S. 526
Mit dem vorliegenden Sammelband des Dresdner Han -
nah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung knüp-
fen die Autoren an die differenzierten und differenzie-
renden Forschungsansätze zur Durchdringung der
Ge sell schaftsgeschichte des Nationalsozialismus an und
untersuchen die soziale Praxis von Akteuren, die auf der
mittleren und unteren Ebene des Herrschaftssystems
sowie im regionalen und lokalen Zusammenhang agier-
ten. Unter der gewählten Schwerpunktsetzung und der
Einbeziehung der Erkenntnisse zur Ausgrenzung und
zum Widerstand zeigte sich, wie breit gestreut Anpas -
sung, Zustimmung und die partielle Unterstützung des
Regimes waren und wie weit Teilhabe und Täterschaft
im regionalen Raum gingen. Die insgesamt 23 Beiträge
verdeutlichen, dass klare Zuschreibungen schwer mög-
lich sind; in individuellen Lebensläufen wie auch in
Handlungsmustern von sozialen Gruppen fanden sich
Übergänge zwischen Täterschaft und Teilhabe, Anpas -
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sung und Abgrenzung, von Eigensinn, Nonkonformis -
mus und Systemstabilisierung. Der Band gliedert sich in
fünf größere Kapitel. Die Beiträge in Abschnitt I „Herr -
schaft und Unterdrückung“ bieten Überblicke über und
Einblicke in die NS-Herrschaftsstruktur in Sachsen.
Unter dem Titel „Teilhabe und Täterschaft“ wenden sich
in Abschnitt II fünf Beiträge spezifischen Untersuchun -
gen der individuellen und kollektiven Unterstützung der
Machtübernahme durch die NSDAP sowie die För -
derung des Regimes in Theorie und Praxis zu. Die in
Kapitel III „Anpassung und Abgrenzung“ versammelten
Aufsätze beschäftigen sich mit Personen und Personen -
gruppen, die im weitesten Sinne gesellschaftlich inte-
griert waren oder eine solche Integration anstrebten.
Unter dem Stichwort „Eigensinn“ beschreibt Teil IV
Gruppen, die sich bestimmten Anforderungen, die Staat,
Gesellschaft und Wirtschaft an sie stellten, zu entziehen
versuchten. Um auf Übergänge nach 1945 hinzuweisen,
sind gegen Ende des Bandes unter dem Titel „Konti -
nuitäten und Brüche“ drei Aufsätze zusammengefasst,
die den langen Schatten der NS-Vergangenheit themati-
sieren. Besondere Beachtung verdienen die Überblicks-
darstellung von Claus-Christian Szejnmann zum Ver -
hältnis von Regionalgeschichte und Nationalsozialismus,
die Studien von Boris Böhm und Julius Scharnetzky über
das Personal der Tötungsanstalt Pirna-Sonnenstein und
dessen Weiterverwendung im Laufe des Krieges, ebenso
Udo Grashoffs Beitrag zu den Überläufern von der KPD
zu NS-Organisationen und Carina Baganz’ Aufsatz zur
Rekrutierung von ehemaligen KZ-Wachmännern durch
das Ministerium für Staatssicherheit der DDR.
Jacob L. Talmon:
Die Geschichte der totalitären Demokratie
3 Bände. Hg. von Uwe Backes,
Göttingen 2013 (Vandenhoeck & Ruprecht), 1746 S.
Rezension von Alfred Gerstl in:
DAVID, (2014) 101, S. 35
Es ist dem Verlag Vandenhoeck & Ruprecht hoch anzu-
rechnen, dass er das Lebenswerk des Ideengeschichtlers
Jacob L. Talmon einer breiten deutschsprachigen Leser -
schaft in Form einer schön gestalteten, dreibändigen
Werkausgabe zugänglich gemacht hat. Kenntnisreich ein-
geleitet und kontextualisiert werden die Bände von
Herausgeber Uwe Backes, Forscher am Dresdner Han-
nah-Arendt-lnstitut für Totalitarismusforschung. Talmon,
1916 als Ya’akov Leib Fleischer (Flajszer) in Rippin in
Nordwestpolen geboren, wanderte er aufgrund seiner
zionistischen Sozialisation 1934 nach Tel Aviv aus. Zwar
stammte er aus bescheidenen Verhältnissen, zeichnete
sich jedoch schon früh durch Wissbegier aus. Nach sei-
nem Geschichtsstudium an der Hebräischen Universität
Jerusalem bei Richard Koebner erhielt er 1939 ein
Stipendium der Universität Sorbonne, doch aufgrund
der Besetzung Frankreichs durch Deutschland musste er
bereits wenige Monate später nach England fliehen.
Dort promovierte er an der London School of Econo -
mics und stand in engem Austausch mit führenden
Intellektuellen wie Isaiah Berlin und Harold Laski. Nach
einigen nichtwissenschaftlichen Jobs in England kehrte
er 1949 als Dozent an die Hebräische Universität Jerusa -
lem zurück, wo er den ersten Teil seiner in London be -
gonnenen Studie über „Ursprünge der totalitären Demo -
kratie“ fertig stellte. 1952 erschienen, wurde sie breit
rezipiert und begründete sein internationales Renom -
mee, von dem eine Vielzahl an Lehr- und Forschungs -
aufenthalten in Europa und Nordamerika zeugen. 1960
folgte Band 2, kurz vor seinem Tod 1980 schloss er die
Trilogie ab.
Schon als junger Student bewegte Talmon eine Schlüs -
selfrage: Wie konnten humanistisch und demokratisch
ausgerichtete geistige und politische Strömungen – seien
es die Jakobiner-Bewegung nach der Französischen
Revolution oder der Kommunismus nach der Russischen
Revolution – in relativ kurzer Zeit zu totalitären Ideolo -
gien mutieren? Besonders interessierte ihn die utopi-
sche, universelle, messianische und damit nicht zuletzt
religiöse Dimension der inhärent auf Befreiung des
Individuums angelegten Bewegungen. Anders als viele
Philosophen setzt Talmon die Entstehung des „totalitä-
ren Typs der Demokratie“ relativ spät an, nämlich im
Zeitalter der Aufklärung und speziell während der
Französischen Revolution. Ausführlich geht er auf die
Ideen von Helvetius, Holbach, Morelly, Mably und
Rousseau ein, berufen sich laut ihm doch die liberale
und die totalitäre Demokratie auf dieselben Prämissen.
Diese Dichotomie steht auch im Zentrum des zweiten
Bandes, der dem „politischen Messianismus“ im 19.
Jahrhundert nachspürt. Österreich ist dabei leider eine
hervorragende Fallstudie, um die politische, wirtschaftli-
che und gesellschaftliche Dominanz eines restaurativen,
anti-liberalen Staates aufzuzeigen. Vor allem die enorme
Sprengkraft eines sich exklusiv gebärdenden Nationalis -
mus wird an Österreich beispielhaft deutlich: Der aus-
und abgrenzende Deutsch-Nationalismus höhlte die
ohnedies schwache Demokratie noch weiter aus.
Hinzu kam der starke, in sämtlichen Parteien vorhande-
ne Antisemitismus. Auf diesen und die überproportio -
nale Rolle jüdischer Intellektueller in revolutionären
Bewe gungen geht Talmon im dritten Band ausführlich
ein. Er betrachtet dieses Phänomen jedoch nicht nur rein
ideengeschichtlich mit Verweis auf messianisches und
utopisches Denken im Judentum, sondern unter dem
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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 übergeordneten Aspekt der gesellschaftlichen Handlungs -
mög lichkeiten und Einschränkungen von Juden in der
Moderne. Den Abschluss von Band drei bilden Betrach -
tungen zum Kommunismus in der Sowjetunion, Faschis -
mus in Italien und Nationalsozialismus in Deutschland.
Auch wenn es in der ideengeschichtlichen Debatte in
den letzten Jahrzehnten zu Neubewertungen gekommen
ist und sich das Erkenntnisinteresse der Totalitaris -
musforschung aufgrund des Ende des Ost-West-Konflik -
tes verschoben hat, so erweisen sich etliche Interpreta -
tionen Jacob L. Talmons doch als zeitlos. Damals wie
heute regt Talmons Werk zum Nachdenken darüber an,
inwieweit selbst scheinbar verwirklichte Utopien – die
Demokratie in der westlichen Welt, der Zionismus in
Israel – tatsächlich noch ihren Grundidealen entspre-
chen. Wie die Geschichte mehrmals gezeigt hat, ist das
Umschlagen von liberalen, humanistischen und demo-
kratischen Idealen in totalitäre Ideologien eine stets rea-
listische Gefahr.
Rezension von Dirk Fleischer in:
Das Historisch-Politische Buch, 3/2014, S. 312 f.
„Das Werk ist ein beachtlicher und in vieler Hinsicht
neuartiger Beitrag zur politischen Ideengeschichte“ (Das
Historisch-Politische Buch, 10, 1962, S. 133). So lautete
vor über 50 Jahren das bilanzierende Urteil von Kurt
Kluxen über den ersten Band der insgesamt drei Bände
umfassenden Geschichte der totalitären Demokratie
(The Origins of Totalitarian Democracy, 1952, deutsch:
Die Ursprünge der totalitären Demokratie, Köln 1960,
Bd. 2: 1960, dt. Köln 1963, Bd. 3: 1981) des aus Polen
stammenden Historikers Jacob L. Talmon (1916–1980),
der viele Jahre lang als Professor für zeitgenössische
Geschichte an der Hebräischen Universität in Jerusalem
gearbeitet hat. Dieses Werk gehört zu den Klassikern der
Totalitarismusforschung. Es besitzt für die Rekonstruk -
tion der intellektuellen Geschichte der totalitären
Ideologien des 20. Jahrhunderts eine richtungsweisende
Bedeutung. Im hier zu besprechenden ersten Teil unter-
sucht Talmon die Ursprünge der totalitären Demokratie
im 18. Jahrhundert. Bekanntlich sind die Anfänge totali-
tären Denkens für Talmon mit den radikal-aufkläreri-
schen Strömungen ab dem 18. Jahrhundert verbunden.
Zu diesem Ergebnis kommt er durch eine eingehende
Untersuchung der Gesellschaftslehren von Helvetius,
Holbach, Morelly und Mably sowie Rousseaus Konzept
des „Allgemeinen Willens“. Der Typ von Demokratie,
der den radikalen Vertretern der Revolutionsideale vor-
schwebte, entwickelte sich gleichzeitig mit dem liberalen
Typ. In der jakobinischen Tugendherrschaft und dem
„Babeufschen Plan einer egalitären kommunistischen
Gesellschaft“ zeigt sich dieses Politikverständnis zum
ersten Mal. Kennzeichnend für diese Richtung ist, dass
ihre Vertreter überzeugt sind, „die finale Lösung im
Diesseits erreichen zu können, was deren besondere
Ungeduld und Unerbittlichkeit erkläre“ (S. 15). Von die-
sem wichtigen Werk ist jetzt eine kritische Neuedition
erschienen, die von Uwe Backes, dem stellvertretenden
Direktor des Hannah-Arendt-Instituts für Totalitarismus -
forschung an der TU Dresden, verantwortet wird. Die
Einleitung des Herausgebers bietet neben einem kurzen
Überblick über den Lebensweg von Jacob L. Talmon, der
als Jakov Leib Fleischer in einer jüdischen Familie in
Rypin geboren wurde, und einer sachgemäßen Inhalts -
angabe des Werkes einen kurzen Abriss der Rezeptions -
geschichte. Zu Recht betont Backes, dass die Trilogie,
wäre sie zehn Jahre „später zum Abschluss gelangt“ mit
großer „Wahrscheinlichkeit“ nach dem Ende der „realso-
zialistischen Systeme in Europa“ mehr Aufsehen erregt
hätte (S. 29), weil der Totalitarismusansatz – bedingt
durch diese Ereignisse – eine Renaissance erfuhr. Die
Editionstechnik bei dieser Schrift ist ebenso sachgerecht
wie sorgfältig. Die kenntnisreiche Einleitung des Heraus -
gebers rundet das Bild einer Edition ab, die wissen-
schaftsgeschichtlich weiterführend ist und als Verdienst
für die Forschung gewertet werden muss.
Francesca Weil:
Verhandelte Demokratisierung.
Die Runden Tische der Bezirke 1989/90 in der DDR
(Berichte und Studien 60),
Göttingen 2011 (V&R unipress), 248 S.
Rezension von Ines Weber in:
Portal für Politikwissenschaft, 19. Juni 2014
Über die 1989/90 zahlreich entstandenen Runden Ti -
sche gibt es in der Forschungsliteratur unterschiedliche
Ansichten: Kommen einige Wissenschaftler_innen zu
dem Schluss, dass die Runden Tische eine Schule der
Demokratie waren, meinen andere, dass der Dialog zwi-
schen SED, den anderen DDR Parteien und den Bürger -
rechtsbewegungen die Entmachtung der SED verzögert
habe. Francesca Weil macht es sich zur Aufgabe, die
„Rolle und Funktion der 15 Runden Tische der Bezirke
im ostdeutschen Transitionsprozess“ (15) zu bestimmen.
Sie fragt unter anderem, ob die Impulse zur Demokra -
tisierung „von unten“ kamen oder ob sie „von oben“ ver-
ordnet wurden. Für ihre Untersuchung führte Weil
mündliche und schriftliche Zeitzeugeninterviews und
sichtete viele Dokumente, die weit verstreut in mehreren
Archiven und in privatem Besitz sind. Wie die Autorin
feststellt, gibt es sehr unterschiedliche Entstehungs -
zusammenhänge und -gründe für die Runden Tische:
Einige bildeten sich spontan und „von unten“, andere
wurden nach dem Beschluss der Modrow-Regierung zur
Unterstützung der Runden Tische (21.12.1989) „von
oben“ verordnet und initiiert. Auch die Zusammenset -
zung der Tische variierte zum Teil erheblich, allen ist
jedoch gemeinsam, dass die jeweiligen Akteur_innen die-
se selbst aushandelten. Dabei wurde das Mandat der
Akteur_innen nicht über demokratische Wahlen legiti-
miert, sondern beruhte auf der Akzeptanz der/des
Einzelnen in der Bevölkerung. Wenngleich den Runden
Tischen keinerlei Exekutivfunktion zukam und auch ihre
Kontroll- und Einflussmöglichkeiten sehr gering waren
und blieben, gaben doch mehrere Angehörige der neuen
Gruppierungen an, dass die unter Druck geratenen
Staatsfunktionäre „ehrliches Bemühen“ zeigten, „in die
Debatte zu kommen“ (190). Die Vertreter_innen der
neuen Gruppierungen haben zu keinem Zeitpunkt ver-
sucht, die alten Machteliten abzusetzen oder provisori-
sche Institutionen zu bilden, stellt die Autorin abschlie-
ßend fest, aber mit ihrer Tätigkeit an den Runden
Tischen maßgeblich dazu beigetragen „die Proteste zu
kanalisieren und eine gewaltfreie Institutionalisierung
der Demokratie zu gewährleisten“ (230).
Maria Magdalena Verburg:
Ostdeutsche Dritte-Welt-Gruppen vor und
nach 1989/90 (Berichte und Studien 61),
Göttingen 2011 (V&R unipress), 220 S.
Rezension von Ulrich van der Heyden in:
Das Historisch-Politische Buch, 1/2014, S. 49 f.
(auch in Peripherie. Zeitschrift für Politik und Ökonomie
in der Dritten Welt, 133/2014, S. 116 f. erschienen)
Wenn heute von der Solidarität der DDR-Bevölkerung
gegenüber den Menschen in der Dritten Welt gespro-
chen wird, dann steht das staatlich und weitgehend auch
parteipolitisch gelenkte Solidaritätskomitee als bekann-
teste entwicklungspolitische Institution häufig im Fokus.
In der Tat liefen über diese Organisation die wichtigsten
Aktionen zur solidarischen Hilfe in dem nicht mehr exis-
tierenden deutschen Staat. Denn diese war quasi eine
Instanz der Regierung, verfügte über Verbindungen ins
Ausland, konnte ihre Politik mithilfe der führenden Par -
tei, der SED, und der staatlichen Instanzen durchsetzen
und koordinieren. Das Solidaritätskomitee – hauptsäch-
lich finanziert von den Beiträgen von Millionen Men -
schen, die jeden Monat ihren Obolus zusammen mit
dem Gewerkschaftsmitgliedsbeitrag entrichteten – ver-
waltete für die Entwicklungshilfe (ein Wort, welches in
der DDR verpönt war) relativ große Summen Geldes.
Neben den zumeist gelenkten Solidaritätsaktionen, an
denen sich die DDR-Bevölkerung mit mehr oder minder
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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persönlichem Engagement beteiligte, gab es jedoch auch
Menschen, die sich außerhalb des offiziellen Solidaritäts -
engagements bemühten, den Bewohnern in den Ländern
der Dritten Welt Unterstützung zu teil werden zu lassen.
In ihrem Fokus stand die Verbesserung der Lebens -
verhältnisse der Menschen in den wirtschaftlich schwa-
chen Staaten Afrikas, Asiens und Lateinamerikas. Die
Verfasserin zeichnet die Entwicklung dieser größtenteils
seit Anfang der 1980er Jahre in der DDR entstandenen
entwicklungspolitischen Initiativen zäsurübergreifend
nach, vom letzten Jahrzehnte der Existenz dieses deut-
schen Staates, über die Wendezeit 1989/90 bis in die
1990er Jahre der vereinten Bundesrepublik. Vor dem
Hintergrund der in jenen Zeiten völlig unterschiedlichen
politischen Rahmenbedingungen stellt Verburg die
Konzepte, die praktische Arbeit und die Bestandsent -
wicklung der ostdeutschen Dritte-Welt-Gruppen vor. Im
Mittelpunkt stehen dabei die Beziehungen zum politisch-
gesellschaftlichen Umfeld. Das setzt ein breites histori-
sches Wissen voraus, das die Verfasserin hier auch im
wesentlichen gut präsentiert. Dazu hat sie neben Einlei -
tung, Fazit und Anhang drei substanzielle Komplexe
gewählt, in denen jeweils in einzelnen Kapiteln bestimm-
te Fragestellungen behandelt werden. Am spannendsten
liest sich der erste Teil, in dem sich fünf, jeweils weiter
untergliederte Kapitel mit der Entstehung von Dritte-
Welt-Gruppen in der DDR, insbesondere unter dem
Dach der Kirche, beschäftigen. Die Feststellung, dass die
Regionalwissenschaften in der DDR besonders stark
ideologisiert und politisiert gewesen wären (S. 35), ent-
behrt jedoch jeder Realität und widerspricht den ein-
schlägigen Forschungsergebnissen der vergangenen zwei
Jahrzehnte. Auch an anderen Stellen hätte sich der
Rezensent tiefer gehende Analysen und daraus gezogene
Schlussfolgerungen gewünscht. Der zweite Komplex ist
der Zeit 1989/90 gewidmet. Hier werden unter anderem
die bislang vorliegenden Forschungsergebnisse zum
„Entwicklungspolitischen Runden Tisch“ und dem kurz-
lebigen „Ministerium für Wirtschaftliche Zusammen -
arbeit“, welches lediglich in der Zeit der letzten DDR-
Regierung vom Frühjahr 1990 bis zum 3.10.1990
existierte, präsentiert und um eigene Rechercheergeb -
nisse erweitert. Im letzten Teil des Buches werden die
oftmals nicht leichten Wege der ostdeutschen Dritte-
Welt-Gruppen in die (entwicklungs-)politischen Organi -
sationsstrukturen der Bundesrepublik Deutsch land nach-
gezeichnet. Leider wird hier nicht auf die für die fünf
neuen Bundesländer damals einmalige Initiative zur
Gründung und zum jahrelangen Unterhalt eines „Bran -
denburgischen Entwicklungspolitischen Instituts“ (BEPI)
eingegangen. Dieses Modell, das letztlich vor einigen
Jahren dann doch noch aus finanziellen Gründen
gescheiterte ist, hätte beispielgebend auch für andere
Bundesländer wirken können. Aber die brandenburgi-
sche Lan despolitik zeigte wenig Interesse am Erhalt des
BEPI. Aber auch trotz der erwähnten Monita handelt es
sich hier um eine anerkennenswerte Forschungsleistung,
die im Rahmen einer Dissertation entstanden ist und die
einen wichtigen Beitrag zur Geschichte des entwick-
lungspolitischen Engagements der ostdeutschen Bevölke -
rung in einem wichtigen Zeitabschnitt leistet.
Manfred Gailus/Clemens Vollnhals (Hg.):
Mit Herz und Verstand.
Protestantische Frauen im Widerstand gegen die
NS-Rassenpolitik (Berichte und Studien 65),
Göttingen 2013 (V&R unipress), 280 S.
Rezension von Auguste Zeiss-Hornbach in:
zeitzeichen, 6/2014, S. 65 f.
Mutige Protestantinnen präsentiert dieser Band des
Hannah-Arendt-Instituts. Zum himmelschreienden Un -
recht der NS-Rassenpolitik konnten und wollten sie nicht
schweigen. Sie reagierten mit persönlichem Einsatz. Die
von fünf Autorinnen und acht Autoren vorgestellten
Biografien zeigen Frauen, die die Leitung der oppositio-
nellen Bekennenden Kirche (BK) aufforderten, gegen
die Judenverfolgung in Wort und Tat Stellung zu bezie-
hen. Die Gründe dieser Frauen, ihren Glauben in Wort
und Tat zu leben und daher ihrer Kritik am Regime
Ausdruck zu verleihen, werden, soweit es die Quellen
zulassen, rekonstruiert. Sie standen zur Bekennenden
Kirche, bildeten darin jedoch eine Art eigener Opposi -
tion. Denn sie äußerten Kritik am Judenbild der BK, wie
es sich zum Beispiel in Walther Künneths Schrift gegen
Alfred Rosenberg zeigte. Sie vermissten eine deutliche
kirchliche Äußerung gegen die NS-Rassenpolitik.
Ebenso kritisierten sie die konservative Rolle, die Frauen
in der BK zugewiesen wurde (Agnes von Zahn-Har -
nack). Mit weitsichtigen Denkschriften (Marga Meusel,
Elisabeth Schmitz) und mit ihrem Sachwissen (Elisabeth
Schiemann) wollten sie als Kirchenmitglieder ihren Bei -
trag leisten. Bewusst setzten sie sich Gefahren aus,
indem sie jüdische Menschen versteckten (Elisabeth
Abegg, Helene Jacobs, Agnes, Ruth und Angelika Wend -
land). Ein Vergleich der Biografien zeigt Gemeinsam -
keiten: Wert der Bildung, Achtung der Menschenwürde,
Anteilnahme, soziales und gesellschaftspolitisches
Engagement in christlicher Verantwortung. Unterschied -
lich sind die persönliche Religiosität (Kulturprotestan -
tismus, Quäker, lutherische und reformierte Kirche), die
Nähe oder Distanz zur BK und die politische Ein -
stellung. Der Großteil dieser Frauen wirkte in Berlin, das
die Herausgeber als „Zentrum protestantischer Kultur“
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bezeichnen. Erkennbar werden nichtinstitutionelle Netz -
werke (Soziale Arbeitsgemeinschaft Berlin-Ost), inner-
halb derer Frauen gemeinsam mit Männern gegen die
NS-Rassenpolitik tätig wurden. Als Kontaktperson und
Ideengeber fällt immer wieder der Name Friedrich Sieg -
mund-Schultze.
Die spannenden, mit Fotos ausgestatteten Biografien
ausgewiesener Autorinnen und Autoren leisten, was die
Herausgeber wollen: Die lange vergessenen „protestie-
renden Protestantinnen“ sollen in das kulturelle Ge -
dächtnis von Kirche und Öffentlichkeit eingehen. Einige
von ihnen wurden von der Gedenkstätte Yad-Vashem als
„Gerechte unter den Völkern“ geehrt. Neben den bereits
erwähnten Protestantinnen sowie Elisabeth von Harnack
und Elisabeth von Thadden werden auch vier Theolo -
ginnen, Katharina Staritz, Ruth Wendland, Sofie Benfey-
Kunert sowie Ina Gschlössl, porträtiert. Ihre Biografien
zeigen die einengenden Bedingungen, die Frauen hin-
nehmen mussten, wenn sie in der Kirche ein geistliches
Amt beanspruchten. Zur Orientierung der Leserschaft
wäre eine Übersicht über die Theologinnen-Gesetz -
gebung und ihre Notordnungen in der NS-Zeit sinnvoll
gewesen.
Die Herausgeber Manfred Gailus und Clemens Vollnhals
sparen in der Einleitung nicht mit polemischen Spitzen.
Berechtigt ist der Vorwurf, die Kirche habe lange nur die
großen Männer der BK geehrt, zudem, ohne deren Le -
bensleistung kritisch zu betrachten. Dass diese Diskus -
sion inzwischen in Wissenschaft und Kirchen seit einiger
Zeit geführt wird, sollte aber erwähnt werden. Unpas -
send sind manche Begriffe: Die „bruderrätliche Kirchen -
opposition“ sei eine „durch männliche Theologen
geführte Frauenbewegung“. Nicht ordinierte Theolo -
ginnen werden entgegen evangelischem Amtsverständ -
nis, das den Begriff der Priesterweihe nicht kennt, als
„ungeweiht“ bezeichnet.
Die These der Herausgeber fordert heraus: Zeigen die
mutigen Worte und Taten der porträtierten Protestan -
tinnen, was „wahres Christentum“ und „wahre Kirche“
hätte sein sollen, während die „männergeführte Normal -
kirche“ moralisch versagte? Die provozierende Formu -
lierung nötigt, genauer hinzuschauen. Das vorgelegte
Buch leistet hierzu einen wichtigen Beitrag.
Rezension von Dirk Jordan in:
Der Tagesspiegel vom 3. März 2014
Den protestantischen Widerstand im Nationalsozialis -
mus in Steglitz-Zehlendorf organisierten vor allem
Frauen. Die Kirche hat das sehr lange nicht gewürdigt.
Unser Autor erinnert anhand eines Buches und aus
Anlass des Frauentages an diese Heldinnen.
Wenn heute vom „protestantischen Widerstand“ die
Rede ist, dann ist mittlerweile klar, dass vor allem von
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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an sie, den auch Agnes von Zahn-Harnack erhielt, kom-
mentierte von Zahn-Harnack mit den Worten: „ein schä-
biger und ganz unwahrhaftiger Brief; dazu die falsche
pastörliche Herzlichkeit“. (S. 9)
Die Haltung dieser „großen Männer“ der Bekennenden
Kirche ist umso erstaunlicher als die BK im Wesent -
lichen eine „Frauenkirche“ war, nur nicht in ihrer Lei -
tung. „Der Frauenanteil in den Bekenntnisgruppen Ber -
lins betrug beispielsweise zwischen 70 und 80 Prozent.
Die Bekenntnisgottesdienste in der Reichshauptstadt
waren weitgehend Frauenversammlungen. Das gilt in
gesteigertem Maß für die legendären Dahlemer Für -
bittgottesdienste, die seit der Inhaftierung Martin Nie -
möllers Anfang Juli 1937 täglich bis Kriegsende abgehal-
ten wurden. […]
Bekennende Kirche schwieg
Die Kritik an dem patriarchalischen Frauenbild, auch
in der Bekennenden Kirche, verband vermutlich alle
Frauen, die in dem Band vorgestellt werden. Fünf von
ihnen haben direkt in Zehlendorf gelebt oder gewirkt,
die meisten anderen waren in das Netz um die Bekennt -
nisgemeinde in Dahlem eingebunden und kannten sich
alle mehr oder minder untereinander, nur bei zwei der
vorgestellten Frauen scheint das nicht der Fall gewesen
zu sein.
In dem Sammelband, der als Studie des Hannah-Arendt-
Institut Dresden herausgegeben wurde, werden die
Lebens leistungen vorgestellt von:
Elisabeth Schmitz (S. 81 ff.), die an dem heutigen Beet -
hoven-Gymnasium in Lichterfelde bis zum 9. November
1938 arbeitete. […]
Elisabeth Schiemann (S. 101 ff.), die in Dahlem wohnte
und als habilitierte Biologin auch aus ihrer naturwissen-
schaftlichen Haltung heraus den Nationalsozialismus
„von Anfang an auf das schärfste abgelehnt“ (S. 105)
und mit ihren profunden Kenntnissen der genetischen
Forschung den rassistischen Antisemitismus der Nazis in
Briefen an Niemöller u. a. widerlegt hat. […]
Marga Meusel (S. 129 ff.), die in Zehlendorf das evange-
lische „Bezirkswohlfahrtsamt“ leitete und sich vor allem
mit praktischer Hilfe für „evangelische Nichtarier“ und
mit der Verschärfung der Verfolgung zunehmend für alle
von der Deportation bedrohten Juden einsetzte. […]
Ruth Wendland (S. 163 ff.), die schon in ihrer Jugend
ihren Eltern half, in der Pfarrwohnung in der Gethsema -
nestraße 9 in Prenzlauer Berg Juden zu verstecken und
weiterzuschleusen. Ruth Wendland war eine der weni-
gen ordinierten Pfarrerinnen der Bekennenden Kirche
und ab 1940 in der Paulus-Gemeinde in Zehlendorf
tätig. […]
Frauen geschrieben und gesprochen werden muss. Noch
vor 20 Jahren war das nicht so klar. Als Hans-Rainer
Sandvoß 1986 sein Standardwerk zum „Widerstand in
Steglitz und Zehlendorf“ veröffentlichte, nutzte er als
Titelbild ein Foto von Martin Niemöller und Otto Dibe -
lius und betonte damit die Bedeutung des protestanti-
schen Widerstands im Bezirk, der in der Gemeinde
Dahlem sein organisatorisches wie geistliches Zentrum
hatte, vor allem in der von Helmut Gollwitzer gegründe-
ten „dogmatischen Arbeitsgemeinschaft“.
Ohne die Bedeutung von Martin Niemöller gering schät-
zen zu wollen, die Rolle von Otto Dibelius ist wohl kriti-
scher zu sehen, war die frühere Betonung der „großen
Männer“ für die Bekennende Kirche nicht angemessen.
Das hat noch einmal die verdienstvolle Sammlung von
elf Lebensbildern protestantischer Frauen im Wider -
stand gegen die NS-Rassenpolitik, die unter dem Titel:
Mit Herz und Verstand von Manfred Gailus und Cle -
mens Vollnhals im vorigen Jahr herausgegeben wurde,
gezeigt. […]
Der Sammelband beginnt mit einer Auseinandersetzung
mit der von Otto Dibelius und Marin Niemöller 1937
herausgegebenen Denkschrift: „Wir rufen Deutschland
zu Gott“: „Die beiden Führungsmänner der Kirchen -
opposition hatten in ihrem Büchlein geschrieben, die
Frauenbewegung der Weimarer Republikzeit habe die
Frauen bedauerlicherweise dazu verleitet, sich für die
Politik zu interessieren, sich in weltlichen Vereinen zu
betätigen und über Gebühr am öffentlichen Leben teilzu-
nehmen. Darüber hinaus machten die Theologen die
Frauenbewegung für den Geburtenrückgang verantwort-
lich. Den so zahlreich gewordenen ‚Fräulein Doktors‘
und den ‚großen Vereinsdamen‘ stellten die Bekenntnis -
männer die gute deutsche Mutter gegenüber, die – auch
wenn sie weniger gebildet sei – Kinder gebäre und diese
dann auch ordentlich erziehen würde. Letztere sei, so
meinten die beiden Geistlichen, die Frau nach dem
Willen Gottes.“ (S. 7)
Das rief heftigen Widerstand gerade der Frauen hervor,
die sich kritisch mit der eher ausweichenden oder sogar
offen „anti-judaistischen“ Position ihrer Bekennenden
Kirche auseinandersetzten und in der Hilfe für die ver-
folgten Juden aktiv wurden. Zu ihnen gehörte auch
Agnes von Zahn-Harnack, Tochter des bekannten Theo -
logen Adolf von Harnack und eine der widerständigen
Frauen, die mit der Dahlemer Bekenntnisgemeinde in
engem Kontakt stand und einen eigenen Kreis um sich
hatte. Sie hielt den Autoren vor, dass ihre Ausführungen
„nur die minderwertige Schicht der Spießbürger erfreu-
en wird“. (S. 8)
Ebenfalls kritisierte die frühe Frauenrechtlerin und Mit -
begründerin der bürgerlichen Frauenbewegung Gertrud
Bäumer diese Passage. Den Antwortbrief von Dibelius
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Helene Jacobs (S. 191 ff.) als eine der aktivsten Helfe -
rinnen des Dahlemer Kreises, die auch vor „illegalen“
Mitteln wie der Beschaffung von gefälschten Pässen
nicht zurückschreckte.
In Verbindung zu dem Dahlem Kreis und in ein höchst
wirksames Netzwerk miteingebunden waren auch:
Agnes von Zahn-Harnack (s. o.), Elisabet von Harnack
(S. 21 ff.) und Elisabeth Abegg (S. 49 ff.), die nach dem
Krieg auch zu den Gründungsmitgliedern des Zehlen -
dorfer Nachbarschaftsheim Mittelhof e. V. in der König -
straße gehörte, das als eine Quäker-Einrichtung 1947
eröffnet wurde.
Zu diesen bekannteren Zehlendorfer „(Links)Protestan -
tinnen“ gehören auch Gertrud Staewen, Hildegard
Jacoby und Hildegard Schaeder, die in diesem Sammel -
band nicht berücksichtigt werden konnten.
Diesen protestantischen Frauen ist weitgehend gemein-
sam, dass sie nicht nur in der „Judenfrage“ deutlich akti-
ver und widerständiger waren als die Mehrheit in der
Bekennenden Kirche – auch in Dahlem –, sondern dass
sie auch mit dem patriarchalischen Gehabe in ihrer
Kirche nicht einverstanden waren. Sie waren sehr eigen-
ständige Frauen, selbstbewusst und selbständig, auch
weil sie alle sich durch eine eigene berufliche Tätigkeit
auswiesen und ihren Lebensunterhalt selber sichern
mussten.
Insofern ist an die „Zehlendorfer Protestantinnen“ am 8.
März nicht nur wegen ihres großen Engagements in der
„Judenfrage“, sondern auch in der „Frauenfrage“ zu




Berlin 2014 (Christoph Links Verlag), 128 S.
Rezension von Justus H. Ulbricht in:
Dresdner Hefte, (2014) Heft 119, S. 95 
Im Jahr 2014 ist es 75 Jahre her, dass der Zweite
Weltkrieg begann, 2015 wird man sich nach 70 Jahren
an dessen katastrophisches Ende und damit auch den
Untergang des „Dritten Reiches“ erinnern. Dessen
regionale Topographie ist gerade in jüngster Zeit mehr-
fach vermessen und abgeschritten worden. Die landes-
und regionalgeschichtliche Forschung rekonstruierte 60
Dresd ner „Braune Karrieren“ (Dresden 2012), suchte
und fand zahlreiche bau- und architekturgeschichtliche
Sachzeugen der NS-Zeit: „Führerschule, Thingplatz, ‚Ju -
den haus‘“ (Dresden 2014) und erörterte auf hohem wis-
senschaftlichem Niveau erneut das große Thema „Sach -
sen und der Nationalsozialismus“ (Göttingen 2014).
Die in diesen Feldern ausgewiesenen und seit Jahren
aktiven Historiker Mike Schmeitzner und Francesca Weil
– beide Mitarbeiter am Hannah-Arendt-Institut Dres -
den – haben nun einen weiteren, in jeder Hinsicht hand-
habbaren Beitrag zur Rolle Sachsens im Nationalsozia -
lismus vorgelegt: einen – auch dem Format nach –
„Reise füh rer“ zu den wichtigsten Orten (und damit auch
Themen) der regionalen Geschichte zwischen 1933 und
1945.
Eine knappe Einleitung skizziert Sachsens NS-Ge-
schichte in groben, doch präzisen Zügen. Fünf Groß -
kapitel (Südwestsachsen, Chemnitz/Erzgebirge, Leip -
zig /Nord- und Mittelsachsen, Gauhauptstadt Dresden,
Ostsachsen) portionieren die Fülle des Stoffes, erleich-
tern so die Orientierung und laden den Leser zur Spu -
rensuche in seiner unmittelbaren Umgebung ein. Die
Gebäude oder Architekturensembles werden mit den
heutigen Adressen aufgeführt und in ihrer Geschichte
und dem jeweiligen Funktionswandel dargestellt.
Kurze Biografien prominenter Täter wie Opfer (oder
Mitläufer) der NS-Herrschaft erleichtern den individuel-
len, lebensgeschichtlich orientierten Zugang zu einzel-
nen Themenfeldern. Knappe Zwischenkapitel stiften die
nötigen Zusammenhänge zwischen den Orten und Per -
sonen sowie deren Schicksalen und liefern eine Fülle
weiterer historischer Informationen. Der Band ist reich
bebildert und erleichtert damit die Wiedererkennung der
beschriebenen Orte und Gebäude. Dazu treten Karten,
die manchmal jedoch durch die enge Bindung des
Büchleins und die recht klein gesetzten Legenden an
Übersichtlichkeit und Erkennbarkeit verlieren.
Auf den ersten Blick erstaunt die Fülle der heute noch
sichtbaren Orte der Erinnerung an das NS-Regime in
Sachsen, an Verfolgung und Widerstand, Resistenz und
Zustimmung. Der Band lädt ein zum genauen Hinsehen
und bietet jedem interessierten Leser an, die eigene
Kommune, den eigenen Landkreis historisch in der wohl
problematischsten Ära der jüngeren deutschen Ge -
schichte zu verorten. Das ist nicht immer angenehm,
schmerzt oft angesichts der zahlreichen gebrochenen
Menschenschicksale, die einem begegnen. Allerdings ver-
zichten die Autoren auf jede Form der wohlfeilen morali-
schen Entrüstung. Sie dokumentieren stattdessen nüch-
tern und präzise den Wandel des einstmals „roten
Sachsens“ zu einem NS-Mustergau und dessen hohe NS-
affirmative Politisierung bereits vor 1933.
Die Vergangenheit bekommt in diesem Buch Ort und
Gesicht – das dürfte es erleichtern, einen eigenen Stand -
punkt zu jenem Abschnitt der sächsischen Geschichte zu
finden, der uns bis heute nicht in Ruhe lässt. Gerne
nennt man ihn „dunkel“ und verdrängt damit, wie klar
sich der Nationalsozialismus einst artikuliert hat, wie ein-
deutig die Mehrheit der Bevölkerung das NS-Regime
unterstützte oder doch wenigstens duldete – und wie
offenbar die Verluste sind, die Deutschland und Sachsen
durch das „Dritte Reich“ erlitten haben. Friedrich
Nietzsches Satz, dass nur das in unserem Gedächtnis
bleibt, was nicht aufhört weh zu tun, trifft sicherlich auf
jenen Zeitabschnitt zu, den dieser Band weiter erhellt.
Doch zielen die Autoren nicht auf die Betroffenheit des
Lesers, sondern auf dessen Neugier und die Bereitschaft,
mehr wissen zu wollen. Wir reden ja auch lieber vom
„Geschichtsbewusstsein“, nicht vom „Geschichtsgefühl“.
Rezension von Armin Götz in:
Leipziger Volkszeitung vom 11. März 2014
Sachsens NS-Zeit als Thema eines Reiseführers? Das
klingt verdächtig. Doch das Autorenduo Mike Schmeitz -
ner Francesca Weil vom Dresdner Hannah-Arendt-Insti -
tut für Totalitarismusforschung ist über jeden Verdacht
erhaben, Neonazis mit Wallfahrts-Lektüre zu versorgen.
Die Historiker führen den Leser zu Konzentrations -
lagern, zu Standorten zerstörter Synagogen, zu Rüs -
tungs schmieden, in denen sich Zwangsarbeiter zu Tode
schufteten.
Erzählt wird auch die Geschichte einstiger Propaganda -
stätten. Die Schwarzenberger Freilichtbühne entstand
als Thingplatz für Theaterspektakel, der Leipziger Ri -
chard-Wagner-Hain ist Rumpf eines braunen Denkmal -
pro jektes. Das lesenswerte Büchlein rückt auch Falsches
ge rade: Das erste Zusammentreffen sowjetischer und
ame ri kanischer Truppen im Kampf gegen Hitler-Deutsch -
 land fand 1945 nicht in Torgau statt – sondern in
Lorenzkirch nördlich von Riesa. 
Andreas Kötzing (Hg.):
„Die Sicherheit des Festivals ist zu gewährleisten!“
Kritische Jugend, die Leipziger Dokfilmwoche und
das Ministerium für Staatssicherheit,
Halle 2014 (Mitteldeutscher Verlag), 160 S.
Rezension von Rafael Barth in:
Sächsische Zeitung vom 1./2. November 2014
Im Jahr 1983 beginnt das Festival mit einem Skandal.
Etwa dreißig Jugendliche formen einen Kreis vor dem
Leipziger Kino, in dem eine halbe Stunde später die
Dokumentar- und Kurzfilmwoche startet. Schweigend
stellen sie brennende Kerzen vor sich auf die Straße. Die
Demonstranten setzen ein stilles Zeichen gegen DDR-
Politik, das in den Augen der Staatsmacht Krawall dar-
stellt. Polizisten eilen herbei und treten Kerzen aus, es
gibt ein Handgemenge. Gewaltsam werden 18 Men -
schen festgenommen. Ein paar Minuten später ist alles
ruhig. Zumindest für den Moment Die Kerzendemon -
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stration war das große Thema in jenem Festivaljahrgang
– und für die Staatssicherheit ein Fiasko. Die Leipziger
Dokfilmwoche gehörte zu den internationalen Höhe -
punkten im Kulturkalender der DDR. Das kleine Land
wollte vor Hunderten Regisseuren, Produzenten und
Journalisten aus aller Welt seine Offenheit demonstrie-
ren und ließ deshalb auch Filme zu, die vom offiziellen
Bild abwichen. Trotzdem blieb grundsätzliche Kritik am
Regime tabu, weshalb die Stasi in den Siebzigern und
Achtzigern mehr und mehr Präsenz auf dem Festival
zeigte. Diese Entwicklung beschreibt Andreas Kötzing
in einem neuen Buch. Seinen Aufsatz ergänzt er um
Texte von Zeitzeugen. Kötzing, der am Dresdner Han -
nah-Arendt-Institut forscht, beschäftigt sich seit Jahren
mit der Materie. In seiner Doktorarbeit verglich er das
re nommierte Filmfestival Oberhausen mit dem in
Leipzig.
Das sorgt in diesen Tagen wieder für Aufsehen, diesmal
mit einem Film über Edward Snowden. Der US-Ameri -
kaner entlarvte die Geheimdienstpraktiken seines Lan -
des. Das war in der DDR teils überflüssig. Bei der Dok -
film woche mussten die Führungskräfte mit der Stasi
zusammenarbeiten. Die Geheimdienstler bezogen 1984
sogar ein Büro im Festivalquartier. Sie wussten Bescheid
über das Programm und westliche Gäste, platzierten
Abhörwanzen in Hotelzimmern und konnten dank ano-
nymisierter Akkreditierungen sich jederzeit unter die
Leute mischen.
Doch was hatte die DDR von derartiger Überwachung?
Andreas Kötzing zeigt etwa, dass die Staatsdiener über-
fordert waren beim Taxieren von Westimporten, wenn er
aus dem Bericht einer Zollkontrolle zitiert: „Dabei wur-
den Abhandlungen über die UdSSR (Bolschewismus),
über die Dritte Welt, über Horror, Sex und pornografi-
sche Themen festgestellt. Die politischen Abhandlungen
hatten nicht immer progressiven Charakter. Insgesamt
ließ sich das umfangreiche Material jedoch nicht ein-
schätzen.“
Harte Strafen für stillen Protest
Andreas Kötzing will die Macht der Stasi nicht kleinre-
den. Doch seiner Ansicht nach belegen derzeit verfüg -
bare Akten „einerseits die intensive Präsenz der Staats -
sicherheit und ihre akribische Genauigkeit, andererseits
aber auch einen wenig effizienten Kontrollwahn, der
kaum zu verwertbaren Ergebnissen führte“. Demnach
gelang es der Stasi nie, einen westlichen Festivalgast als
Agenten zu werben. An ästhetischen Fragen waren die
Geheimdienstler nicht interessiert; ihr Einfluss auf das
Programm lag bei null. Und trotz ihrer Präsenz konnten
sie keine kritischen Diskussionen verhindern. Auch nicht
im November 1983? Die Festnahme der Kerzen -
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demonstranten führte zu genau jenen Debatten, die man
verhindern wollte.
Für die Teilnehmer hatte die Aktion Folgen. Entgegen
der offiziellen Verlautbarung ließ die Polizei nur neun
von 18 Jugendlichen schnell wieder frei. Sechs wurden
im folgenden Frühjahr zu Gefängnisstrafen von bis zu
zwei Jahren verurteilt.
Rezension von Ralf Schenk in:
Berliner Zeitung vom 27. November 2014
Am Freitag, dem 18. November 1983, ziehen etwa 25
junge Leute nach einem Friedensgebet in der Leipziger
Nikolaikirche zum Eingang des Kinos Capitol. Dort bil-
den sie einen Kreis und zünden Kerzen an. Ein „stilles
Friedensgebet“ gegen die militärische Aufrüstung in Ost
und West, die Stationierung neuer Raketen auf beiden
Seiten des Eisernen Vorhangs. Zur selben Zeit treffen
die ersten Gäste am Capitol ein, sie wollen zur Eröff -
nung des Leipziger Dokumentarfilmfestivals. Manche
huschen an den Jugendlichen vorbei, andere reden mit
ihnen. Der Leipziger SED-Bezirkssekretär Horst Schu -
mann ist so erbost, dass er einige der Kerzen austritt.
Während drinnen das Festival beginnt, entsteht draußen
ein Handgemenge. Sechs Streifenwagen und rund fünf-
zig „Sicherheitskräfte“ von Polizei und Stasi sind im
Einsatz. Die meisten jungen Leute werden festgenom-
men und auf Lastkraftwagen abtransportiert. Einer, der
sich an einen Laternenmast klammert, bekommt die
Härte der Staatsmacht besonders zu spüren. Zur selben
Zeit läuft im Eröffnungsprogramm ein Film über protes-
tierende Arbeiter in England, die von der Polizei zu Bo -
den geknüppelt werden.
Das Festival hat sein Thema, aber anders als von den
kulturpolitischen Strategen geplant. Die Leipziger Reali -
tät verbannt das Leinwandgeschehen ins Abseits. Einige
Festivalgäste fordern die sofortige Freilassung der Inhaf -
tierten; Filmemacher aus dem Westen kündigen eine
eigene Kerzendemonstration an. Den anwesenden
Künst lern der DDR wird ein Maulkorb verpasst, an den
sich die wenigsten halten wollen. Dann trägt eine staat-
lich sanktionierte Lüge zur Beruhigung bei: Die Demon -
stranten seien sofort wieder auf freien Fuß gesetzt
 worden. In Wirklichkeit gibt es Anklagen wegen „Row -
dytum, unerlaubter Zusammenrottung, Widerstand
gegen staatliche Maßnahmen, Beeinträchtigung gesell-
schaftlicher Tätigkeit“ – und für sechs der jungen Leute
Gefängnisstrafen zwischen zehn Monaten und zwei
Jahren.
Das Festival und die Stasi
Diesem trüben Kapitel aus den Annalen der Leipziger
Dok filmwoche ist jetzt ein Buch gewidmet, dem Andreas
Kötzing einen Titel aus dem Jargon der DDR-Staats -
sicherheit gab: „Die Sicherheit des Festivals ist zu
gewährleisten!“ Der Herausgeber selbst trägt in einer
peniblen Recherche die Abläufe des Abends, dessen Vor-
und Nachgeschichte zusammen und reflektiert generell
über die Verquickung von Festival und Stasi, die fast flä-
chendeckende Arbeit offizieller und inoffizieller Zuträ -
ger. Neben anderen Texten gibt es die ergreifenden
Tagebuchauszüge einer Mutter, deren Töchter an der
Demonstration teilgenommen hatten. Regine Sylvester,
Augenzeugin der Vorgänge, skizziert die Auswirkungen
eines Fotos, auf dem zu sehen ist, wie sie eines der
Kerzenmädchen streichelte: Das führte zu partiellem
Berufsverbot. Der Publizist und Regisseur Günter Jor -
dan ordnet die Geschehnisse des 18. November 1983
auch in die Historie der internationalen Aufrüstungs -
politik und Friedensbewegung ein und untersucht die
„Notstandsgesetzgebung in den Farben der DDR: Ersatz
von Politik durch Strafrecht. Abschied von der Verfas -
sung durch den Staat selber“.
Im Übrigen stellt Jordan eine entscheidende Frage: Was
wäre gewesen, wenn die Leitung des Festivals, etwa die
politisch hoch angesehene Präsidentin Annelie Thorn -
dike, die jungen Leute einfach mit ins Kino genommen
hätte als Verbündete im Friedenskampf? Eine Einladung
zum Dialog, eine Geste der Anerkennung von Indivi -
dualität als Grundlage allen Handelns. Doch dafür, so
muss man sagen, hätte die DDR ein anderes Land sein
müssen. Ein Land, das seine eigene Utopie souverän
lebt. Der Traum von einer Sache. Nicht nur die große
Illusion.
Rezension von Maret Wolff in:
kreuzer (online) vom 29. Oktober 2014
Viele Themen werden im 25. Jahr nach dem Mauerfall
wieder ans Licht gezerrt, bereits Bekanntes aus der Ver -
gangenheitsbewältigung aufgewärmt, sich in Endlostalks
ergangen, so dass man eher der Verklärung als der Klar -
heit damit ein Stück näher käme. Selten sind die Im -
pulse, die vorhandene Ansicht auf DDR-Geschichte(n)
zu erweitern und damit vielleicht sein Weltbild etwas zu
verrücken. Andreas Kötzings Buch setzt einen solchen
Impuls. Als Fortsetzung seiner 2013 erschienenen Dis -
sertation und „doppelten Festivalgeschichte“ der Leip -
ziger und Oberhausener Filmfestivals erscheint nun im
Mitteldeutschen Verlag die Geschichte eines Teilaspekts
davon: die der Verschränkung des Dokumentarfilm -
festivals in Leipzig mit dem Ministerium für Staats -
sicherheit.
Fakten- und kenntnisreich schildert der Autor die Ver -
quickungen zwischen einer der wichtigsten Kulturinstitu -
tionen der DDR, dem Leipziger Filmfestival, und der
Stasi, die von Beginn an „die Sicherheit des Festivals zu
gewährleisten“ hatte. Dafür war die Zusammenarbeit
zwischen Festivalleitung und MfS obligat, teils geheim
und seit den 1970er Jahren sogar ganz offiziell. Das
Hauptaugenmerk lag dabei stets auf der Überwachung
der westdeutschen Festivalgäste und mit einer scheinba-
ren politischen Öffnung nach außen richteten die Maß -
nahmen der Stasi den Fokus auf die umfassende
Kontrolle im Innern, sei es des Festivalbetriebs oder der
Gäste.
Mit dem Aufkommen der Solidarność -Bewegung in
Polen zu Beginn der 1980er musste sie das Festival
schon gegen Ost und West „absichern“, um einen un -
kon trollierten Informationsfluss zu verhindern. So kam
es, dass dieses auch in der heutigen Geschichtsschrei -
bung enorm wichtige Geschehen in Polen im Festival -
jahrgang 1980/81 nicht sichtbar und damit nicht existent
war.
Mit diesem Beispiel belegt Kötzing den immer stärker
betriebenen Aufwand des MfS, das Kulturereignis in alle
möglichen Richtungen zu überwachen. Und trotzdem
nicht verhindern zu können, dass sich 1983 am Eröff -
nungsabend Jugendliche unter das Banner der Festival-
Friedenstaube vor das Kino Capitol setzten, um mit
Kerzen stumm ihre Angst vor Krieg und ihre Zweifel
zum Ausdruck zu bringen. Diese „Kerzendemonstra -
tion“ wurde gewaltsam und mit schlimmen persönlichen
Folgen für Einzelne von Polizei und Staatssicherheit zer-
schlagen. Als Provokation und Rowdytum ausgelegt und
um ein Exempel gegen immer hörbarer werdende kriti-
sche Stimmen zu statuieren, mussten einige Teilnehmer
mehrjährige Haftstrafen verbüßen. Die Festival-Öffent-
lichkeit ließ man im Dunkeln, es wurde keine Diskussion
darüber gestattet und trotzdem waren die Vorgänge in
aller Munde – und Herzen.
An diesem Fall verdeutlicht der Autor noch einmal die
besonderen Beziehungen zwischen Sicherheitsorganen
und dem dagegen machtlosen Festival. Erstaunlich bleibt
dabei, dass die Stasi hingegen keinen Einfluss bezüglich
der Filmauswahl oder den Juryentscheidungen hatte. Da
gab es wiederum andere Abhängigkeiten von der Kultur -
politik.
Das lesenswerte Buch wird durch vier sehr gut ausge-
wählte Zeitzeugen-Texte ergänzt, die Tagebuchnotizen
der Mutter einer Verhafteten der „Kerzendemonstra -
tion“ oder die ebenso spannenden Erinnerungen des
Filmemachers Günter Jordan.
Kötzing resümiert, dass die filmästhetische Entwicklung
des Festivals selbst und die künstlerischen Belange dem
MfS trotz umfassender Kontrolle weitgehend verborgen
blieben. Die Festival- und Filmgeschichte an sich spiege-
le sich nur ansatzweise in den Stasiakten wider. Er zeigt
ein weiteres Mal mit der Distanz des Jüngeren die
Komplexität und Ambiguität des Themas, zu welchem
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Preis das Leipziger Festival mit dem MfS kooperieren
musste, ohne jemanden zu verurteilen oder das damals
Erreichte zu schmälern.
Lothar Fritze:
Anatomie des totalitären Denkens.
Kommunistische und nationalsozialistische
Weltanschauung im Vergleich,
München 2012 (Olzog-Verlag), 607 S.
Rezension von Heinz W. Conrad in:
Das Blättchen 2014/11
Vor allem dieses Buch dürfte schmerzen, wer sich bis
heute – und sei es aus der Gesinnung eigener Ehren -
haftigkeit wegen – der Kenntnisnahme verweigert, dass
es durchaus einsichtsfördernd ist, Kommunismus und
Nationalismus auf das in beiden obwaltende totalitäre
Denken hin zu vergleichen.
Lothar Fritze, Chemnitzer Sozial- und Politikwissen -
schaftler und als solcher auch Mitarbeiter am Hannah-
Arendt-Institut für Totalitarismusforschung der TU
Dresden hat dieses noch immer heiße Eisen angepackt
und sich eben dieses Vergleiches mit Akribie angenom-
men, eines Vergleiches, der dabei nicht – wie tradiert –
allein durch Stalin und Hitler personifiziert wird; bei
dem, was beider Ideensysteme geprägt hat, geht Fritze
bis auf Lenin und auch auf Marx zurück. 30 Paralle -
litäten arbeitet der Autor mit kühler Distanz quellenin-
tensiv und faktenreich heraus, dabei neben den Gemein -
samkeiten auch die Unterschiede nicht übergehend.
Er zeigt, welche weltanschaulichen Strukturen es ermög-
licht haben, dass Faschismus wie eben auch der Kommu -
nismus – der real existierende, nicht jener der theoreti-
schen Verheißung – jenen massenhaften, ja kollektiven
Typus begünstigt haben, der auch beim Schlimmsten,
was er vollzog, sich als „Täter mit gutem Gewissen“ ver-
stand. Und dies zu Teilen bis heute ungebrochen. Aber
dieser Schlussfolgerung der gewiss auch streitbaren Ana -
lyse Fritzes wird man wohl zustimmen müssen: Trotz
ihrer inhaltlichen Unterschiedlichkeit konnten beide
Ideensysteme als Herrschaftsideologien totalitärer Dikta -
turen fungieren. „Sie haben sich als tauglich erwiesen,
Menschen zu begeistern, Überzeugte zu opferträchtigen
Handlungen zu inspirieren und entsprechende Vorge -
hensweisen (scheinbar) moralisch zu rechtfertigen.“
Rezension von Uwe Ullrich in:
Das Politsch-Historische Buch 4/2013, S. 345 f.
Das vor Jahresfrist erschienene Buch verdiente eine wis-
senschaftliche und publizistische Diskussion. Fritze setzt
die Tradition der Totalitarismusforschung von Hannah
Arendt bis Jacob Talmon fort. Am Anfang stand der
Aufsatz „Kommunistische und nationalsozialistische
Weltanschauung" (Totalitarismus und Demokratie, Heft
2005/1), den er folgerichtig erweiterte. Fritzes theoreti-
scher Ansatz ist eigenwillig durch den Vergleich zwi-
schen Karl Marx und Adolf Hitler. Denn die Männer
unterscheiden sich grundsätzlich nach intellektuellem
Niveau, zeitlichem Wirken und beruflicher Stellung in
der Gesellschaft. Jedoch ist sein Argument der struktu-
rellen Parallelität der Ideologien nicht von der Hand zu
weisen: „Sie sind darauf gerichtet, Politik aus erkannten
Gesetzmäßigkeiten abzuleiten“ (S. 67). War Marxens
Grundlage die vermeintliche Existenz einer Gesetzlich -
keit ökonomisch bestimmter Geschichtsentwicklung, so
glaubte Adolf Hitler an den steten Überlebenskampf der
Völker und Rassen und vermutete die Triebkraft im
quantitativen Wachstum der Volksgemeinschaft. Beide
verstanden sich als Interessenvertreter der Masse, des
benachteiligten Proletariats oder unzufriedenen Volkes.
Im Ursprung verfolgen beide Ideologien Ziele mit dem
hohen Anspruch weltgeschichtlicher Bedeutung: globale
Dimension, Aufbruch in eine bessere Zukunft und die
Höherentwicklung der Menschheit. Fritzes Behauptung,
die einhergehende Kultur- und Zivilisationskritik „grün-
de auf einer konservativen Grundeinstellung; ihr funda-
mentaler Impuls ist nicht Neuschöpfung, sondern Wie -
derherstellung“ (S. 161), ruft Widerspruch hervor. Die
atheistische Religionskritik der Marxisten und Hitlers
Vorstellungen über die Schaffung „germanischen“ Glau -
bensersatzes sind nur zwei Beispiele gegen die „Bewah -
rung“ des Überkommenen. Schließlich sollten Arbeiter -
klasse oder Volk gehorsam unter der Führung einer
Person und ihrer Parteibewegung ihre historische Mis -
sion erfüllen. Während bisher die Gemeinsamkeiten dis-
kutiert wurden, verweist Fritze auch auf Differenzen.
Der Marxismus betont grundsätzlich die Gleichheit aller
Menschen, während sie die nationalsozialistische Welt -
anschauung vehement bestreitet. Lothar Fritze zitiert
umfangreich aus vielfältigen Quellen. Wie in vorherigen
Publikationen ist seine Analyse zutreffend, neigt aber in
ihrem deskriptiven Stil zur Weitschweifigkeit. Das quali-
tativ hervorragende Sachverzeichnis erleichtert die Orien -
tierung in den mäandernden Denkwegen des Autors.
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Steffen Kailitz/Patrick Köllner (Hg.)
Autokratien im Vergleich,
PVS Sonderheft 47, Baden-Baden 2013 (Nomos), 606 S.
Rezension von Kurt Weyland in:
Zeitschrift für Vergleichende Politikwissenschaft,
online vom 25. März 2014
[...]
Autokratien im Vergleich does a great job showcasing
the new crop of Central European, especially German
scholars who have done important research on autocra-
tic regimes. While the book covers a wide range of theo-
retical approaches and specific topics, it makes a crucial
overarching contribution. Whereas much of the U.S.-
based scholarship that has spearheaded the examination
of autocracy applies rational-choice institutionalism, lar-
ge parts of the present collection are inspired by histori-
cal institutionalism. Accordingly, these chapters highlight
various aspects and factors that rational choice with its
quest for theoretical parsimony tends to downplay or
neglect. 
[...]
In conclusion, Autokratien im Vergleich constitutes an
important contribution to the burgeoning literature on
non-democratic rule, both with its overall theoretical
message and with the large number of rich and interes-
ting studies of specific topics. While the complexity of
factors that this volume highlights is not easy to grasp
systematically, historical institutionalism looks like a pro-
mising framework for analyzing the maintenance and
performance of autocratic regimes.
Hans-Dietrich Genscher/Karel Vodička:
Zündfunke aus Prag.
Wie 1989 der Mut zur Freiheit die Geschichte veränderte,
München 2014 (Deutscher Taschenbuch Verlag), 352 S.
Rezension in: Focus online vom 5. November 2014
Wer kennt sie nicht, die dramatische Prager Balkonszene
vom 30. September 1989: Im Halbdunkel sprach der da -
malige Bundesaußenminister Hans-Dietrich Genscher zu
Tausenden DDR-Flüchtlingen, die in der westdeutschen
Botschaft Zuflucht gefunden hatten.
Sie durften ausreisen. Doch wie kam es dazu? Und was
geschah in den folgenden Monaten? Dieser Frage geht
Karel Vodička in seiner Dokumentation „Zündfunke aus
Prag“ nach. Vorangestellt ist ein Vorwort des inzwischen
87-jährigen Genscher. Zusammen mit seinen Mitarbei -
tern hat der Politologe Vodička Fernschreiben, Geheim -
dokumente, Protokolle und Zeitungsberichte zusammen-
getragen. Herausgekommen ist eine detailreiche, chrono-
logische Aufarbeitung der Ereignisse um die Botschaft in
Prag im Wende- oder „Wunderjahr“ 1989. Die Verknüp -
fung der Ereignisse in der DDR und der damaligen Tsche -
choslowakei (ČSSR) fördert neue Einsichten zutage.
So drängte die Tschechoslowakei – deren kommunisti-
sche Hardliner als engste Verbündete von SED-Chef
Erich Honecker galten – Ost-Berlin letztlich selbst zu
einer Lösung. Der Ansturm von Tausenden DDR-Flücht -
lingen auf die bundesdeutsche Botschaft gefährdete ihrer
Ansicht nach die öffentliche Ordnung. Doch zum
Äußersten wollten sie nicht schreiten. „Die in Berlin ge -
äußerte Idee, eine Mauer um die Botschaft zu bauen, sei
für Prag nicht akzeptabel“, berichtete der DDR-Bot -
schafter aus der ČSSR.
Deutlich wird aber auch, welche Rolle Moskau spielte.
Außenminister Eduard Schewardnadse habe die DDR-
Führung aufgefordert, endlich etwas zu unternehmen,
„um einen Skandal zu verhindern“, geht aus einem
diplomatischen Telegramm hervor. Die eindringlichen
Appelle Genschers an seinen Moskauer Kollegen am
Rande der UN-Vollversammlung müssen demnach auf
offene Ohren gestoßen sein.
Als dann der erste Schwung von Flüchtlingen die Reise
mit Sonderzügen in den Westen antreten konnte, ström-
te bereits eine neue Welle von Ausreisewilligen nach.
Die SED-Führung ließ daher die Grenze zur Tschecho -
slowakei hermetisch abriegeln. Daraufhin schlug die
Stim mung in der Bevölkerung endgültig um. „Grund -
tenor der Äußerungen der Werktätigen [...] war: Nun
stellt die DDR wieder ein Gefängnis dar“, hieß es in
einem streng geheimen Stasi-Bericht.
Die Festung Sozialismus bröckelte weiter, bis der neue
Staatsratsvorsitzende Egon Krenz am 3. November 1989
den Eisernen Vorhang öffnete – zumindest auf Umwe -
gen über die ČSSR. Sein Prager Kollege Milos Jakeš hat-
te ihn zuvor gebeten, dass die DDR-Bürger in der bun-
desdeutschen Botschaft „sofort aus der ČSSR in ein
belie biges 3. Land ausreisen können“. Die SED-Führung
stimmte dem zu – wohl ohne die Tragweite ihres Be -
schlus ses zu erkennen.
In einem Exkurs beschreibt der damalige ČSSR-Oppo -
sitionelle Petr Pithart, welche Gefühle er empfand, als
DDR-Bürger in Prag zu Tausenden ihren mühsam er -
spar ten Trabi stehen ließen. „Sie schlossen es schon gar
nicht mehr ab, ließen es mit den Schlüsseln in der Zün -
dung einfach dort stehen, wo sie einen Platz dafür gefun-
den hatten“, staunte der spätere Ministerpräsident des
tschechischen Teilstaats.
Die „disziplinierten und ordentlichen Deutschen“ hätten
auf einmal ihren Freiheitswillen bewiesen. Es sei eine
Ermunterung für die Menschen in der Tschechoslowakei
gewesen, die zu den einsetzenden Massendemonstra -
Pressestimmen und wissenschaftliche Rezensionen
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tionen beitrug. Die unblutige „Samtrevolution“ begann.
„Wenn irgendwohin 100 000 Menschen kommen, ist
jedes Regime auf dieser Welt am Ende“, erinnert sich
Pithart. Der Flüchtlingsstrom über die Botschaft in Prag
hatte sich endgültig in einen „Urstrom der Geschichte“
(Genscher) verwandelt.
Rezension von Regina Krieger in:
Handelsblatt vom 31. Oktober 2014
Stockbetten stehen kreuz und quer im festlichen Kuppel -
saal des Palais Lobkowicz in Prag. Auf dem Weg zum
Balkon muss Hans-Dietrich Genscher beinahe über die
DDR-Bürger steigen, die seit Tagen in der deutschen
Botschaft sitzen. Es ist der 30. September 1989. Um
18.58 Uhr schreibt der Außenminister Geschichte. „Lie -
be Landsleute“, sagt er, „wir sind gekommen, um Ihnen
zu sagen ...“, doch der Rest geht im Jubel unter. Schon
kurz darauf fahren die ersten Züge von Prag durch die
DDR nach Westdeutschland, durch Plauen bis nach Hof.
5 500 Botschaftsflüchtlinge sind es in dieser ersten
Nacht.
Es seien die bewegendsten Stunden seines Lebens gewe-
sen, schreibt Genscher über die Nacht in Prag: „Der
Flüchtlingsstrom verwandelte sich in einen Urstrom der
Geschichte.“ Aber er erinnert auch daran, dass es in der
alten Bundeshauptstadt Bonn durchaus Stimmen gab,
die einer Abgrenzungspolitik das Wort redeten.
Der betuliche Titel täuscht: Das Buch „Zündfunke aus
Prag“ von Karel Vodička, zu dem Genscher einen aus-
führlichen Prolog geschrieben hat, ist eine sehr gut
gemachte Sammlung von Quellen und Dokumenten,
chronologisch angeordnet. Sie taugt zum schnellen
Nach schlagen ebenso wie zum Vertiefen der Ereignisse
eines außergewöhnlichen Jahres.
Am 9. November hat sich die Ausreise über Prag mit
3 000 Übersiedlern pro Tag längst eingependelt, die
deutsche Botschaft hilft nur noch bei der Logistik. Um
20 Uhr zeigt die Tagesschau das Politbüromitglied Gün -
ter Schabowski in seiner verstammelten Pressekonferenz
und meldet: „Die DDR öffnet ihre Grenzen.“ [...]
Rezension in: Die Rheinpfalz vom 6. November 2014
„Wir sind zu Ihnen gekommen, um Ihnen mitzuteilen,
dass heute Ihre Ausreise ...“ Weiter kam Hans-Dietrich
Genscher am Abend des 30. September 1989 auf dem
Balkon der bundesdeutschen Botschaft in Prag nicht,
dann brandete der Jubel der Tausende DDR-Flüchtlinge
auf, die im völlig überfüllten Palais Lobkowicz tage-, ja
wochenlang ausgeharrt hatten, um diese Nachricht zu
hören. Die Züge, die in die Freiheit fuhren, zählen längst
zur Ikonographie des deutschen Wendeherbstes. Was
bisher in der Darstellung fehlte, das politische Gerangel
hinter den Kulissen, liefert der tschechische Politologe
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Karel Vodička, wissenschaftlicher Mitarbeiter des Han -
nah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung an der
TU Dresden, nun nach. Für sein Buch „Zündfunke aus
Prag. Wie 1989 der Mut zur Freiheit die Geschichte ver-
änderte“ hat er 8 431 Dokumente – diplomatische Post
und Geheimdienstberichte – ausgewertet und erstmals
auch tschechische Quellen gesichtet. Zusammen mit per-
sönlichen Erinnerungen des damaligen Außenministers
Genscher liest sich das Buch wie ein spannender Krimi.
Chronologisch wie ein Tagebuch geordnet zeichnet Vo -
dička die Vorgänge in Prag, Bonn, Ost-Berlin und New
York am Sitz der Vereinten Nationen nach. Und er ver-
knüpft das Geschehen in der bundesdeutschen Botschaft
mit der „Samtenen Revolution“ in der Tschechoslowa -
kei, die auch in Prag die kommunistischen Machthaber
hinwegfegte und mit der Wahl des Schriftstellers und
Bürgerrechtlers Václav Havel zum Staatspräsidenten
endete.
Rezension von Michael Frank in:
Süddeutsche Zeitung vom 5./6. Januar 2015
Das mediale Einigungsgetümmel verebbt. Die Gedenk -
tage an das Bersten der totalitären Herrschaft in der
Deutschen Demokratischen Republik und der Mauer,
mit der sie sich umgürtet hatte, haben einen Wust an
Erinnerungen hervorgebracht. Wer sich jedoch im Nach -
hinein ein Sachbild von der stimmungsgeladenen Zeit
machen will, hat es schwer, aus dem Strom der Emp -
findungen handfeste Information zu fischen.
Das Buch „Zündfunke aus Prag“ des tschechischen His -
to rikers Karel Vodička – er ist Mitarbeiter des Hannah-
Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung in Dresden
– fällt da beispielhaft aus dem Rahmen. Dieses Buch ist
eine wissenschaftsnahe Dokumentation darüber, wie die
Botschaftsbesetzungen des Herbstes 1989 im böhmi-
schen Prag das DDR-Regime gänzlich hilflos gemacht
haben und dazu beitrugen, ihm den entscheidenden
Schlag zu versetzen.
[…]
Hier wird also vergleichsweise nüchtern dargelegt, wie
die Besetzung der deutschen Botschaft in Prag durch
Abertausende DDR-Bürger die letztverbliebenen eisen-
harten kommunistischen Verbündeten, eben SED und
KPČ, entzweite. Die Besetzung verleitete zudem die
SED-Führung zu verhängnisvollen Fehlentscheidungen
– wahre Brandverstärker für die innere prärevolutionäre
Stimmung in der DDR; angesichts der Besetzungen mit
ihren katastrophalen Folgen (bis zu konkreter Seuchen -
gefahr in der tschechoslowakischen Hauptstadt) entglitt
Ostberlin das Heft über sein eigenes Handeln.
Die SED wurde gezwungen, zwischenzeitlich die Gren -
zen auch zur ČSSR zu schließen, dem bis dato letztver-
bliebenen Reiseland. Das Gefühl der Bürger, im SED-
Staat wie im Gefängnis zu sitzen, erfuhr seine schaurige
Vollendung. Später dann sah sich das SED-Regime ge -
zwungen, die Mauer zumindest faktisch schon Tage vor
dem 9. November einzureißen: Als es nämlich gestatten
musste, dass DDR-Bürger über die Tschechoslowakei in
die Bundesrepublik ausreisen konnten, schließlich sogar
ohne noch überhaupt Prag oder die dortige westdeutsche
Botschaft anzusteuern. In unserem Geschichtsbewusst -
sein existiert diese reale frühere Grenzöffnung gar nicht:
dass nämlich bereits lange vor dem Sturm auf die Mauer
die DDR in Folge des Botschaftsdramas genötigt war,
Abertausende ungehindert über die ČSSR in den Westen
gehen zu lassen.
Zu diesen Regelungen wurde Ostberlin, dem da sogar
Gorbatschows Moskau die kalte Schulter zeigte, von
dem Bruderstaat ČSSR gezwungen, dessen Führung
befürchtete, der Aufruhr um die überfüllte Prager Bot -
schaft könnte auch die eigene Bevölkerung infizieren.
Tatsächlich waren Prager, Tschechen und Slowaken ins-
gesamt solidarisch und hilfreich. Anders aber als zuvor
in Ungarn war das Prager Regime der Überzeugung,
nichts ändern, nichts wirklich reformieren zu müssen
und als letztverbliebenes Refugium des „wahren“ Sozia -
lismus zu überdauern.
[…]
Wiewohl eine Dokumentation von diplomatischen
Aktivitäten, Demarchen, Interaktionen, Reaktionen,
Abhörprotokollen, liest sich das weithin wie ein Thriller.
Man hat die Abfolge „popularisiert“, wie der Verlag das
nennt. Die Verfüllung mit Dramatisierungsfloskeln, die
sich bald ermüdend wiederholen, hätte man sich ange-
sichts der faszinierenden Dynamik des Geschehens spa-
ren können. So spannend ist das alles, obwohl es hier
fast nur um Diplomatie geht und kaum um die Befind -
lichkeit der Menschen oder die Einbettung in die Lebens -
verhältnisse der Stadt Prag. Einen wichtigen Teil des
Prager Sittenbilds liefert immerhin Petr Pitharts ver-
dienstvoller Text.
Ohne es zu ahnen, haben die Botschaftsflüchtlinge die
DDR mit zum Einsturz gebracht, da sie ihrem Staat die
letzte Glaubwürdigkeit raubten. […]
4. For schungen
4.1 Empi ri sche Dik ta tur for schung
4.1.1 NS - Dik ta tur
Pro jekt ver bund „Natio nal so zia lis mus  in Sach sen“
(„Sach sen - Pro jekt“)
Jüdi sches  Leben  und Anti se mi tis mus  in Sach sen,
1871–1945
Eine Zusammen fassung der Forschungen Clemens Volln -
hals’ zu diesem Themenkomplex erscheint in einem
Sam mel band, den das sächsische Landesamt für Ar -
chäologie derzeit zu Ehren von „Salman Schocken.
Archäologie eines deutsch-jüdischen Lebens“ vorbereitet.
Im größeren Kontext dieses Themenfeldes steht der von
Clemens Vollnhals und Manfred Gailus (TU Berlin) orga-
nisierte Workshop „Völkische Theologen im Dritten
Reich. Biografische Studien“, der am 17. und 18. Okto -
ber 2014 im HAIT stattfand. Er befasste sich mit Leben
und Werk von zehn protestantischen Theologen und
Kirchen führern, die ein „arteigenes“ Christentum auf
völkischer und antisemitischer Grundlage propagierten.
Gesellschaftsgeschichte Sachsens 1943 bis 1945
Die chro no lo gisch auf ge bau te Gesell schafts ge schich te
wird  die poli ti schen, wirt schaft li chen, sozia len  und kul tu -
rel len Ent wick lungs pro zes se  in  der säch si schen Regi on
in  einer Gesamt be trach tung dar stel len. Aus ge hend  vom
For schungs an satz „Herr schaft  als sozia le Pra xis“  soll
eine akteurs be zo ge ne Schil de rung ent ste hen,  die  vor
allem  die Inter ak tio nen  von Per so nen  wie  auch  von
sozia len Grup pie run gen inner halb  der natio nal so zia lis ti -
schen Kriegs ge sell schaft  in  den Vor der grund  rückt. Mit -
tels die ses Ansat zes  kann  der Fra ge  nach  den jewei li gen
Antei len  von Per so nen  oder Per so nen grup pen  am  Erhalt
des NS-Re gimes  in  den letz ten Kriegs jah ren nach ge gan -
gen wer den.
Die Quellensammlung für die Studie Francesca Weils
wurde durch einen großen Fundus an Egodokumenten
erweitert. Nach einem Aufruf in drei großen sächsischen
Regionalzeitungen ging eine Vielzahl an Feldpostbriefen,
Briefen, Tagebüchern usw. aus Privatbesitz ein, die mit
großem Zeitaufwand gelesen, sortiert und digitalisiert
wurden. Außerdem konnte die Material grundlage für die
Studie durch zahlreiche Unterlagen aus den NARA in
Washington ergänzt werden, welche vor allem die
Perspektive des amerikanischen Militärs und der ameri-
kanischen Besatzungsmacht auf die westsächsische
Gesellschaft unmittelbar vor und nach Kriegsende 1945
erschließt. Im Jahr 2014 hat Francesca Weil mit der
Abfassung der Studie begonnen.
Die nationalsozialistische Propaganda in Sachsen
1921–1945
Das Dissertationsvorhaben von Stephan Dehn ist im
ersten Halbjahr 2014 weitgehend abgeschlossen worden.
Zuvor hatte der Bearbeiter bereits Anfang Dezember
2013 die datenbankgestützte Informationseingabe zur
Versammlungspropaganda fertiggestellt. Insgesamt konn-
ten mehr als 24 000 Termine der sächsischen NSDAP
und ihrer Gliederungen als Datensätze aufgenommen
werden. Deren schriftliche Auswertung erfolgte in einzel-
nen Kapiteln der Dissertation. Gegenwärtig wird das
Manuskript korrigiert und das Quellen- und Literatur -
verzeichnis sowie eine tabellarische Auswertung der Ver -
 sammlungs-Datenbank erstellt. Die endgültige Fassung
der Dissertation wird im Früh jahr 2015 vorliegen.
Die sächsischen Großlogen nach 1918
Das Pro mo ti ons spro jekt von Fran zis ka  Böhl „ Die säch si -
schen Groß lo gen  nach 1918“  befasst  sich  mit  den Frei -
mau rer lo gen  der Gro ßen Lan des lo ge  von Sach sen  und
der Groß lo ge „Deut sche Bru der ket te“  als klas si sche bür -
ger li che Ver ei ni gun gen zwi schen Demo kra tie  und Dik ta -
tur(en). Kon kret  soll  die Ent wick lung  der  Logen  bis  zum
Ver bot  der Frei mau re rei  von 1935  sowie des sen Aus wir -
kun gen behan delt wer den. Wäh rend  der Wei ma rer
Repub lik  gilt  es,  die unter schied li chen Abwehr stra te gien
der Frei maurer  gegen  die Angrif fe  der völ ki schen  und
natio nal so zia lis ti schen Bewe gung heraus zu ar bei ten.  Nach
1933 kon zent riert  sich  die  Arbeit  auf  die ver schie de nen
For men  der Anpas sung,  die  meist  mit  einer Umwand lung
in  sogenann te Christ li che  Orden  und  damit  der offi zi el -
len Los lö sung  von  der Frei mau re rei ein her ging.  Nach
dem Ver bot  soll  das wei te re Vor ge hen  der Natio nal so zia -
lis ten  gegen  die Frei mau re rei  und  die Ein glie de rung  der
eins ti gen Logen mit glie der  in  die NS-Ge sell schaft behan -
delt wer den.  Den  Abschluss  wird  ein  Exkurs  über  die
säch si schen Frei mau rer  in  der  DDR bil den.
Erste Ergebnisse der Arbeit wurden in dem im Februar
2014 veröffentlichten Sammelband „Sachsen und der




Ein zel pro jek te  zum Natio nal so zia lis mus
Geschich te der SS : Herrschaftspraxis zwischen Zentrum
und Peripherie. Zur dynamischen Expansion eines
NS - Gewaltapparates
Jan  Erik Schul te erarbeitete eine Monographie zur
Geschichte der SS. Hiermit wird eines der wichtigsten
Forschungsdesiderate der NS-Forschung aufgegriffen.
Denn obwohl in den vergangenen zwei Jahrzehnten eine
große Zahl von Detailstudien zu verschiedensten Aspek-
ten der SS, ihres Personals, des Holocaust und der Besat-
zungsherrschaft erschienen sind, datieren die „jüngsten“
wissenschaftlichen Gesamtdarstellungen aus den Jahren
1967 (deutschsprachig) und 1983 (englischsprachig).
Die Monographie wird daher die neueren Erkenntnisse
zur Organisation, Entwicklung, Mentalität, Weltanschau-
ung sowie Herrschafts- und Gewaltpraxis in einen konzi-
sen Überblick integrieren. Dabei bezieht die Studie
sowohl die Frühphase der SS in der Weimarer Republik
mit ein, wie auch deren Entfaltung während der NS-
Herrschaft. Darüber hinaus fasst die Monographie zum
ersten Mal die Nachgeschichte und Wirkungen der SS
von 1945 bis zur Gegenwart zusammen. Theoretisch
und methodisch von der kulturgeschichtlich erweiterten
neuen Politikgeschichte ausgehend, untersucht das Pro -
jekt den kommunikativen Prozess und die Netzwerk -
bildung innerhalb der SS und zwischen ihr und weiteren
Herrschaftsträgern sowie gesellschaftlichen Gruppen. 
Ziel ist es, die avisierte Monographie auch nach dem
Ausscheiden des Bearbeiters aus dem Institut im April
2014 fertigzustellen, wobei allerdings seine neue Funk -
tion als Leiter der Gedenkstätte Hadamar zu berücksich-
tigen ist.
Lebens läu fe und Spruchpraxis von Wehrmachtrichtern
Nach der Beendigung des von Claudia Bade bearbeiteten
Forschungsprojektes im Herbst 2012 konnte die redak-
tionelle Bearbeitung der letzten Beiträge für den Sam -
melband zur NS-Militärjustiz 2014 abgeschlossen wer-
den. Die Publikation mit dem Titel „NS-Militärjustiz im
Zweiten Weltkrieg – Disziplinierungs- und Repressions -
instrument in europäischer Dimension“ war Teil des von
Claudia Bade bearbeiteten Projektes und ist im Herbst
2014 in der Reihe „Berichte und Studien“ erschienen.
Darin befindet sich u. a. ein Beitrag der Bearbeiterin, der
Ergebnisse des Forschungsprojektes „Lebensläufe und
Spruchpraxis von Wehrmachtrichtern“ anhand der Ur -
teilspraxis des Gerichtes des Kommandanten von Groß-
Paris vorstellt. Dabei wird herausgearbeitet, dass die
Richterschaft im besetzten Paris zwar in der Mehrheit
weltanschaulich nationalkonservativ ausgerichtet war,
aber dennoch nationalsozialistische Strafnormen in dra-
konischer Weise anwandte, sobald aus ihrer Sicht die
Interessen der Wehrmacht gefährdet waren oder die
Angeklagten als „verwerflich“, „verräterisch“ oder „min-
derwertig“ galten.
Jugend und Hitlerjugend im Nationalsozialismus
Für das im September 2014 begonnene Projekt hat
André Postert eine Forschungskonzeption entwickelt und
mit dem Rechercheprozess angefangen. Erste Archiv -
funde und ein Presseaufruf am 11. Oktober in der
„Sächsischen Zeitung“, der große Resonanz fand, haben
die konzipierten Fragestellungen bestätigt: In der histori-
schen Aufarbeitung der NS-Jugendorganisa tionen sind
z. T. gravierende Lücken zu konstatieren. Regionalge -
schichtliche Arbeiten, in denen die jeweiligen lokalen
bzw. regionalen Realitäten der Staatsjugend aufgearbei-
tet sind, gibt es nur wenige. Die Strategien der Berliner
Reichsjugend führung, so die zentrale These des Projekts,
können aber nur durch Rückkopplung mit den Akti -
vitäten der Orga nisationen (DJV, HJ, JMB und BDM)
vor Ort sinnvoll analysiert werden. Es gilt, Wech sel -
wirkungen zwischen Führung und Basis, regionale Be -
sonderheiten und Unter schiede zwischen Stadt und
Land aufzuarbeiten. Ein differenzierender Vergleich zwi-
schen einzelnen HJ-Ge bieten bzw. Gauen ermöglicht
neue Erkenntnisse über die Wirkungs mechanismen tota-
litärer Jugendpolitik im NS-Staat. 
Zu diesem Zweck wurden erste Archivquellen (Pirna,
Halle, Kamenz, Ulm) sowie zeitgenössische Propaganda -
schriften und Literatur zusammengetragen. Zeitzeugen
und Nachkommen haben privates Nachlassmaterial zu
Forschungszwecken zur Verfügung gestellt. Darüber hin-
aus wurde eine Kooperation mit dem NS-Dokumenta -
tionszentrum der Stadt Köln vereinbart, um den Radius
der Untersuchung auszuweiten und regionale Forschungs -
ergebnisse vergleichen bzw. miteinander in Beziehung
setzen zu können.
Biografie des ehemaligen Löbauer Amtshauptmanns und
späteren Leipziger Kreishauptmanns Dr. Curt Ludwig
Ehrenreich von Burgsdorff
Francesca Weil schloss die umfangreichen Recherchen
zur Biografie des ehemaligen Löbauer Amtshauptmanns
und späteren Leipziger Kreishauptmanns, Dr. Curt Lud -
wig Ehrenreich von Burgsdorff (1886–1962) ab, der
während des Zweiten Weltkrieges Führungsämter in Zi -
vilverwaltungen des angegliederten Österreichs und der
HAIT Dresden – Jahresbericht 2014
36
vom „Dritten Reich“ besetzten Gebiete einnahm. Mit
der Niederschrift der Bio grafie wird Mitte 2016 begon-
nen. Mit dieser Arbeit soll der im 20. Jahr hundert gera-
dezu typische Lebenslauf und die Berufs karriere eines
Spit zenbeamten rekonstruiert und analysiert werden,
dessen Tätigkeit sich in der Weimarer Republik, im NS-
Staat und in der Bundesrepublik vollzog.
Heinrich Bennecke, die SA und der politische
Radikalismus. Karrieremuster und Geschichtsbilder
eines NS-Intellektuellen
Mike Schmeitzner führte erste Recherchen zur Biografie
des SA-Führers und Historikers Heinrich Bennecke u. a.
in Dresden, München und Berlin durch. Der Protago -
nist, der aus großbürgerlichem Dresdner Haus stammt
und als erster hauptamtlicher Funktionär der SA in
München und Putsch-„Aktivist“ früher Gefolgsmann
Hitlers und Röhms war, hat nach seiner Münchner
Ausweisung Ende 1923 bei Erich Brandenburg und
Walter Goetz in Leipzig studiert und 1929 promoviert.
Als SA-Führer und NS-Multifunktionär (MdL, MdR,
Gaupressechef) war er maßgeblich für den Straßenter -
ror vor 1933 und für die Kooperation mit der Polizei ver-
antwortlich; nach der „Machtergreifung“ amtierte er als
Leiter der „Schutzhaftzentrale“ Sachsen. Der SA-
Intellektuelle überlebte den „Röhm-Putsch“ in zentralen
Positionen (als Chef des SA-Hochschulwesens und der
SA-Reichsführerschule) und avancierte nach 1945 zu
einem der einflussreichsten (und selbst von Linkslibera -
len hofierten) (SA-)Historiker, der im Umfeld des Insti -
tuts für Zeitgeschichte und der Hochschule für Politik in
München, an der er ab 1967 selbst lehrte, seine For -
schungen zur braunen Par teiarmee und zum politischen
Radikalismus in der Zwischenkriegszeit betrieb.
Die geplante Studie wird sich deshalb zum einen mit
Benneckes ambivalenter Biografie und zum anderen mit
den Wandlungen seines Geschichtsverständnisses be -
schäftigen.
„Lublin hat an allem Schuld.“ Quellenedition
2014 begann Francesca Weil gemeinsam mit Wieland
Menzel und Robin Reschke die Arbeit an einer umfang-
reichen Quellenedition. Grundlage hierfür ist die
Sammlung von ca. 2 000 mehrseitigen Briefen der Groß -
eltern von Wieland Menzel, die sich in seinem Privat -
besitz befinden und den gesamtem Zweiten Weltkrieg
umspannen. Dieser einmalige Quellenfundus wurde
bereits 2013 im HAIT digitalisiert. Die Literatur- und
Akten recherchen konnten abgeschlossen werden; die
Trans kription ausgewählter Briefe ist fortgeschritten.
Die Moralische Ordnung des Nationalsozialismus
Natio nal so zia lis ti sche  Moral  wird  in die sem Pro jekt  nicht
als sepa ra tes For schungs feld bear bei tet, son dern  als
Schnitt stel le  von For schun gen  zur natio nal so zia lis ti schen
Ideo lo gie  und Herr schafts pra xis ( u. a.  Täter -  und Anti se -
mi tis mus for schung  sowie For schun gen  zur natio nal so zia -
lis ti schen Ras se for schung ),  die  in  einem eige nen  Ansatz
zusam men ge führt wer den.  Dabei wer den  vor  allem  in
ideo lo gi schen, phi lo so phi schen  und medi zin ethi schen
Tex ten  des Natio nal so zia lis mus  jene his to ri schen  und
natur ge setz li chen, ras si schen  und bevöl ke rungs po li ti -
schen, volks hy gie ni schen  und bio lo gi schen Argu men te
unter sucht,  mit  denen  die Kon di tio nie rung  der Deut -
schen  zur Her ren ras se  und  der ideo lo gisch begrün de te
Aus schluss  der  Juden  aus  dem Gel tungs be reich mora li -
scher Ver pflich tun gen  als  ethisch rich tig  und not wen dig
gerecht fer tigt wur den. 
Die Monographie von Wolfgang Bialas „Moralische
Ordnungen des Nationalsozialismus“ kam 2014 als Band
52 der Reihe „Schriften des HAIT“ heraus. Wolfgang
Bialas hat die für 2015 geplante Veröffentlichung der
deutschsprachigen historisch-kritischen Edi tion des Bu -
ches von Aurel Kolnai „The War against the West“ durch
eine gründliche sprachlich-stilistische und konzeptionelle
Überarbeitung weiter vorangebracht. 
Hilfs wis sen schaft li ches Pro jek t  zum
Natio nal so zia lis mus
Datenbank zur Dresdner Tageszeitung der NSDAP für den
Gau Sachsen „Der Freiheitskampf“
Die Zeitung der NSDAP erschien täglich vom 1. Septem -
ber 1930 bis 8. Mai 1945. Sie stellt eine zentrale Quelle
zur Geschichte des Nationalsozialismus in Sachsen dar
und ist eine wichtige Grundlage für verschiedene
Forschungsarbeiten und Projekte des HAIT wie das zur
Alltags- und Sozialge schichte in Sachsen. Die Datenbank
enthält neben Infor mationen zu Artikeln aus allen
Bereichen der regionalen Politik, Wirtschaft und Gesell -
schaft wichtige Mitteilun gen zu Ereignissen und Perso -
nen. Das historiographische Potential der Quelle besteht
darin, dass die Ta geszeitung wie kein anderes Medium in
großer Konzen tra tion auf das Land Sachsen bezogene
Informa tionen und Sach beiträge von regionaler
Bedeutung enthält. Ziel des Aufbaus der Datenbank zum
„Freiheits kampf“ ist es, den Zugang zur Original quelle
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zu er leichtern und die Übersicht über den Inhalt der
Zeitung durch ein computergestütztes Findmittel erheb-
lich zu verbessern.
Die im Juni 2013 wieder aufgenommene Arbeit an der
Datenbank wurde 2014 fortgesetzt. Koordiniert wird das
Projekt von Thomas Widera. Drei studentische Hilfs -
kräfte verzeichnen die Einträge, die inzwischen die Jahr -
gänge von 1930 bis einschließlich Dezember 1934 sowie
die Jahrgänge 1944 und 1945 umfassen. Weiterhin be -
gann ein Abgleich der etwa 2 000 Personen umfassenden
Einträge in die Personendatenbank.
4.1.2 SED - Dik ta tur
Von Stalingrad zur SBZ. Sachsen 1943–1949
Mike Schmeitzner, Clemens Vollnhals und Francesca Weil
haben einen umfassenden Sammelband konzipiert, der
erstmals epochenübergreifend die Landesgeschichte
Sachsens von der nationalsozialistischen Kriegsgesell -
schaft über die sowjetische Besatzung bis zur Etablie -
rung der SED-Diktatur thematisiert. Dafür konnten 29
Autoren gewonnen werden, die die politischen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklungen dieser
tiefgreifenden Umbruchszeit darstellen. Der Band soll
2015 erscheinen.
Frühe Todesurteile in der SBZ
Die umfassende Untersuchung wurde Anfang 2014 nach
mehrjähriger Forschungsarbeit im Manuskript abge-
schlossen. Seit Juli 2013 hatte Dr. Schmeitzner die
Koordinierung des Projekts übernommen. Anfang 2014
wurden die Manuskripte in der institutseigenen Redak -
tion begutachtet und anschließend für den Druck vorbe-
reitet, was sich mit Blick auf Vereinheitlichungen
(Transliterationen, Ortsnamen, Personennamen) als
sehr arbeitsintensiv erwies. Die Publikation wird im 1.
Halb jahr 2015 in den „Schriften des HAIT“ erscheinen.
Aufgrund des Umfangs (ca. 800 Seiten) und der besse-
ren Aus wertbarkeit wird der biografische Teil der Ar beit
dem Buch als CD-Rom beigefügt. 
Die Ersten im Kreis. Sozialprofil, Karriere und Herrschaft
regionaler sächsischer SED - Eliten in der Ulbricht - Ära
Das For schungs pro jekt  von Tilman Pohlmann ( ehem.
Pro mo tions sti pen di at  des  HAIT )  basiert auf  einer Ver -
bin dung  aus Kol lek tiv -  und Ein zel bio gra fien, einer Struk -
tur -  und Funk tions ana ly se  der säch si schen  SED - Eli ten
sowie  deren Par tei or ga ni sa tio nen  auf Kreis ebe ne. Dabei
sollen  sowohl  die funk tio nal - sta ti schen  als  auch  die dyna -
mi schen Aspek te tota li tä rer Herr schafts struk tu ren her-
aus gear bei tet, indi vi du el le Aus prä gun gen berück sich ti gt
und  nach  den Wech sel wir kun gen  von Par tei herr schaft
und Gesell schaft gefra gt werden. Zent ra ler Unter su -
chungs punkt hier bei  ist –  neben  dem Stel len wert  der
regio na len  Kader inner halb  der Par tei struk tur  der  SED –
der Zusam men hang  von funk tio na ler  und /  oder per so -
nel ler Ver net zung poli ti scher  und staat li cher Auf ga ben -
be rei che  im  Kreis. Die Promotionsarbeit wurde Ende
2014 eingereicht.
Geschichte des Haftortes U-Haftanstalt Bautzner Straße
und der BV Dresden des MfS 1945–1990 
Das seit 2012 laufende Kooperationsprojekt des HAIT
mit der Stasi-Gedenkstätte Bautzner Straße Dresden zur
Erforschung der Geschichte des MfS im ehemaligen
Bezirk Dresden wurde fortgesetzt. In dem von Thomas
Widera bearbeiteten Projektteil „Untersuchungshäftling
und Vernehmer“ geht es um die Gruppe der Unter -
suchungsführer als Bestandteil der zentralen Funktion
der Staatssicherheit, Repression auszuüben. Ihr histori-
scher Ort war die Untersuchungshaftanstalt Bautzner
Straße der Bezirksverwaltung (BV) Dresden des
Ministeriums für Staatssicherheit (MfS). Vorrangig wer-
den die Personalakten des Untersuchungsorgans Ab -
teilung IX der BV Dresden analysiert, ausgewählte
Untersuchungsvorgänge ausgewertet und die Rekru -
tierungspraxis des MfS rekonstruiert. Welche externen
Auswahlkriterien kamen zur Anwendung, welche Eigen -
schaften und Fähigkeiten der Mitarbeiter waren aus-
schlaggebend bei der Zuweisung von Aufgabenfeldern
und Verantwortung, wie erfolgte die Auswahl für eine
Position auf mittlerer Leitungsebene? Wer waren diese
Vernehmer? Dies sind Leitfragen des Projekts. Außer -
dem werden Biografien zu den Karrieren hochrangiger
Offiziere des MfS für die Dauerausstellung der Gedenk -
stätte Bautzner Straße Dresden verfasst. In einem biogra-
fischen Aufsatz zu Generalmajor Horst Böhm, dem letz-
ten Leiter der BV Dresden, werden exemplarisch Fragen
nach dem Denken und den Antriebs kräften von MfS-
Offizieren beantwortet.
Die Prager Botschaftsflüchtlinge 1989
Im Rahmen des von Karel Vodička in Kooperation mit
der Philosophischen Fakultät der Jan-Evangelista-Pur -
kyně-Universität Aussig/Ústí nad Labem durchgeführten
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Projekts wurden über 8 000 relevante Dokumente aus
deutschen und tschechischen Archiven zusammengetra-
gen. Die Verbindung beider Dokumenten quellen er -
brachte bereits völlig neue Erkenntnisse zu den Hinter -
gründen der damaligen weltweit Aufsehen erregenden
Ereignisse. Einer eingehenden Analyse werden insbeson-
dere die Wechselwirkungen des Prager Flüchtlings -
dramas mit der Friedlichen Revolution in der DDR
sowie der „Samtenen Revolution“ in Prag unterzogen.
Das auf intensiven Recherchen beruhende Buch mit
Quellen texten und Fotos zum Thema erschien 2014 in
der Reihe „Berichte und Studien“. Eine gekürzte Fas -
sung erschien im dtv-Verlag mit dem Titel „Zündfunken
aus Prag. Wie der Mut zur Freiheit die Geschichte verän-
derte“, hrsg. von Hans-Dietrich Genscher und Karel Vo -
dička, München 2014.
Bausoldaten in Prora und ihr Protest gegen die SED-
Militärpolitik
In dem abgeschlossenen Projekt zur Verweigerung des
bewaffneten Wehrdienstes in der NVA untersuchte
Thomas Widera das pazifistische Protestpotential, das
sich zunächst gegen die Aufrüstung in der DDR, bald
aber auch gegen das politische System der SED-Diktatur
richtete. Das Projekt gibt Aufschluss über die Rolle der
Wehrdienstgegner bei der Entstehung der Friedens -
bewegung. Im Zentrum stehen die DDR-Bausoldaten,
eine gesellschaftliche Randgruppe, die als Gegner des
Wehrdienstes aus der Zurückweisung ihres gesellschafts-
kritischen Handelns eigenes Profil gewann und eine weit
über ihre marginale Position hinausreichende Wirk -
samkeit entfaltete. Thomas Widera veröffentlichte 2014
das Buch „Die DDR-Bausoldaten. Politischer Pro test
gegen die SED-Diktatur“ in der Schriftenreihe der
Landeszentrale für politische Bildung Thüringen. Außer -
dem war er am Bausoldatenkongress „Friedens zeugnis
ohne Gew(a)ehr“ Anfang September 2014 in der Luther -
stadt Wittenberg beteiligt mit einem Vortrag „Staats -
bürger in Uniform – Bausoldaten und Friedliche Revolu -
tion“ sowie der Moderation von zwei Arbeits gruppen.
Das sozialistische Mehrparteiensystem in der DDR.
Funktionsweisen und Grenzen der Blockpolitik. Analysen
unter besonderer Berücksichtigung der LDPD als SED-
Blockpartei zwischen dem Bau und dem Fall der Mauer
1961–1989/90
Am Beziehungsgeflecht der Liberal-Demokratischen
Partei Deutschlands (LDPD) und der Sozialistischen
Einheitspartei Deutschlands (SED) sollen die Funktions -
mechanismen der „sozialistischen Bündnispolitik“ darge-
stellt werden, um das in der DDR praktizierte System
der faktischen Einparteienherrschaft der SED genauer
als bisher zu vermessen. 
Im Mittelpunkt des Forschungsinteresses steht die wich-
tigste Funktion der LDPD: Sie sollte die politische
Mobilisierung jener Teile der Bevölkerung bewirken, die
von der Politik der SED nicht erreicht wurden. Die
Bearbeitung des aus drei Teilprojekten bestehenden
Gesamtprojekts erfolgt in enger Abstimmung und in
intensivem Austausch durch Tilman Pohlmann, Michael
Thoß und Thomas Widera auf drei Analyseebenen: dem
zentralen Parteiapparat, einem regionalen Vergleich in
der Fläche des DDR-Territoriums sowie der politischen
Praxis an der Parteibasis auf lokaler Ebene. Das For -
schungs design sieht eine Verknüpfung dieser drei
Ebenen zu einer Gesamtstudie vor. 
Am Beginn des Projektes 2014 stand die Sichtung und
Erschließung umfangreicher Quellenbestände. Erste
Arbeitsergebnisse zum Thema „Liberalismus und Dikta -
tur am Beispiel der SBZ/DDR“ konnten auf der Tagung
„Liberalismusforschung nach 25 Jahren – Bilanz und
Perspektiven“ in Gummersbach vorgetragen werden.
Kerzen vor dem „Capitol“ – Das Ministerium für Staats -
sicherheit und die Leipziger Dokumentarfilmwoche
Das Projekt von Andreas Kötzing befasst sich mit dem
Einfluss des Ministeriums für Staatssicherheit auf die
Leipziger Dokumentar- und Kurzfilmwoche. Den Anlass
bietet der 30. Jahrestag einer Demonstration, die am 18.
November 1983, dem Eröffnungsabend der 26. Interna -
tionalen Leipziger Dokumentar- und Kurzfilmwoche,
stattfand. Damals versammelten sich etwa zwei Dutzend
Jugendliche vor dem Kino „Capitol“. Sie entzündeten
Kerzen, um ein Zeichen gegen die militärische Aufrüs -
tung in Ost und West zu setzen. Binnen weniger Minu ten
wurden sie von Einsatzkräften der Staatssicherheit und
der Volkspolizei verhaftet – vor den Augen zahlreicher
internationaler Journalisten. In den folgenden Tagen pro-
testierten westliche Festivalgäste energisch, aber vergeb-
lich gegen die willkürliche Auflösung der friedlichen
Demon stration. Das Projekt greift dieses Ereignis auf,
um den Einfluss des Ministeriums für Staatssicherheit
auf die Leipziger Dokumentar- und Kurzfilmwoche
genauer zu untersuchen. Die Veröffentlichung erfolgte
im Herbst 2014 im Mittel deutschen Verlag Halle. 
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Das 11. Plenum des ZK der SED im Dezember 1965 –
Ein Schlüsselereignis der DDR-Geschichte
Das 11. Plenum des ZK der SED ist wegen seiner rigiden
kulturpolitischen Einschnitte als „Kahlschlag“-Plenum in
die Geschichte der DDR eingegangen. Die umfangreiche
Kritik von Erich Honecker, Kurt Hager, Paul Fröhlich
und anderen führenden SED-Funktionären an Intellek -
tuellen, Schriftstellern und insbesondere den Filmschaf -
fenden der DEFA zählt zu den tiefsten Zäsuren der SED-
Kulturpolitik. Zugleich wurde auf dem Plenum intensiv
über die Wirtschaftsreformen im Rahmen des NÖSPL
diskutiert. 
Andreas Kötzing greift in diesem Projekt die Geschichte
des 11. Plenums auf, um daran beispielhaft die Funk -
tions weise der SED-Diktatur zu schildern. Die kultur-
und wirtschaftspolitischen Entwicklungen der 1960er
Jahre sollen dabei ebenso in den Blick genommen wer-
den wie die konkreten Auswirkungen des Plenums auf
regionaler Ebene in der DDR. Ein wichtiger Aspekt ist
dabei, wie die angeordneten Maß nahmen der Partei auf
der Bezirksebene umgesetzt wurden und welche Reak -
tionen sie hervorriefen. Untersucht wird darüber hinaus,
wie das Plenum sowohl in den Staaten des Ostblocks als
auch in der Bundesrepublik und anderen westlichen
Staaten rezipiert worden ist. 
Für das Projekt wurden zuletzt intensive Aktenre -
cherchen im Bundesarchiv in Berlin durchgeführt. Dabei
konnten zahlreiche neue, in der Forschung bislang wenig
beachtete Quellen erschlossen werden. Die Recherche
wurde Ende 2014 weitgehend abgeschlossen.
„Der Bundeskanzler wünscht einen harten Kurs!“ DDR-
Filmpropaganda und die westdeutsche Zensur durch den
Interministeriellen Ausschuss für Ost/West-Filmfragen
Dass es in den 1950er und 1960er Jahren auch in der
Bundesrepublik eine staatliche Filmzensur gab, ist heute
weitgehend unbekannt. Verantwortlich dafür war ein
Gremium der Bundesregierung, das sich aus Vertretern
verschiedener Ministerien und einzelner Bundesbehör -
den zusammensetzte. Der sogenannte „Interministerielle
Ausschuss für Ost /West-Filmfragen“ sichtete zwischen
1954 und 1966 über 3000 Filme aus den osteuropäischen
Staaten, einschließlich der DDR, die in der Bundes -
republik öffentlich vorgeführt werden sollten. In mehr
als 100 Fällen untersagte der Ausschuss eine Auffüh -
rung. Verboten wurden vor allem Filme, die kommunisti-
sche Propaganda enthielten oder in der Bundesrepublik
umstrittene Themen aufgriffen, wie z. B. die Re-Integra -
tion ehemaliger NS-Straftäter. Die Tätigkeit des Aus -
schusses war äußerst umstritten, weil seine Arbeit im
permanenten Konflikt mit dem Zensurverbot des Grund -
gesetzes stand. Auch in der Öffentlichkeit regte sich ab
Anfang der 1960er Jahre Widerstand gegen die Zensur -
praxis des Ausschusses.
Andreas Kötzing erforscht im Projekt die Arbeit des Aus -
schusses und schildert die Zensurpraxis vor dem Hin -
tergrund der deutsch-deutschen Beziehungen. Geplant
ist eine eigenständige Publikation, die durch Original -
dokumente und eine Liste aller zensierten Filme ergänzt
werden soll. Die für das Projekt notwendigen Recher -
chen sind abgeschlossen.
Die Runden Tische in der DDR 1989/90
Seit Anfang des 19. Jahrhunderts bildeten sich in Europa
Runde Tische, um Kompromisse für strittige Themen
auszuhandeln. Größere Aufmerksamkeit erfuhren diese
Gremien jedoch erst, als 1989/90 in sechs ostmitteleuro-
päischen Ländern Runde Tische gegründet wurden, die
mehr oder weniger maßgeblich zum Systemwandel und
Systemwechsel beitrugen. In der DDR existierten zwi-
schen November 1989 und März 1990 Hunderte dieser
Institutionen. Über ihre Funktionen, Erfolge und Gren -
zen urteilen sowohl Wissenschaftler als auch ehemalige
Beteiligte indes unterschiedlich. Francesca Weil geht in
ihrer Darstellung vor allem auf den Anteil der Runden
Tische am Demokratisierungsprozess in der DDR ein.
Darüber hinaus geht sie der Frage nach, in welcher
Tradition diese Gremien stehen. 
Die Arbeit an der Publikation „Die Runden Tische in der
DDR 1989/90“ wurde abgeschlossen. Sie erschien im
Juni 2014 in der Reihe der Landeszentrale für politische
Bildung Thüringen.
4.1.3 Ver glei chen de For schung
Nach den Diktaturen: Der Umgang mit den Opfern
in Europa
Clemens Vollnhals hat seinen umfassenden Beitrag zur
Entschädigung und Wiedergutmachung an den Opfern
politischer Verfolgung in der SBZ/DDR abgeschlossen
und die redaktionelle Betreuung des Tagungsbandes
übernommen. Der Band, der auf die internationale Kon-
ferenz anlässlich des 20-jährigen Bestehens des HAIT im
Jahre 2013 zurückgeht, gliedert sich in drei Sektionen:
Opfer faschistischer Diktaturen (Italien/Deutschland/
Österreich), Opfer autoritären Diktaturen (Spanien/
Por tugal /Griechenland) und Opfer kommunistischer
Dik taturen (DDR/Polen/Tschechien/Ungarn/Lettland/
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Sowjetunion). Er wird mit einer resümierenden Bilanz
von Günther Heydemann 2015 erscheinen.
Die Zusammenarbeit zwischen dem Ministerium für
Staatssicherheit der DDR ( MfS ) und dem polnischen
Innenministerium ( MSW ). Ideologische Auseinanderset-
zungen und geheimdienstliche Tätigkeit 1970–1990
Ergeb nis se  der Unter su chung  sind:  a)  Die Zusam men ar -
beit bei der Geheim diens te  kam fak tisch  kaum zustan de
und  war häu fig kont ra pro duk tiv. b)  Die bila te ra le
Zusam men ar beit  war mini mal  im Ver gleich  zu eige nen
Akti vi tä ten (2–3 Pro zent  im Ver gleich  mit  den eige nen
ope ra ti ven Vor gän gen).  c)  Das  MfS  und  das volks pol ni -
sche Innen mi nis te ri um nutz ten  die beste hen den bila te -
ralen Kon tak te  vor  allem  als Instru ment  für  die Durch -
set zung eige ner Inte res sen.  d)  Die  in  der Lite ra tur
ver tre te ne The se  über unein ge schränk te Kapa zi tä ten
und Mög lich kei ten  der Staats si cher heit  in  Polen konn te
revi diert wer den.  e) Offen si ve Akti vi tä ten pol ni scher
Geheim diens te  gegen  die  DDR  sind eben so nach zu wei -
sen  wie  die  der ost deut schen Sei te  gegen  die  VR  Polen.
f)  Die  in  der Fach li te ra tur genann te  Zahl  der  IM  des  MfS
in  Polen  beruht  auf fal schen Ein schät zun gen.
Die polnische Fassung des Buches gab Tytus Jaskułowski
im April 2014 im Verlag der Universität Warschau her-
aus, sie erhielt den Preis für das beste historische Buch
des Jahres 2014 in Polen. Die deutsche Fassung wurde
vollständig lektoriert.
Archäologie im politischen Diskurs. Ethnische Interpreta -
tionen prähistorischer Bodendenkmale in Sachsen,
Böhmen und Schlesien zwischen 1918 und 1989 
In dem Gemeinschaftsprojekt des HAIT und des
Landesamtes für Archäologie analysierten Judith
Schachtmann und Thomas Widera die Wirkungsge -
schichte der Interpreta tion vor- und frühgeschichtlicher
Funde und Befunde unter interdisziplinärer Frage -
stellung. In beiden deutschen Diktaturen besaßen die
Geschichtswissenschaft eine herrschaftslegitimierende
Funktion. Archäologische For schung sollte den Nach -
weis der Wissenschaftlichkeit von Weltanschauung
erbringen und in spezifischer Akzen tuierung die Gegen -
wart aus der Vergangenheit herleiten und die Zukunfts -
perspektive ausleuchten. Archäologen und Historiker
stellten wichtige Komponenten für die jeweilige Ideolo -
gie bereit und rechtfertigten gesellschaftliche Umwälzun -
gen mit historischen „Beweisführun gen“.
Die Projektbearbeiter arbeiteten 2014 ab schließend am
Manuskript der Monogra phie.
4.2 Theo re ti sche  und kon zep tio nel le
Grund la gen
Typen der Autokratie
Auf  der Grund la ge  einer all ge mei nen Herr schafts so zio lo -
gie arbei tet Uwe  Backes an  einer Typo lo gie auto kra ti -
scher (nicht-de mo kra ti scher) Sys te me.  Sie  soll  die
Grund la ge  eines sys te ma ti schen Ver gleichs  der Herr -
schafts struk tu ren auto kra ti scher Sys te me  in Geschich te
und Gegen wart bil den.  Der tota li tä re Regi me ty pus  soll
auf die se Wei se prä zi ser  in sei nen Gemein sam kei ten  und
spe zi fi schen Unter schie den  mit ande ren auto kra ti schen
Sys te men  erfasst wer den.  Zudem  geht  es  um  eine dif fe -
ren zier te re his to ri sche Ein ord nung  der Auto kra ti en  des
20. Jahr hun derts.  Ein Beitrag im Sonderheft der Politi -
schen Vierteljahrsschrift (PVS) mit den konzeptionellen
Grundlagen der Studie ist 2014 auf Eng lisch bei Rout -
ledge in London erschienen.
Varianten der Autokratie und ihre Dauerhaftigkeit
2014 gab Steffen Kailitz gemeinsam mit Aurel Croissant
(Universität Heidelberg), Patrick Köllner (Leibniz-Insti -
tut für Globale und Regionale Studien, Hamburg) und
Stefan Wurster (Universität Heidelberg) in der Buch -
reihe „Democratization Studies“ bei Routledge, London
die beiden Bücher „Comparing Autocracies in the Early
Twenty-First Century: Volume 1: Unpacking Autocracies
– Explaining Similarity and Difference“ und „Comparing
Autocracies in the Early Twenty-First Century: Volume
2: The Performance and Persistence of Autocracies“ her-
aus. In beiden Bänden sind neben Beiträgen aus den
Reihen des HAIT von Steffen Kailitz und Uwe Backes
zentrale Stimmen der europäischen und US-amerikani-
schen Autokratieforschung u. a. von Jennifer Gandhi,
Axel Hadenius und Steven Levitsky versammelt.
Gemeinsam mit Uwe Backes wurde 2014 außerdem die
Herausgabe des Sammelbandes „Ideocracies in Compari -
son. Legitimation, Cooptation, Repression“ in der
Buchreihe „Extremism & Demoocracy“ (hg. von Roger
Eatwell und Matthew J. Goodwin) im Verlag Routledge
für das Erscheinen 2015 vorangetrieben. 
In Zusammenarbeit mit Stefan Wurster (Universität
Heidelberg) reichte Steffen Kailitz im Jahr 2014 im Zuge
des Übergangs zu dem geplanten Nachfolgeprojekt
„Varian ten der Autokratie und ihre Legitimations -
strategien“ einen Vorschlag für ein Themenheft der
begutachteten „Zeitschrift für Vergleichende Politikwis -
senschaft / Comparative Governance and Politics“ zum
Thema „Legitimation in Autokratien“ ein. Außerdem
arbeitete er gemeinsam mit Stefan Wurster einen
Forschungen
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Vorschlag für einen Plenumsvortrag zum Thema
„Sozialpolitische Legitimationsstrategien in Autokra -
tien“ bei der alle drei Jahre stattfindenden Konferenz
der „Deutschen Ver einigung für Politische Wissenschaft“
unter dem Leit thema „Vorsicht Sicherheit! Legitima -
tionsprobleme der Ordnung von Freiheit“ aus. Beide
Anträge wurden angenommen.
Die Diktatur des Proletariats. Eine Begriffs - und
Wirkungsgeschichte
Die Studie von Mike Schmeitzner hat seit der ersten
Konzipierung mehrere Wandlungen durchlaufen: Zeit -
lich und forschungsgeschichtlich setzt sie mit den aus der
Französischen Revolution herrührenden Überlegungen
zu einer Übergangsdiktatur (Babeuf) an, die in den spä-
ten 1840er Jahren in Marx’ bekannten Äußerungen kul-
minierten. Die Diskussionen um Marx’ „klassische“
Formel von 1875 bilden sodann – gemeinsam mit Lenins
Avantgarde-Ausdeutungen – die theoriegeschichtliche
Basis, um der Wirkmächtigkeit der oft strapazierten
Formel nachzugehen. Dabei stehen die mitteleuropäi-
sche (vor allem die deutsche) und die sowjetische Ent -
wicklung aus nachvollziehbaren Gründen im Fokus; mit
den Entwicklungen in Österreich und der Schweiz wer-
den überdies interessante Zwischenkriegsexkurse behan-
delt. Die Studie mündet schließlich in den Aufbau der
verschiedenen osteuropäischen Diktaturen nach 1945,
wobei auch hier wiederum der Fokus auf die mitteleuro-
päische und sowjetische Entwicklung gelegt wird. Bis -
lang konnten – nach intensiven Recherchen in verschie-
denen europäischen Archiven – bereits erste Ergeb nisse
in Fachzeitschriften veröffentlicht werden; eine  längere
Studie mit Kernthesen ist im „Archiv für Sozial ge -
schichte“ (Band 53) Ende 2013 erschienen. Von der Stu -
die selbst konnten bislang größere Partien (19. Jahr hun -
dert und 1. Hälfte 20. Jahrhundert) fertiggestellt werden.
Das komplette Buchmanuskript wird 2015 vorliegen.
Utopisches Denken – Karl Marx und der Marxismus
Lothar Fritze hat nach der Veröffentlichung seines Bu -
ches „Anatomie des totalitären Denkens. Kommunis -
tische und nationalsozialistische Weltanschauung im
Vergleich“, München 2012, die Arbeit am Projekt, das
der Marx’schen Geschichts- und Gesellschaftstheorie
gewidmet ist, fortgesetzt. Der Zusammenbruch des
Kommunismus in Europa war geeignet, eine lange vor
diesem Zusammenbruch gewachsene Überzeugung zu
bestätigen – nämlich jene, dass in den Ländern des soge-
nannten realen Sozialismus versucht werde, ein Ge -
sellschaftsmodell zu etablieren, das nicht wirklich zu rea-
lisieren oder jedenfalls auf Dauer nicht überlebensfähig
und damit – sofern überhaupt wünschenswert – in einem
bestimmten Sinne utopisch sei. Da sich sowohl die Füh -
rer der jeweils herrschenden marxistisch-leninistischen
Einheitsparteien als auch ihre Ideologen zur legitimatori-
schen Abstützung ihres Herrschafts- und Führungsan -
spruchs auf die Lehre von Karl Marx (und Friedrich
Engels) beriefen, liegt es nahe, das Marx’sche Denken
erneut einer kritischen Sichtung zu unterziehen. Im
Mittelpunkt der geplanten Monographie steht die Frage
nach dem Charakter des utopischen Denkens von Marx.
Es geht zunächst darum, die Grundzüge der Marx’schen
Geschichtstheorie darzustellen sowie das Verhältnis die-
ser Theorie zum utopischen Denken zu klären. Einer
kurz gefassten Entschlüsselung der Anato mie der Marx’ -
schen Geschichtstheorie soll eine Kritik dieser Theorie
folgen. Dazu wurden umfangreiche Quel len- und Litera -
turstudien durchgeführt.
Zur Logik der Weltanschauungsdiktatur 
Lothar Fritze hat seine Studien zur Logik der Weltan -
schauungsdiktatur fortgesetzt. 2014 ist die englische
Übersetzung des gemeinsam mit Wolfgang Bialas heraus-
gegebenen Bandes „Ideologie und Moral im National -
sozialismus“ unter dem Titel „Nazi Ideology and Ethics“
im Verlag Cambridge Scholars Publishing, Newcastle
upon Tyne erschienen.
4.3 Sys tem trans for ma ti on  und poli ti scher
Ext re mis mus
Warum brechen Demokratien zusammen ?
2014 war Steffen Kailitz mit dem Abschluss der Ver -
schriftlichung der Monographie zum Scheitern und
Überleben der Demokratien in der Zwischenkriegszeit
befasst. Das Ende der Arbeiten am Manuskript und die
Veröffentlichung des Manuskripts ist für 2015 geplant.
Vom 6.–8. Oktober 2014 wurde mit Unter stützung der
Fritz Thyssen Stiftung aus dem Projektkon text eine inter-
nationale und interdisziplinäre Konferenz „Nach dem
‚Großen Krieg‘. Vom Triumph zum Desaster der
Demokratie 1918/19–1939“ zu den Gründen für das
Scheitern und Überleben von Demokratien in der
Zwischenkriegszeit in vergleichender Perspektive durch-
geführt. Aus den Konferenzbeiträgen wurde 2014 ein
Themen heft der Institutszeitschrift „Totalitarismus und
Demo kratie“ zum Thema Scheitern und Überleben von
HAIT Dresden – Jahresbericht 2014
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Demokratien in der Zwischenkriegszeit zusammenge-
stellt, welches einen vergleichenden Überblicksbeitrag
von Kailitz mit Ergebnissen aus dem Projekt enthält und
als Heft 2015-1 erscheinen wird. Weiterhin wurde 2014
ein Beitrag zu den Gründen für das Scheitern und Über-
leben von Demokratien in der Zwischenkriegszeit bei
der Joint Sessions of Workshops des European Consor -
tium for Political Research in Salamanca/Spanien vorge-
stellt. Der Beitrag soll 2015 in einer begutachteten inter-
nationalen Fachzeitschrift erscheinen.
Rechtsextreme Wahlmobilisierung und politisch motivierte
Gewalt in europäischen Demokratien
Im  Bereich  der all ge mei nen Jugend kri mi na li tät  ist  nur
ein klei ner Pro zent satz  der Straf tä ter  für  etwa  die Hälf te
der regist rier ten Delik te ver ant wort lich. Schwer punkt re -
gio nen rech ter  Gewalt,  wie z. B.  in Sach sen, wei sen hin -
ge gen  einen  hohen  Anteil  an Mehr facht ätern  auf (so  u. a.
ein Ergeb nis  des BKA-Pro jek tes  des  HAIT). Die se offen -
kun di ge Kon zent ra ti on  der Delikt be las tung  führt  zu  der
Annah me,  dass  durch  ein geziel tes Vor ge hen  gegen  die
Kern grup pe  der Mehr fach-  und Inten siv tä ter  die Gewalt -
kri mi na li täts ra te wesent lich  gesenkt wer den könn te.
Folg lich rich tet  sich  das Inte res se  auf  die spe zi fi schen
Prob lem kons tel la tio nen die ser Grup pe. Unter su chungs -
ge gen stand  des Pro jekts  ist  der Ein fluss die ser Inten siv tä -
ter  auf  die Ent wick lung  von Ver dich tungs räu men rech ter
wie lin ker  Gewalt. Zent ra les  Ziel  des  von  Uwe Backes,
Anna-Maria Haase, Michail Logvinov, Matthias Mletzko
und  Jan Stoye bean trag ten, 2012 (im Rah men  des Pro -
gramms „Welt of fe nes Sach sen  für Demo kra tie  und To -
leranz“  vom Säch si schen Minis te ri um  des  Innern) be -
willigten  und  im  Juli 2012  in Koo pe ra ti on  mit  der
For schungs stel le Ext re mismus/Ter ro ris mus  des Bun des -
kri mi nal amts begon ne nen Pro jek tes  ist  es,  ein Instru men -
ta ri um  zur Früh er ken nung rechts ori en tier ter Mehr fach -
und Inten siv tä ter  zu ent wi ckeln, Ein griffs mög lich kei ten
auf zu zei gen  und  den Behör den Hand lungs emp feh lun gen
zu unter brei ten. 
Das Projekt wurde im August 2014 fristgerecht abge-
schlossen und für die Veröffentlichung vorbereitet. Die
Projektergebnisse wurden Ende November gemeinsam
mit dem sächsischen Staatsministers des Innern der
Öffentlichkeit präsentiert und erschienen zeitgleich in
den „Berichten und Studien“ als Band 69. Der Band
wurde auch als E-Book verlegt und kann von den Home -
pages des Verlages Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen




Pressekonferenz zur Vorstellung des Buches „Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in Sachsen“ mit dem sächsischen
Staatsminister des Innern Markus Ulbig.
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5. Konferenzen, Arbeits tagungen,
Vortrags  -   und Diskussions -
veranstaltungen
Internationale und intersdisziplinäre Tagung: Die Kirchen
im Sozialismus am Beispiel Russlands, Polens und der
DDR: Von der bolschewistischen bis zu den friedlichen
Revolutionen
Eichstätt, 9./10. Mai 2014
Für alle europäischen Länder, in denen zu unterschiedli-
chen Zeitpunkten im 20. Jahrhundert kommunistische
Regierungen an die Macht kamen, gestalteten sich die
politischen Konsequenzen für Gläubige und eine freie
Ausübung von Religiösität oft ähnlich: Die Machthaber
versuchten, Konfessionsgemeinschaften jeder Art zu zer-
schlagen oder gleichzuschalten, und erklärten Religion
für ein Relikt längst überwundener finsterer Epochen,
für ein Weltbild, das nicht zukunftsfähig war. Die Reali -
täten in den sozialistischen Ländern Europas stellten
sich aber in Wirklichkeit ganz anders dar: Religiöse
Weltbilder erlebten oftmals eine für die Verfechter des
dogmatischen Marxismus völlig unerwartete Renais -
sance.
Kirche im Sozialismus
Eine zweitägige Konferenz des Zentralinstituts für
Mittel- und Osteuropastudien (ZIMOS) der Katho li -
schen Universität Eichstätt-Ingolstadt beschäftigte sich
mit den einzelnen Entwicklungsphasen dieser religiösen
Renaissance, die wesentlich zur Erosion der kommunisti-
schen Gesinnungsdiktatur beitrug. Anlässlich des 25.
Jahrestages des „Völkerfrühlings“ im europäischen
Osten fand gemeinsam mit dem Hannah-Arendt-Institut
für Totalitarismusforschung (HAIT) und mit Unterstüt -
zung des Katholischen Hilfswerks für Osteuropa Reno -
vabis, des diözesanen Referats Weltkir che und der
Universitätsge sellschaft eine internationale und interdis-
ziplinäre Tagung zum Thema „Die Kirchen im Sozialis -
mus am Beispiel Russlands, Polens und der DDR: Von
der bolschewistischen bis zu den friedlichen Revolutio -
nen“ statt. Schnell wurde deutlich: Bei allen Ähnlichkei-
ten der Vorgehensweise kommunistischer Machthaber
bei der Verfolgung und Zerschlagung kirchlichen
Einflusses gab es, und gibt es bis heute, große Unter -
schiede in der Entwicklung der Situation der Kirche.
Beiträge zu Russ land, Polen und zur evangelischen Kir -
che in der DDR und den neuen Bundesländern waren
hier Schwer punkte der Tagung.
Über die russisch-orthodoxe Kirche nach 1917 sprachen
zwei Moskauer Professoren. Die Situation unter Lenin
und Stalin beleuchtete Prof. Dr. Aleksandr Mazyrin,
während „Der orthodoxe Dissens und die religiöse
Renaissance in Russland in der Zeit der Stagnation und
während der Perestroika“ Thema von Prof. Vladimir
Kantor war.
Zu langsame Anpassung
Zur Sektion „Der Polnische Katholizismus nach 1945“
sprachen der Eichstätter Professor Dr. Leonid Luks,
Prof. Dr. Janusz Surzykiewicz (Eichstätt /Warschau),
Gun ther Dehnert (Berlin/Eichstätt) und Pater Adam Bo -
niecki aus Krakau. Der 1934 in Warschau geborene
renommierte Priester des Marianer-Ordens und Journa -
list war einer der prominentesten Referenten der Eich -
stätter ZIMOS-Tagung.
Eher ernüchternd leitete Boniecki seinen Vortrag zur
Situation der Kirche im postkommunistischen Polen mit
den Worten ein: „Die polnische Kirche sucht keine neue
Identität, sie muss dies auch nicht tun. Denn sie fühlt
sich in der gegenwärtigen Lage eigentlich sehr wohl.“
Die Kirche habe sich inzwischen einen eigenen, wenn-
gleich umstrittenen Platz in der polnischen Gesellschaft
erobert, so Boniecki. Doch zugleich habe sie heute gro-
ße Probleme mit ihrer Anwesenheit in einer freien
Gesell schaft. Seiner Meinung nach vollziehe sich der
Anpas sungsprozess der Kirche an die neuen sozialen
und politischen Gegebenheiten viel zu langsam. Boniecki
sieht durchaus viele düstere „Zeichen der Zeit“: Es lasse
sich eine sinkende Religiösität beobachten, die allein auf
traditionellen Motiven beruht: „Die junge Generation
steht dem Glauben sehr kritisch gegenüber“, so
Boniecki, „die Mehrheit, vor allem in den Großstädten,
versteht die Standpunkte und Gebote der katholischen
Kirche, vor allem in Bezug auf Zusammenleben,
Verhütungsmittel und künstliche Befruchtung, nicht.“
Die Zahl der Scheidungen steige rapide an, die Zahl der
kirchlichen Trauungen sinke enorm. Dennoch würden
90 Prozent die Anwesenheit der katholischen Kirche in
der Gesell schaft akzeptieren – in ihrer Rolle als
Ratgeber und seelsorgerisch-karitativ aktive Institution.
Boniecki sieht in dieser stagnierenden Rolle der Kirche
in Polen wenig Zukunft. Sein Fazit: „Es überwiegt die
Angst vor Ver änderung. Viele Themen der Kirche sind
für die Mehr heit der katholischen Bevölkerung nicht
nachvollziehbar und nicht verständlich. Es muss eine
neue Sprache der Kirche an ihre Gläubigen geschaffen
werden.“
Entchristlichung
In einer wiederum ganz anderen Situation befindet sich
dem gegenüber die evangelische Kirche in den neuen
Bundesländern, der sich zum Abschluss der Tagung zwei
Referenten widmeten, die auch die spezifische histori-
sche Situation der vormaligen DDR beleuchteten. Dabei
stellte der Historiker und Totalitarismusexperte Dr. Cle -
mens Vollnhals (HAIT), die ambivalente Rolle der evan-
gelischen Kirche in der DDR heraus, die zu einer Art
Gratwanderung zwischen zwei extremen Positionen
gezwungen war: Einerseits musste sie, um im gleichge -
schalteten SED-Staat überleben zu können, die Staats -
form der DDR offiziell akzeptieren, andererseits konnte
sie sich von ihrem christlich-lutherischen Dogma her
nicht zur marxistischen Weltanschauung bekennen, die
dem Regime zugrunde lag.
Der Erfurter Professor Dr. Eberhard Tiefensee sprach
abschließend als Kenner der DDR über die dauerhafte
„Entchristlichung“ in den neuen Bundesländern und
machte eine ernüchternde Bestandsaufnahme: Die evan-
gelische Kirche spiele in den neuen Bundesländern heu-
te kaum noch eine Rolle, mehr als drei Viertel der Bür -
ger seien konfessionslos. In Berlin gebe es nur noch etwa
ein Prozent aktive Christen, was Tiefensee zu der Aus -
sage brachte, dass Berlin vermutlich die „atheistischste,
religiös indifferenteste Hauptstadt der Welt“ sei.
Dagmar Kusche,
Kirchenzeitung Nr. 20 vom 18. Mai 2014 
Workshop: Kultureller Austausch und politische Konflikte
– Filmfestivals im Kalten Krieg
Leipzig, 9./10. Mai 2014
Film festivals have gained much attention in recent years
within the interdisciplinary academic research communi-
ty. The main focus on film festivals in Media Studies or
Ethnography lies on current developments in film aes-
thetics, taste cultures, film industry relations and trends
in film circulation or festival organizations. The recent
conference expanded on these themes with a welcome
emphasis on historical developments and broadened and
intensified discussions that had been started at the „Pour
une histoire des festivals (XlXe–XXe siecles)“ confer-
ence in Paris in November 2011.
After a few welcoming remarks by Caroline Moine
(Versailles) and Andreas Kötzing (Dresden), Rüdiger
Steinmetz (Leipzig) set the tone for the conference in his
introductory note, in which he emphasized the impor-
tance of a „contrastive dialog“ as methodological per-
spective for the study of cultural events and policies that
goes beyond the confines of strict boundaries of ideologi-
cal/political blocs of East and West. Here Steinmetz con-
sidered three levels of relevant communication: person-
al, official and mediated (e. g. via film and other media).
In order to understand the cultural exchange during the
Cold War, he urged, it is necessary to take a comparative
stance that combines Eastern, Western, and other per-
spectives striving for the reconstruction of an „asymmet-
rical interwoven parallel history“ of cultural events and
readings in East and West.
The first conference panel was devoted to the Moscow
Film Festival (MFF). After a brief positioning of the MFF
by chair Lars Karl (Leipzig), Sergei I. Zhuk (Muncie,
IN) presented preliminary research from a book project
on elite culture in Russia. He focused on the specific cul-
tural exchanges facilitated by the emerging discipline of
American Studies, which initiated academic exchanges
and the import of cultural knowledge and was utilized in
film selection for the MFF and related considerations of
commercial film import, distribution and exhibition of
foreign film in the USSR. His analysis of discursive, ideo-
logical readings of films and the logic of import decisions
served as interesting background to a different kind of
ideological logic that Oksana Bulgakova (Mainz) was
presenting in her detailed discussion of the carefully bal-
anced awarding of festival prizes to films screened in the
MFF, which essentially reflected foreign political cli-
mates. During the discussion of these papers a recurring
theme of the conference emerged, namely the call for
oral history research on these festivals as a method to
counterbalance the work with written archive material,
which often only contains ideologically filtered communi-
cation and official memos.
The second panel turned the view on Western festivals.
Elizabeth Ward (Leeds) presented part of her PhD proj-
ect on DEFA film, focusing on the difficult diplomatic
terrain of East German film selection at the Cannes Film
Festival and the specific contextual readings of Konrad
Wolf’s film „Sterne“ (1959) and its position within
DEFA film production and festival strategy. Stefano Pisu
(Cagliari) presented an analysis of the Biennale of
Dissidence, a 1977 special program of the Venice Film
Festival. He argued that a look at the line-up reveals
interesting insights not only about who attended, but
also about who was missing. While several Eastern
European key figures inspired the event, only expat
artists, who had migrated to the West did attend.
The first day of the conference was rounded off by a fas-
cinating and informative evening program that featured
the work-in-progress screening of Dietmar Hoch muth’s
(Berlin) documentary film „Kurzer Draht und lange
Leitung. Filmfestivals im Spannungsfeld zwischen Ost
und West“. The recounted experiences of West and East
HAIT Dresden – Jahresbericht 2014
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German film critics, actors and festival organizers
attending festivals in Oberhausen, Leipzig and Moscow
during Cold War times presented fascinating insights
into behind- the-scenes processes of political regulation
of festival attendance. This audiovisual document of an
oral history project of festival culture was followed by a
panel discussion of curators and cultural attaches of cur-
rent and former film series and festivals. Karola
Gramann (Oberhausen) and Hans-Michael Bock (Ham -
burg) shared experiences of curating Eastern European
and East German film in West Germany in the 1980s. As
former head of the DEFA film export, Helmut Diller pro-
vided the inside institutional perspective of GDR cultural
politics. DOK Leipzig documentary curator Grit Lemke
(Leipzig) linked the historical question of political fram-
ing of film culture during the Cold War bloc ideology to
current issues in transnational film curating. Similar
problems of political positioning and the need for
nuanced political standpoints arise today, when dealing
with state politics and filmmakers from countries, such
as China, Israel or Iran, for instance.
The second day of the conference started with a panel
focusing on alternative festivals, which are hardly known
in general festival discourse. Vaclav Smidrkal (Prague)
presented work on festivals of military films in the East
and West during the 1950s and 1960s. While the
Western festival in Versailles invited films from countries
which had diplomatic relations with France regardless of
alignment with military pacts and programmed with a
focus on educational film and military PR, the itinerant
festival of the Warsaw Pact only selected films from with-
in the Soviet bloc and was oriented toward films with
emphasis on artistic aesthetics and peace. Presenting
work from a larger research project on Promoting
Europe, Anne Bruch (Hamburg) discussed the efforts of
the Council of Europe in the 1950s and 1960s to pro-
mote the European idea by means of film production as
well as the organization of a specific festival.
Konferenzen
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Workshop „Filmfestivals im Kalten Krieg“: Podiumsdiskussion im UT Connewitz in Leipzig, von links: Dr. Andreas Kötzing,
Dr. Grit Lemke (Dok. Leipzig), Helmut Diller (Direktor des DEFA-Außenhandels 1973–1990) .
Like the previous papers, the fourth panel also started
with a presentation utilizing original archival research.
John Wafler (Lucerne) presented research on „fiche“
(index cards) compiled by the Canton police in Switzer -
land, an unofficial practice that was only discovered acci-
dentally in 1989 and investigated as the Fiche affair. Due
to their alternative, left-wing politics and atmosphere the
film festivals in Locarno and Solothurn were seen as
„window of the East to the West“ and as counter-public
spheres which posed as potential political threat in the
eyes of state security agencies, which led to the unofficial
surveillance of festival staff and attendants in the com-
munist-suspicious climate of the 1960s. Dragan Batan -
cev (Belgrade) discussed the development of the Bel -
grade FEST. Established as an alternative cinephile event
in 1971, the festival of festivals developed into an inter-
esting event under the patronage of Tito, which hosted
an array of international guests before it disintegrated
during civil war times in the 1990s. In the final panel
presentation, Andreas Kötzing (Dresden) expanded on
his previous research focusing on the interrelation of
East and West German film culture at pan-German film
festivals and discussed the importance of personal con-
nections between the film festivals of Leipzig, Oberhau -
sen and Krakow.
The final panel of the conference collected papers with a
focus on specific film schools or new waves. Connecting
to Batancev’s presentation, Dunja Jelenkovic (Versailles)
provided a different reading of film selection in Belgrade
and discussed the reception of the Yugoslav Black Wave
at festivals at home in Belgrade and abroad in Oberhau -
sen. Regina Camara (Vienna) traced the ‚discovery‘ of
the Brazilian Cinema Novo on the European film festival
circuit in the 1960s and stressed the significance of
small-scale festivals such as Bilbao, Florence and Santa
Margarita which first connected Brazilian filmmakers
with European film culture and paved the way for later
fame at A-list festivals like Cannes and Kar lovy Vary.
Tobias Ebbrecht-Hartmann (Potsdam) talked about the
internationalization strategies of the Film and Television
University „Konrad Wolf“ Potsdam (HFF) in the Cold
War period. Apart from foreign exchange student inter-
action, the presentation of HFF films at the festivals in
Leipzig, Oberhausen and at the CILECT Student Film
Festival were a strategy to stay attuned to trends in world
cinema and to train East German students to interact as
socialist filmmakers in a foreign setting.
The multi-faceted, compact, bilingual conference was
closed by Caroline Moine (Versailles), who ended with a
preliminary summary of the issues discussed and a call
for further research based on oral histories. She asserted
the need to pay attention not only to discussions between
East and West but also to nuanced inner conflicts within
the blocs. She furthermore pointed to the emergence of
various levels of analysis throughout the presentations,
which covered institutions, such as state festivals in East
and West, levels of circulation of films, critics and film-
makers, and aesthetics and the cross-influences of aes-
thetic waves and techniques.
In the final round of comments, the very productive con-
ference was sketching out paths for future historical
research on film festivals and considering apparent
methodological challenges. One comment echoed deba -
tes in the larger film festival research field, namely to pay
attention also to smaller festivals beyond the limited A-
list in order to understand the larger picture and dynam-
ics on the circuit. Along with the urge to look beyond the
rigid institutional framing and to take into consideration
personal networks of actors comes a strong desire for an
extended oral history project. This way, various actors
who were directly involved in the festival culture in vari-
ous capacities can provide information that is missing
from the official written archives. In a next layer, histori-
cal research would thus aim to reconstruct and under-
stand the collective experience beyond mere program
notes. Another challenge pointed out in festival research
was the integration of film texts into the analysis of festi-
val culture, on the one hand this poses a methodological
challenge and on the other hand points to the problem
of lacking (access to) archives of festival films. Thus, this
international conference leaves the audience with eager
anticipation for productive future research in the field of
film festival studies.
Skadi Loist, Institut für Medienforschung,
Universitat Rostock [H-Soz-u-Kult]
Tagung: Nach dem „Großen Krieg“. Vom Triumph zum
Desaster der Demokratie 1918/19–1939
Dresden, 6.–8. Oktober 2014
Die von Steffen Kailitz (HAIT, Dresden) organisierte
und geleitete Tagung verfolgte das Ziel, internationale
und interdisziplinäre, vor allem sozial- und geschichts-
wissenschaftliche Perspektiven auf die Demokratie -
entwicklung in der Zwischenkriegszeit zusammenzufüh-
ren. Im Mittelpunkt der Tagung stand die Suche nach
Antworten auf folgende Grundfragen: 1. Welche Fakto -
ren auf den Ebenen der Makrostrukturen, Institutionen
und Akteure tragen dazu bei, das Überleben und Schei -
tern von Demokratien in der Zwischenkriegszeit zu
bewirken? 2. Gibt es spezifische Muster, also Kombina -
tionen von Faktoren, mit denen sich das Überleben und
Scheitern von Demokratien in der Zwischenkriegszeit
erklären lässt? 
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Einen einleitenden Überblick zum Tagungsthema gab
Steffen Kailitz. Er betonte, dass die Sichtweise der Zwi -
schen kriegszeit als einer Krisenzeit der Demokratie zu
kurz greife. Nach dem Ersten Weltkrieg habe sich viel-
mehr zunächst die Demokratie explosionsartig verbrei-
tet. Historisch habe nur in den Intervallen zwischen
1922 bis 1926 und zwischen 1931 bis 1936 die Zahl der
Demokratiezusammenbrüche die der Demokratisierun -
gen überwogen. 
Svend Erik Skaaning (Universität Aarhus) untersuchte –
gemeinsam mit seinem Coautor Jørgen Møller –, welche
Staaten in der Zwischenkriegszeit demokratisch waren
und von wann bis wann. Skaaning belegte, dass es eine
Reihe von Staaten gibt, bei denen unter Forschern
umstritten ist, ob sie in der Zwischenkriegszeit zumin-
dest zeitweilig Demokratien waren. 
Arnd Bauerkämper (Freie Universität Berlin) referierte
zur Herausforderung traditionaler Ordnungskonzepte
durch faschistische und autoritäre Gruppen, Bewegun -
gen und Diktaturen in der Zwischenkriegszeit. Unter
dem Gesichtspunkt des Wandels ordnungspolitischer
Formen im Kontext des 20. Jahrhunderts, konzentrierte
sich der Beitrag auf den Faschismus und Autoritarismus
als „fundamentalste Herausforderung der Demokratien“
und deren Funktion beim Auseinanderbrechen demokra-
tischer Strukturen. 
Franz-Josef Brüggemeier (Universität Freiburg) gab mit
seinem Beitrag über die Frage, weshalb in Großbri -
tannien trotz zahlreicher Krisen, von denen auch dieses
Land geprüft wurde, das Primat des Parlamentes nie
angegriffen wurde und aus diesen Krisen sogar gestärkt
hervorgegangen ist, den Auftakt zu den Länderstudien.
Ein wesentlicher stabilisierender Faktor war Brügge -
meier zufolge, dass Großbritannien als Gewinner aus
dem Krieg hervorgegangen war. 
Thomas Raithel (Institut für Zeitgeschichte, Mün chen)
fragte, warum und in welchem Zustand der Parla -
mentarismus der Dritten Republik in Frankreich die
Zwi schenkriegszeit überstand. Aus der parlamentari-
schen Tradition, welche Raithel als fortwirkende Stärke
identifizierte, hatten sich in Frankreich ein hohes Maß
an politischer Kommunikation und Flexibilität der tradi-
tionellen Verfahren französischer Politik entwickelt. Als
weitere Punkte betonte er die integrative und absorbie-
rende Kraft des parlamentarischen Systems sowie die
Fähig keit, systemimmanente Alternativen bereitzustel-
len. 
Frank Hadler (Universität Leipzig) bewertete in seinem
Vortrag das Demokratieprojekt der Ersten Tsche cho -
slowakischen Republik. Handelte es sich in der
Zwischenkriegszeit tatsächlich um eine erfolgreiche
Demokratie, oder gibt es Elemente einer berechtigten
Funda mentalkritik an der tschechoslowakischen Demo -
kratie? Laut Hadler war die Tschechoslowakei kein mas-
sendemokratisches Projekt, sondern eine politische
Kopf geburt. Sie habe sich darauf beschränkt, einem eng-
spurigen sprachlichen Nationalismus Ausdruck zu verlei-
hen.
Günther Heydemann (HAIT Dresden) erläuterte in sei-
nem Vortrag die Ursachen und Entwicklungen, die in
Italien zum Scheitern der Demokratie durch den faschis-
tischen Staatsstreich 1922 führten. Die Ursachen seien
bis ins 19. Jahrhundert zurückzuverfolgen, in dem es
Italien nicht gelang, die prekäre Lage großer Teile der
Bevölke rung zu verbessern und die Entfremdung zwi-
schen Staat, Kirche und Bevölkerung zu überwinden. 
Heidi Hein-Kircher (Herder-Institut für historische Ost -
mitteleuropaforschung, Marburg) befasste sich mit der
Frage, wie gut Polens Chancen auf staatliche „Wie der -
geburt“ standen und warum die Konsolidierung der
Demokratie in Polen in der Zwischenkriegszeit nicht
gelang. Als wesentliche Ursache machte Hein-Kircher
„Versicherheitlichungsdiskurse“ aus, die zusammen mit
den „Geburtswehen“ des polnischen Staates zu einem
Klima des Umsturzes geführt hätten. 
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PD Dr. Steffen Kailitz – „Dirigent“ der Tagung „Nach dem 
‚Großen Krieg‘“ am 8. Oktober 2014 in Dresden. 
Ursula Büttner (Institut für Sozial- und Wirtschafts -
geschichte an der Universität Hamburg) zufolge, bestan-
den die hauptsächlichen Ursachen, die zum Sturz der
Weimarer Republik führten, darin, dass „die Mehrheit
der Deutschen die Niederlage des Ersten Weltkrieges
nicht wirklich akzeptierte, die neue Demokratie von
Anfang an überfordert war und am Ende durch den
Missbrauch ihrer Institutionen“ zerstört worden sei. 
Everhard Holtmann (Zentrum für Sozialforschung,
Halle) untersuchte Verlaufsmuster und Ursachen des
Scheiterns der österreichischen Demokratie in der
Zwischenkriegszeit. Unter der Kernfrage, welche Chan -
cen, Risiken und Hindernisse eine demokratische
Konsolidierung Österreichs beeinflusst haben, wurden
zunächst die Situation Österreichs in den gesamteuropäi-
schen Kontext eingeordnet und grundlegende Attribute
von Systemwechseln dargestellt. Laut Holtmann seien in
Österreich günstigere Konsolidierungsfaktoren, trotz
ähnlicher Bedingungen wie in Deutschland, vorhanden
gewesen. 
Detlef Henning (Nordost-Institut, Lüneburg) stellte die
Demokratieentwicklung Lettlands von der Staats -
gründung und beginnenden Demokratisierung im Ersten
Weltkrieg bis hin zum Sturz der Demokratie dar. Die
zentralen Gründe für den Zusammenbruch der Demo -
kratie in Lettland bestanden, laut Henning, in fehlender
liberaler Tradition. Zudem habe die „Perzeption äußerer
Bedrohung“, ähnlich wie in Polen, den Wunsch nach
einem starken Staat genährt. 
Nathalie Soursos (Univer -
sität Wien) analysierte das
Scheitern der griechischen
Demokratie und die Zusam -
menhänge, die wesentlich für
die Errichtung der Dikta tur
in Griechen land waren. Sie
kam zu dem Ergebnis, dass
es in Griechenland die politi-
schen Eliten selbst gewesen
seien, die systematisch gegen
die demokratische Ord nung
gearbeitet hätten. 
Sören Brinkmann (Uni -
versität Erlangen) befasste
sich mit der Frage, warum in
der Zwischenkriegszeit die
Konsolidierung der Demo -
kratie in Spanien scheiterte.
Ausschlaggebend für das
Scheitern waren laut Brink -
mann nicht allein die tief-
greifenden Strukturproble -
me des Landes und der
Versuch ihrer Lösung, sondern auch das kompromisslo-
se Agitieren beider politischer Lager. Die zunehmende
Polarisierung habe zu einer Erosion der politischen
Mitte und somit der Kompromissfähig keit geführt. 
Tim B. Müller (Hamburger Institut für Sozialfor schung)
forderte eine Revision demokratiegeschichtlicher Narra -
tive zur Zwischenkriegszeit. Er plädierte für einen Ver -
gleich der Weimarer Republik mit anderen Demokratien
der Zwischenkriegszeit. Auch in den USA, Großbri -
tannien und Skandinavien sei infolge der Weltwirt -
schaftskrise eine abnehmende Akzeptanz der Demokra -
tie feststellbar gewesen. Die Gründe für das Überleben
der Demokratie in diesen Staaten sah Müller in einem
Ausbau des Sozial- und Wohlfahrt staates in den USA,
Großbritannien und Skandinavien. 
Uwe Backes (HAIT Dresden) wandte sich der Frage zu,
inwiefern eine liberale Hegemonie vor dem „Großen
Krieg“ als Grund für das Überleben von Demokratien in
der Zwischenkriegszeit angesehen werden kann. Backes
kam zu dem Schluss: Wenn der Fall Italien nicht wäre,
könnte die Aussage gewagt werden, dass die europäi-
schen Staaten, die sich bis 1914 zu parlamentarischen
Verfassungsstaaten entwickelt hatten, die Stürme der
Zwischenkriegszeit ohne au to kratische Systemtrans for -
mation überstanden hätten.
Bei Jens Hacke (Hambur ger Institut für Sozialfor schung)
stand die Situation des Liberalismus in der Zwischen -
kriegszeit im Vor der grund. Er beleuchtete einerseits das
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Workshop: Nach dem „Großen Krieg“, Diskussion, Bildmitte: Prof. Dr. Ekkart Zimmermann.
Verhältnis des Liberalismus
zur Demo kra tie, anderer-
seits dessen Kon flikt mit
totalitären Ord nungs vorstel -
lungen. Die Aus einanderset -
zung führte zu einem
Wandel und einer Moderni -
sierung des traditionellen
bürgerlichen Liberali smus,
die Hacke als eine „zweite
Sattelzeit des Libera lismus“
bezeichnete. 
Für Ekkart Zimmermann
(München) stellte die Welt -
wirtschaftskrise für die
Demokratien der Zwischen -
kriegszeit einen entscheiden-
den Stresstest dar. Ein
Vergleich mit überlebenden
Demokratien zeige, dass
durchaus ein Handlungs -
spielraum der Akteure be -
standen habe. Wenn es
demokratischen Systemen
gelinge, Opposition inner-
halb der Systemgrenzen zu ermöglichen und Eliten in
Krisen zeiten politische Grabenkämpfe vermieden, könn-
ten sie demnach auch schwerste Krisen überstehen. 
Dirk Berg-Schlosser (Universität Marburg) stellte ent-
scheidende Befunde eines internationalen Projekts zu
den „Bedingungen der Demokratie“ in der Zwischen -
kriegs zeit vor. Er betonte als zentrale Projektergebnisse,
dass eine demokratische politische Kultur, die ökonomi-
sche Entwicklung und die Rolle des Militärs die wich -
tigsten Einflussgrößen demokratischer Entwicklungs -
prozesse seien. Auch die sozialen und politischen
Reaktionen auf die Weltwirtschaftskrise hätten sich als
eine entscheidende Einflussgröße herauskristallisiert. 
Erste Beiträge zur Tagung erscheinen im Frühjahr 2015
in der vom HAIT herausgegebenen Zeitschrift „Totali -
tarismus und Demokratie“. Ende 2015 soll der
Sammelband mit allen Beiträgen zur Tagung vorliegen.
Unterstützt wurde die Tagung von der Fritz-Thyssen-
Stiftung. 
Robin Reschke, Aron Schöpf
Workshop: Machtkonsolidierung auf der lokalen
Mikroebene 1945–1949. Dreieck Zittau–Liberec–Jelenia
Gora/Bogatynia im Vergleich
Dresden, 9.–10. Oktober 2014
Prof. Günther Heydemann eröffnete den Workshop und
benannte die vielschichtigen Gründe für die Auswahl des
Themas: Zentral sei zunächst die Wiedergewinnung eines
länderübergreifenden Gesamtzusammenhanges. Der
Untersu chungszeitraum – Kriegsende bis etwa 1949/
1950 – sei von besonderem Interesse als eine Etappe der
Umwäl zung in nahezu allen Bereichen, wie es sie vorher
nicht in diesem Maße gegeben habe. Außer dem sei die
Fachdiskus sion in den drei fokussierten Ländern mittler-
weile verändert bzw. fortgeschritten, so dass sich neue
Forschungs aussichten ergäben. Da es bisher keinen der-
artigen Vergleich der Entwicklung in drei Ländern gebe,
werde auch in dieser Hinsicht gewissermaßen Neuland
beschritten. Der geografische Raum sei für die Unter -
suchung besonders geeignet, da die im Fokus stehenden
Gebiete auch historisch einen gemeinsamen Bezug und
eine eng verknüpfte Geschichte hätten: Diese Verflech -
tungen resultierten aus dem Zusam menleben in einer
Grenz region, aus der gemeinsamen – wenn freilich auch
unterschiedlichen – Erfahrung in und mit der NS-
Herrschaft und der Erfah rung des Aufbaus von totalitä-
ren Regi men in den drei Staaten nach dem Krieg. 
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Workshop: „Machtkonsolidierung auf lokaler Ebene“, links: Prof. Dr. Günther Heydemann.
Mit dem Workshop solle das Fundament gelegt  werden
für ein Projekt zur „Wiedergewinnung der gemeinsamen
europäischen Geschichte“ – also in einem zusammen-
wachsenden Europa sozusagen die Wieder gewinnung
einer Normalität. 
In einer gemeinsamen Diskussion über das Thema soll-
ten mögliche Arbeitsmethoden erörtert, eine Übersicht
über die vorhandenen Quellen gegeben und die
Perspektiven der internationalen Vernetzung abgesteckt
werden. 
Thematisch solle das Projekt mehrere zentrale Berei che
umfassen: unter anderem Politik, Gesellschaft, aber auch
alltags-, wirtschafts- und mentalitätsgeschichtliche Unter -
suchungen. Ferner sei die besondere Ausnahme situation
nach 1945 „einzufangen“, namentlich die Wech sel -
wirkungen fundamentaler Machtverschiebungen und die
sich daraus entwickelnden extremen Entschei dungen,
die die Bevölkerung habe treffen müssen.
Im Hinblick auf den allgemeinen Forschungsstand stellte
Prof. Heydemann fest, dass auf deutscher bzw. sächsi-
scher Seite bereits wichtige Forschungsarbeit geleistet
worden sei; Forschungsstand und Quellenlage in Polen
und Tschechien seien durch den Workshop zu eruieren.
Im Frühjahr 2015 sei ein weiterer Workshop geplant. Im
Anschluss sollten dann die Projektanträge vorbereitet
werden.
Zunächst übergab Prof. Heydemann das Wort an Joanna
Dardzińska vom Institut des Nationalen Geden kens,
Außenstelle Wrocław. Sie umriss die Bestände ihres
Instituts, die nicht nur Material zu Breslau, sondern
auch für die Region umfassten. Wichtig sei vor allem der
Blick auf die spezifische Entwicklung des Gebietes, für
die sie einige Beispiele nannte. Danach gab sie einen
Überblick über die wichtigsten vorhandenen Quellen -
bestände. 
Anschließend sprach Frank Joestel von der BStU Berlin.
Er wies zunächst darauf hin, dass zum Verständ nis der
Quellenlage die unterschiedliche Herkunft des in der
BStU verfügbaren Aktenmaterials wichtig sei. Insgesamt
eigneten sich die Aktenbestände aufgrund von Aufbau
und Funktionsweise des MfS eher für Recherche nach
Personen. Die Personalakten ihrerseits seien mehreren
Beständen zugewiesen. Diese seien vor allem über die
Personenhauptkartei zugänglich, zum Teil auch über
Archivregistraturbücher. Da einheitliche Regeln für die
Archivierung nicht festgelegt worden seien, gestalte sich
die Überlieferung teilweise problematisch. Abschließend
kam Joestel auf den Bestand „Allge meine Sachablage“
zu sprechen. 
Volker Schubert vom Hauptstaatsarchiv Dresden stellte
die Quellenbestände im Hauptstaatsarchiv Dresden zum
Aufbau der neuen staatlichen Verwaltung unter der sow-
jetischen Besatzungsmacht auf dem Territorium des
Landkreises Zittau vor, nachdem er auf wertvolle Bestän -
de zum Thema im Bundesarchiv hingewiesen hatte. Das
Hauptstaatsarchiv Dresden sei Teil des Sächsischen
Staatsarchivs; für die zu untersuchende Region zustän-
dig sei die Landesdirektion Sachsen. Es folgte eine Über-
sicht über die Archivbestände zum Projektthema. Ein
Problem sei insgesamt bei den meisten Beständen die
eingeschränkte Nachforschungsmöglichkeit: Das Ma -
terial eigne sich in erster Linie für personenbezogene
Recherchen. Daneben träten weitere Schwierigkeiten:
Teilweise seien etwa ursprüngliche Findmittel nicht mehr
bei den Akten, zusätzlich werde die Recherche durch die
Aufteilung der Bestände zwischen mehreren Archiven
erschwert. Mehrere Themenbereiche ließen sich mit
dem vorhandenen Material aber durchaus untersuchen.
Elżbieta Galik vom Staatsarchiv Wrocław problematisier-
te in ihrem Beitrag den Titel des Projektes, schließlich sei
der Konsolidierungsprozess wechselhaft und zudem
1949 nicht abgeschlossen gewesen. Auch die Auswahl
des Gebietes Niederschlesien werfe eine Reihe von
Fragen auf. Die bisherigen Erfahrungen mit Anfra gen
bei Archiven seien nicht immer positiv ausgefallen. Es
folgte eine Darstellung der Ergebnisse der bisherigen
Recherche und der für das Projekt besonders empfeh-
lenswerten Schlüsselbestände. Das Problem sei auch
hier die Zersplitterung der Bestände. 
In der anschließenden Diskussion wurde auf noch
immer bestehende Vorbe halte bei länderübergreifenden
Projekten hingewiesen. 
Prof. Kristina Kaiserova sprach zur Quellenlage in
Tschechien. Der Umgang mit den Beständen sei momen-
tan relativ liberal, auch sensible Akten der Sicherheits -
behörden seien meist zugänglich. Allerdings bestehe der-
zeit auch die Gefahr, dass der Zugang zu einigen
Beständen – gerade auch der Sicherheitsbehörden –
künftig wesentlich erschwert werden könnte. Dann gab
sie einen Überblick über den aktuellen Forschungsstand. 
Im Anschluss gab Hans Dieter Haim, emeritierter
Professor der TU Dresden, eine Darstellung der eigenen
Lebensgeschichte aus der zu untersuchenden Region,
die auch unter dem Titel „Bilder meiner Kindheit.
Erinne rungen an Schlesien“ publiziert worden ist. 
Nach einer Abschlussdiskussion gab Ewelina Wanat von
der TU Chemnitz einen Überblick über die bisherigen
Recherchen für das Promotionsprojekt zum Thema:
„Kulturelle Identitätspolitik im sächsisch-böhmischen
Grenzgebiet nach dem II. Weltkrieg“. 
Es folgte der Beitrag von Dr. Ingo Eser von der Uni -
versität Köln: Die Untersuchung des Dreiländerecks sol-
le sich nicht nur im Vergleich von drei Regionen erschöp-
fen, sondern auch interessante Zusammenhänge und
Parallelen aufzeigen. Er wies ferner auf die Grenz frage
hin, die 1945 – mit Blick auf die Oder-Neiße-Grenze –
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noch nicht geklärt gewesen sei. Anschließend erörterte
er die Bedeutung und Kriterien einer lokalen Mikro-
Untersuchung. 
Volker Mohn von der Universität Düsseldorf gab ab -
schlie ßend einen Überblick über die geplante Archiv -
recherche in Prag/Nordböhmen Ende November, die
inzwischen mit positiven Ergebnissen und Erkenntnissen
durchgeführt worden ist.
Workshop: Völkische Theologen im Dritten Reich.
Biographische Studien
Dresden, 17./18. Oktober 2014
Der von Prof. Manfred Gailus (TU Berlin) und Clemens
Vollnhals (HAIT) organisierte Workshop befasste sich
mit einem Thema, das von der kirchlichen Zeitge -
schichts schreibung nur wenig beachtet wird: dem
Einfluss völkisch orientierter Theologen und Kirchen -
funktionäre im deutschen Protestantismus. 
Die Bandbreite der in zehn Vorträgen vorgestellten Bio -
graphien reicht von anerkannten Universitätstheologen
(Reinhold Seeberg, Walter Grundmann, Johannes Lei -
poldt), die in unterschiedlichem Umfang antisemitische
und rassistische Positionen legitimierten, bis zu Landes -
bischöfen, die sich selbst als überzeugte Nationalsozialis -
ten verstanden (Martin Sasse/Thüringen und Walther
Schultz /Mecklenburg). Im Mittelpunkt standen die
Lebenswege (auch nach
1945) sowie die theologi-
schen und politischen Grund -
aus sagen der jeweiligen Ver -
tre ter; es sollte jedoch
bewusst nicht die Geschichte
der Deut schen Christen als
Kir chenbewegung bzw. des
Kir chen kampfes nachge -
zeich net werden. 
Weitere Beiträge befassten
sich mit einfachen Pfarrern,
die teils schon in der Wei -
marer Republik ein „arteige-
nes Christentum“ propagiert
und damit vielen Gläu bigen
den fließenden Übergang
zum Nationalso zialismus er -
möglicht hatten. Ein beson-
ders extremes Beispiel ist
zweifellos der Lebensweg
von Pfarrer Ernst Szyma -
nowski (Biberstein), der
schließ lich als Chef eines Ein -
satzkom mandos der Ein satz gruppe C den Judenmord in
der Ukraine organisierte. 
Die Diskussion im kleinen Expertenkreis war äußerst
anregend. Der Tagungsband soll, erweitert um einige
Beiträge (u. a. zu den Theologen Paul Althaus und Ema -
nuel Hirsch), Ende nächsten Jahres in der Schriftenreihe
des Instituts im Verlag V&R unipress erscheinen.
GfD-Nachwuchstagung: Standortbestimmung Deutsch -
landforschung. Kooperationsveranstaltung des HAIT mit
der Gesellschaft für Deutschlandforschung (GfD)
Dresden, 6./7. November 2014
In seiner Einführung zur ersten Nachwuchstagung der
GfD erläuterte Günther Heydemann, dass die Koopera -
tion mit dem HAIT vor allem das Ziel verfolge, Nach -
wuchswissenschaftlern auf dem Gebiet der Deutschland -
forschung zu helfen. Das beruhe auf drei Gründen: Zum
Ersten sei die Situation der Nachwuchswissenschaftler
insgesamt als schwierig und z. T. als prekär zu bezeich-
nen. Das Wissenschafts-Zeitvertragsgesetz (WissZeit -
VG) beinhalte mit seiner zeitlichen Vertragsbegrenzung
von zwölf Jahren ein verstecktes Be rufs verbot für den
akademischen Nachwuchs.
Zum Zweiten machte Heyde mann deutlich, dass der
Weg, über Projekte Drittmittel einzuwerben, ständig
schwieriger werde. Die Deutsche For schungsgemein -
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Workshop „Völkische Theologen im Dritten Reich“, Dr. Clemens Vollnhals bei seinem Vortrag.
schaft (DFG) genehmigt gegenwärtig in der Zeitge -
schichtsforschung von 100 Forschungsanträgen ge ra de
einmal 15. Zum Dritten schließlich verfolge diese Nach -
wuchstagung auch das Ziel, Interesse an der GfD zu
wecken, die als wissenschaftliche Gesellschaft seit ihrem
Bestehen über 100 wissenschaftliche Publikationen aus
privaten Mitteln finanziert habe.
Mit Standortbestimmung Deutschlandforschung sei ein
Thema gefunden worden, unter dem die ganze For -
schungs breite der Deutschlandforschung ihren Platz fin-
den könne. Westdeutsche Geschichte und DDR-Ge -
schich te, Transformationsprozesse und Systemvergleiche
umfassten das breite Spektrum dieser Tagung.
Zuletzt dankte Günther Heydemann im Namen von GfD
und HAIT den Organisatoren der Veranstaltung Tom
Thieme, Markus Gloe und Lutz Haarmann, sowie allen
weiteren Helfern.
Uta Bretschneider (Dresden) begann ihren Vortrag „Um-
Deutungen. Zeitgenössische und aktuelle Darstel -
lungsmodi von Bodenreform und Kollektivierung“ mit
einer kurzen begrifflichen Einführung. Sie erläuterte,
dass Umdeutung als Neubewertung eines Begriffs oder
Themas zu verstehen sei und damit immer im Gegensatz
zu einer vorherigen Deutung stehe. Grundlage für eine
ursprüngliche Deutung und deren spätere Umdeutung
seien hierbei die Medien des kulturellen und kollektiven
Gedächtnisses. Sodann erläuterte sie die Darstellung von
Bodenreform und Kollektivierung zur Zeit der DDR
sowie die veränderte Deutungsperspektive im heutigen,
wiedervereinigten Deutschland.
Anhand von drei Beispielen zeigte Uta Bretschneider
den Umgang mit Erinnerungsorten von Bodenre form
und Kollektivierung auf. Das Verhältnis zur Vergangen -
heit divergiere hier sehr stark. In einer Ortschaft würde
die Erinnerung mehr oder minder völlig verdrängt. Kein
Erinnern oder Gedenken sei dort von den Ortsbewoh -
nern erwünscht. Ein anderes Dorf betrachte wiederum
die Ortsgeschichte als Fortschreibung der LPG-Ge -
schichte. Erinnerung stelle somit immer eine Perspek -
tivfrage dar. Je nach Sichtweise erschien und erscheint
die Bodenreform als Erfolg oder Unrecht, gilt die
Kollekti vierung als Erfolg oder zweite Enteignung.
Matthias Schütz (München) machte zu Beginn seines
Vortrages „Deutschlandbild und europäische Einigung.
Westeuropäische Diskussionen über das ‚deutsche Prob -
lem‘ 1945–1952“ deutlich, wie sehr die europäische
Öffentlichkeit nach 1945 Hass und Verachtung gegen-
über den Deutschen empfand. Die Kollektivschuld des
deutschen Volkes wurde als fester Terminus etabliert.
Jedoch konnte man auf einer solchen Haltung nicht ver-
harren. Politisch war es daher nötig, das deutsche
Problem zu einer deutschen Frage umzuwandeln und
damit als Faktor in die europäische Einigungspolitik mit
einzubeziehen. Schütz benannte drei Faktoren, die er
anhand von damaligen europäischen Verbänden unter-
suchte.
In diesem Zusammenhang wies er nach, dass eine grund-
legende Präsenz des Deutschland-Motives am Be ginn
der europäischen Eini gung nicht wegzudenken sei. Die
anhaltenden europäischen Ängste vor einem neuen
Aufkeimen des deutschen Nationalismus waren eine
wichtige Triebfeder. Ein unabhängiges Deutschland in
Europa zu verhindern, bedeutete einen möglichen neuen
Krieg zu verhindern. Robert Schumann sprach schließ-
lich, so Schütz, davon, dass man es Deutschland ermögli-
chen müsse, seine Beschrän kungen zu akzeptieren,
indem Frankreich und alle anderen europäischen Staa -
ten ebenfalls Rechte an Europa abgeben sollten.
Ulrich Schuster (Leipzig) stellte an den Anfang seines
Vortrages „Deutschlands konfliktträchtiges Rollenver -
ständ nis im transatlantischen Verhältnis (1997–2011)“
die aktuelle Frage, inwiefern sich das Verhalten der ame-
rikanischen Geheimdienste in der NSA-Affäre mit der
gängigen Deutung erklären lässt, dass Deutschland seit
der Ablehnung des Irak-Krieges als unzuverlässiger
Partner in der Sicht der Amerikaner gelte. Als Grund -
lage seiner Analyse dienen Schuster 96 Bundestags debat -
ten zur transatlantischen Sicherheitspolitik der Jahre 1997
bis 2011.
Seit 1989/90, so Schuster, gebe es in Deutschland eine
Debatte über die Bündnispolitik. Die Verfechter der
Kontinuität der Westintegration stehen den Befürwor -
tern eines außenpolitischen Wandels gegenüber. Erste -
ren wirft man das Verschenken von Handlungs spiel -
räumen auf internationalem Parkett vor, letzteren die
Rückkehr zu einer unzuverlässigen Machtpolitik, die
sich ausschließlich nach deutschen Interessen ausrichte.
Die zivile Deutung einer westlichen Wertegemeinschaft
stehe einem machtpolitischen Ansatz gegenüber. Es stel-
len sich hierbei aus der Debattenanalyse die Fragen, ob
sich im Untersuchungszeitraum in der deutschen Außen -
politik tatsächlich etwas verändert hat, wie das deutsche
Interesse überhaupt zu definieren ist und warum sich im
Zweifelsfall die Betrachtungsweisen verändert hätten.
Schuster stellte anhand der Entwicklung zwischen 1997
und 2011 mit den außenpolitischen und militärischen
Problemen Kosovo-Krieg, 11. September 2001, Irak-
Krieg 2002/03 und Libyen-Krieg 2011 fest, dass man
seit 2001 von einem wesentlich pragmatischeren deut-
schen Verständnis der Sicherheitslage sprechen kann.
Die ideelle Betrachtungsebene der deutschen Politik
gegenüber den USA sei stärker zurückgegangen und
habe einem deutschen Anspruchsdenken mehr
Spielraum eröffnet. Gleichzeitig müsse man aber auch
feststellen, dass die deutschen und amerikanischen Inte -
ressen bis in die 1990er Jahre oft konvergent waren. Für
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den ideellen Bereich konsta-
tierte er, dass seit 2001 eine
Auseinander entwicklung von
Sicherheits poli tik und Werte -
gemein schaft festzustellen sei.
Für die ma terielle Betrach -
tungs ebene bedeute dies eine
ge wis se Distanzierung von
deutschen und amerikani-
schen Interes sen. Es sei da -
mit ein gewisses Unbehagen
der USA gegenüber Deutsch -
land im ideellen Bereich
zwar verständlich, aber die
Übereinstimmungen im ma -




Marcus Böick (Bochum) führ-
te in seinem Vortrag „Ak -
teure in der Arena des Über-
gangs. Die Experten der
Treu handanstalt (THA) in
den ökonomischen, kulturel-
len und gesellschaftlichen Transformationsprozessen
1990–1994“ aus, dass die Gründung der THA am
1. März 1990 aus zwei Blickwinkeln gesehen wurde.
Während für die Einen der Schutz des DDR-Vermögens
im Fokus stand, wurde die Aufgabe der THA von ande-
ren vor allem als Schutz vor den SED-Kadern verstan-
den. Mit dem Beginn der Wirtschafts- und Währungs -
union am 1. Juli ordnete Bundesfinanz minister Theo
Waigl an, dass die THA als Privatisie rungsanstalt des
DDR-Volksvermögens arbeiten solle, so wie es die Volks -
kam mer im Treuhandgesetz vom 17. Juni 1990 ebenfalls
vorgesehen hatte. Die Regierung betrachtete das Wirken
der THA insgesamt als Erfolg, während Intellektuelle
und Linke vom Ruin des Ostens durch „Veruntreuer“
sprachen. Faktisch waren die meisten von der Treuhand
verwalteten ehemaligen DDR-Unterneh men wegen man-
gelnder Wettbewerbsfähigkeit und Ren tabilität in Kon -
kurs gegangen. Die Endbilanz der Treu hand wies daher
ein Defizit von 250 Milliarden DM auf.
Böick bezeichnete die THA als Zwischenland von Ge -
schichte, Politik und Wirtschaft und benannte vier Punk -
te, die bedenkenswert seien. Erstens befand sich die
THA im Zentrum des zeithistorischen DDR-Transforma -
tionsprozesses. Zweitens war sie eingebettet in eine
Begegnung zwischen Ost und West in einer deutschen
wie einer europäischen Dimension. Drittens bewegte
sich die THA damit inmitten einer kultur- und wirt-
schaftshistorischen Transformation, in der die Synthese
beider Seiten erst noch zu entwickeln war und viertens
waren der aus den USA und Großbritannien kommende
Neoliberalismus und dessen unbedingter Ruf nach Priva -
tisierungen das ökonomische Zukunftsmodell. Marcus
Böick bezeichnete die THA daher auch als „Are na des
Übergangs“, einer Stätte der Auseinander setzung zwi-
schen ost- und westdeutscher Ökonomie und Mentalität.
Abschließend widmete er sich verschiedenen Aspekten
der weiteren THA-Forschung. 
Auf der Basis von Akten, Zeitschriften und Eherat gebern
populärwissenschaftlicher Sexual litera tur aus der DDR
sowie nach 1990 mit Hilfe von Sozial studien und
Statistiken stützte Eva Schäffler (Salzburg) in ihrem
Vortrag „Paarbeziehungen in der späten DDR und in
Ostdeutschland“ die These von der eigenen ostdeutschen
Entwicklung von Paarbeziehun gen. 1971 wurde in der
DDR bereits eine Geburten förderung eingeführt, die in
den 1980ern in einer Geburten- und Eheförderungspolitik
fortgesetzt wurde. Man strebte damit stabile und höhere
Geburtenraten an, ohne dass eine langfristige Gebur ten -
erhöhung eintrat. Die Eheförde rung war ebenso wenig
von Erfolg gekrönt. Zwar war die Ehe die vorherrschende
Partnerschafts form in der DDR, aber die Tendenz zur
Nichtehe war trotz der staatlichen Bevorzugung von Ehen
stärker. Die Zahl der nichtehelichen Verbindungen führte
zu einem Anstieg nichtehelicher Kinder. Waren es 1970
noch 13,3% der Kinder, stieg deren Zahl bis 1980 bereits
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GfD-Nachwuchstagung im Vortragssaaal der Gedenkstätte Münchner Platz Dresden.
auf 22,8%. Eine zunehmende Entkoppelung von Ehe und
Kinder n war die Folge.
1990 kann als tiefgreifender demographischer Ein schnitt
gewertet werden, da Eheschließungen und Geburten
enorm zurückgingen. Grundsätzlich könne man aber
feststellen, dass die Heiratsneigung im Osten bis dahin
immer höher war als die im Westen. 1990 waren 57%
der zwischen 20 und 30 Jahre alten Men schen in
Deutschland verheiratet, 2004 waren es gerade noch
19%. 1990 waren 34% der Geburten in Ost deutschland
nichtehelich, während dies in Westdeutsch land nur 10%
waren. 2005 waren 58% der ostdeutschen Geburten
nichtehelich, während dies im Westen nur auf 22%
zutraf. Die Tendenz zu einer nichtehelichen Geburt sei
im Osten stärker ausgeprägt, während im Westen eine
Tendenz zu Kinder losigkeit in nichtehelichen Ver -
bindungen vorhanden sei. Insgesamt konstatierte Schäff -
ler, dass sich die vorhandenen demographischen Muster
fortsetzen würden. Die hohe weibliche Erwerbs neigung
im Osten mache die Ehe nach  bundesdeutschem Recht
jedoch nicht attraktiver. Nur die westdeutsche Haus -
frauenehe werde durch das Ehegatten splitting bevorzugt.
Zugleich kann ein Anstieg der nichtehelichen Geburten
festgestellt werden. Schlussendlich könne man von einer
demographisch wechselseitigen Annäherung sprechen.
Basis des Vortrags von Ines Langelüdecke (Wentdorf)
„Die Rückkehr der Adeligen aufs Land. Konkurrierende
Deutungen von Gut und Dorf im postsozialistischen
Brandenburg“ waren Interviews, die sie zwischen 2010
und 2012 mit brandenburgischen landadeligen Familien
führte. Insgesamt sind nach der Wende zwischen 50 und
60 der ehemaligen Gutsbesitzerfamilien auf ihre zurück-
gekauften Güter in Brandenburg zurückgekehrt. Einer
der Hauptkonflikte zwischen den neuen/alten Besitzern
und den Dorfbewohnern entstand, wenn beispielsweise
der jahrzehntelange Zugang zu Schloss, Kirche, Parks
und Gedenkstätten plötzlich einer neuen Kontrolle
unterlag.
Seitens der Adeligen, die nach 1990 an die Wurzeln ihrer
Familiengeschichte zurückkehrten, ergab sich mit den
Dorfbewohnern das Problem, dass die alten Bauern den
neuen westdeutschen Eigentümern nicht offen ge genüber -
standen, sondern diese vielmehr als Bedrohung wahrnah-
men. Besonders die Pachtverträge wurden zum Konflikt,
da die neuen adeligen Grundherren längere Verträge woll-
ten, während die Bauern schlicht um ihre Existenz fürchte-
ten. Sie fühlten sich mit den auf 30 Jahre angelegten
Pachtverträgen vielfach an die Zwangskollek tivierung der
1960er Jahre erinnert, die sie in die Land wirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften (LPG) ge zwungen hatten.
Zudem hatten die Bauern, bedingt durch den LPG-
Bankrott, kein Geld für neue Investitio nen.
In ihrem Resümee wies Ines Langelüddecke darauf hin,
dass immer konkrete Orte und die jeweiligen
Erinnerungen beider Seiten an diese Orte als Konflikt -
felder zwischen Ost und West auftraten und -treten.
Gutsherrliche Erinnerungskultur trifft bzw. traf konkur-
rierend auf jahrzehntelange Arbeit auf diesem Land
unter LPG-Leitung.
Christoph Lorke (Münster) führte in seinem Vortrag
„‚Armut‘ und ‚Arme‘ im geteilten Deutschland“ aus,
dass das soziale Phänomen der Armut oft unzureichend
betrachtet und in der Regel als Gegensatz zur Nicht-Ar -
mut verstanden wird. Bis 1989/90 sei der Armutsbegriff
in Westdeutschland wie in der DDR fast nicht existent
gewesen. Grundlage seiner Betrachtungen in Ost wie
West waren soziale Images von Armut, welche die Ar -
mut als Gegensatz zur gesellschaftlichen Ordnung in bei-
den Syste men darstellten.
In der Nachkriegsgesellschaft wurde in der DDR ver-
sucht, Armut durch soziale Maßnahmen zu bekämpfen.
Allerdings waren sehr restriktive Maßnahmen wesentli-
cher Ausdruck dieser Armutsbekämpfung. In West -
deutschland suchte man in den 1950er Jahren nach einer
pragmatischen Lösung. Die Betrachtungsweisen in Ost
wie West blieben bis zum Beginn der 1960er Jahre je -
doch ähnlich. Aufgrund vorhandener gemeinsamer Tra -
ditions linien ging man von einer Anomalie der Betroffe -
nen aus, die ihren Ausdruck in sozialer Armut fand.
Armut und Arme wurden aber, so Lorke, auch zu einer
Frage des Systemkonflikts. Die klassische Frage, wer das
bessere System hatte – Ost oder West – wurde darauf
reduziert, in welchem System es weniger Armut gebe.
Armut wurde zu einem Unwort. Die DDR-Propa ganda
nutzte nach 1961 systematisch diesen Begriff, um
Westdeutschland als Negativbeispiel für den Westen ins-
gesamt darzustellen. Demgegenüber ignorierte man im
Westen die DDR und sah die Wohlstandsgesellschaft als
Sieg über die Armut an. Die bundesdeutsche Wohl -
standsgesellschaft verdrängte diese Themen deshalb zu -
nehmend.
In der DDR hingegen wurden bestehende Armuts images
durch das neue, moralisierende Strafgesetz buch ver-
stärkt. Asozialität wurde mit § 249 StGB in der DDR
anklagbar. Der unwürdige Arme wurde als Sozial schma -
rotzer gebrandmarkt. „Asozialität – eine Abwei chung
zur sozialistischen Lebenswirklichkeit“ war als mediale
Verarbeitung die Folge. Rentner und kinderreiche Fami -
lien galten in der DDR daher auch als heimliche soziale
Sorgenkinder.
Lorke fuhr damit fort, dass die 1970er Jahre in Ost wie
West durch Krisen geprägt waren. Nach dem Ende des
ökonomischen Booms zeigten sich verstärkt wieder alte
Sozialimages. Der Begriff Sozialschmarotzer war auch im
Westen präsent. Erst ab 1982 wurde vorsichtig begon-
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nen, den Konformitätszwang in der zweiten großen bun-
desrepublikanischen Sozialdebatte aufzuheben.
Doch die Differenz zwischen würdigen und unwürdigen
Armen in Ost wie West bleibt ähnlich. Auch nach 1990
wären somit traditionelle Trennungsschemata und
Sozialvorstellungen im wiedervereinigten Deutsch land
nach wie vor existent.
Kathleen Schröter (Dresden) widmete sich in ihrem
Vortrag „Grenzüberschreitende Kunst. Die Rezeption
von bildender Kunst aus der DDR in der Bundesrepublik
Deutschland“ dem Zeitraum zwischen 1945 und 1949,
in dem aus einem gesamtdeutschen Denken heraus noch
immer grundsätzliche Offenheit herrschte. Zahlreiche
Ausstellungen strebten eine Rehabilitierung der im
Nationalsozialismus verfemten Kunst an. Es galt, Deut -
sche Kunst als belasteten Begriff zu überwinden.
Zwischen 1950 und 1955 wandelte sich dies. Eine
Koppelung von politischer und ästhetischer Ablehnung
griff in Westdeutschland um sich. Die Westbindung been-
dete das gesamtdeutsche Kunstdenken. Dadurch wurde
der westliche Alleinvertretungsanspruch auch in der
Kunst durchgesetzt. Während in der DDR in dieser Zeit
der sozialistische Realismus in seiner erzieherischen, figu-
rativen Darstellung dominierte, wurde in der Bundesre -
publik eine stark abstrahierende Kunst als Ausdruck der
Freiheit verwendet. Abstraktes konnte keiner Ideologie
verpflichtet sein. DDR-Kunst galt dagegen im Westen als
gleichsetzbar mit der braunen Kunst der 1930er/40er
Jahre. Politische Kunst wurde nicht als Kunst, sondern als
Ausdruck ideologischer Propaganda angesehen.
Im Zeitraum 1956 bis 1967 ließen in Westdeutsch land
Kommunistenangst und Furcht vor Unterwande rung all-
mählich nach, sodass ein neues Interesse an der Kunst in
der DDR wuchs. Man suchte eine Anknüpfung an die
vornationalsozialistische Zeit und fand sie in Künstlern
wie Otto Dix oder Oskar Kokoschka. Auch die nichtfigu-
rative und damit inoffizielle Kunstszene in der DDR
erfreute sich eines gewissen westdeutschen Interesses.
Die quasioppositionelle Kunst von Alten bourg, Winkler
und Klaus spielte somit eine Rolle. Schließlich gab es
aber auch in der Bundesrepublik figurative Künstler, die
von der DDR in ihrer dezidiert linken Lesart unterstützt
wurden, im Westen aber als verfemt galten.
Zwischen 1968 und 1977 entwickelte sich in West -
deutschland steigendes Interesse am sozialistischen
Realismus. Pop-Art und 68er förderten wieder die figura-
tive Kunst. Die neue Ostpolitik verstand die Kunst auch
als Mittel der Verständigung. Erstmals wurden auf der
Documenta 6 in Kassel DDR-Künstler ausgestellt. „Der
Spiegel“ be zeichnete die Kunst der DDR als „reif für eine
West integration“. Der verhaltene Durchbruch wurde
jedoch insofern abgebremst, als man die DDR-Kunst ins-
gesamt noch immer als eher rückständig einschätzte.
In der letzten Phase der DDR von 1978 bis 1989 schließ -
lich vertrat man im Westen zunehmend den Standpunkt,
dass es zwar zwei Staaten, aber eine deutsche
Kulturnation gebe. Es folgte, so erläuterte Schröter, eine
museale, publizistische und politische Würdigung. 1980
erschien die erste Monographie zur DDR-Kunst in
Westdeutschland.
Nach 1989/90 entstand ein deutsch-deutscher Bilder -
streit. Die Kunstwelt erlebte einen Rückfall in die 1950er
Jahre. Die „Wende an den Wänden“ führte zur Verban -
nung von DDR-Kunst. Dies fand ihren Höhepunkt im
Weimarer Bilderstreit von 1990, der als „Massenexe -
kution“ der DDR-Kunst bezeichnet worden ist.
Zuletzt erläuterte Kathleen Schröter, dass sich zwar die
gesamtdeutsche Kunstwelt seit 2004 wieder beruhigt
habe, die DDR-Kunst jedoch weiterhin zu wenig wissen-
schaftlich rezipiert werde.
Nicht zuletzt die interessanten Beiträge der Nach -
wuchswissenschaftler auf dem Gebiet der Deutsch -
landforschung ließen die gemeinsame Konferenz von
HAIT und GfD zu einem Erfolg werden. Eine entspre-
chende Tagung soll daher in den nächsten Jahren erneut
durchgeführt werden 
Holger Jackisch [gekürzt]
Internationale Konferenz: Zur Bedeutung des „Anti-Euro -
peanism“ nach der Europawahl
Straßburg, 13./14. November 2014
Am 13./14. November 2014 beteiligte sich das Hannah-
Arendt-Institut an einer internationalen Konferenz am
Centre Raymond Poidevin der Universität Straßburg, die
in Kooperation mit dem Centre National de Recherche
Scientifique (CNRS) und mit finanzieller Unterstützung
der Airbus Group stattfand. Politikwissenschaftler,
Histo riker und Soziologen aus 15 europäischen Ländern
nahmen die Europawahlen vom Mai 2014 zum Anlass
für eine umfassende Bilanz der euroskeptischen bis anti-
europäischen Strömungen, die nicht zuletzt infolge der
Fi nanzkrise beträchtlich an Gewicht auf europäischer
Ebene gewonnen haben. In einem systematischen Ver -
gleich vermaß Uwe Backes am Ende der Konferenz das
Spektrum europakritischer Positionen und beschrieb
anhand von Beispielen aus Ost-, West-, Nord- und Süd -
europa jene Formen typisierend, die den freiheitlich-
demokratischen Verfassungskern des europäischen Pro -
jekts auf unterschiedliche Weise verletzen und auf eine
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6. Öffent li che Vor trä ge
Ausstellungseröffnung
18. März 2014: „Lernt polnisch“. Solidarność, die DDR
und die Stasi (eine Ausstellung der BStU). Ausstellungs -
eröffnung mit Dr. Tytus Jaskołowski in der Heinrich-Böll-
Stiftung in Berlin
Hannah-Arendt-Forum
20. November 2014, Stadtmuseum Dresden: Prof. Dr.
Dietmar Neutatz (Universität Freiburg): Träume und
Alpträume. Russlands Geschichte und Selbstverständnis
im 20. und beginnenden 21. Jahrhundert
Buch vor stel lun gen
Günther Heydemann/Karel Vodička (Hg.): Vom Ost -
block zur EU. Systemtransformationen 1990–2012
im Vergleich, Göttingen 2013
24. Januar 2014, Suhl, Geschichtsmesse 2014
1. Mai 2014, Berlin, Paul-Löbe-Haus des Deutschen
Bundestags
Günther Heydemann, Jan Erik Schulte, Francesca Weil
(Hg.): Sachsen und der Nationalsozialismus, Göttingen
2014
25. Februar 2014, Sächsisches Hauptstaatsarchiv
Dresden
25. März 2014, Leipzig, Altes Rathaus
Mike Schmeitzner, Francesca Weil: Sachsen 1933 – 1945.
Der historische Reiseführer, Berlin 2014
13. März 2014, Leipzig, Landesdirektion Sachsen, im
Rahmen der Leipziger Buchmesse
22. Mai 2014, Stadtmuseum Dresden
Thomas Kunze/Thomas Vogel (Hg.): Oh Du, geliebter
Führer. Personenkult im 20. und 21. Jahrhundert, Berlin
2013
17. März 2014, Stadtmuseum Dresden, Prof. Dr.
Günther Heydemann und Dr. Matthias Rößler
(Präsident des Sächsischen Landtags) im Gespräch
mit dem Herausgeber Dr. Thomas Kunze
Karel Vodička: Die Prager Botschaftsflüchtlinge 1989.
Geschichte und Dokumente, Göttingen 2014
17. September 2014, Leipzig, „Runde Ecke“
30. September 2014, Prag,
Botschaft der
Bundesrepublik Deutschland
20. Oktober 2014, Berlin,
Botschaft der Tschechischen
Republik
Andreas Kötzing (Hg.): „Die
Sicherheit des Festivals ist zu
gewährleisten !“ Kriti sche
Jugend, die Leipziger
Dokfilmwoche und das MfS,
Halle (Saale) 2014
30. Oktober 2014, Leipzig
Buchvorstellung am 17. März 2014 im Stadtmuseum Dresden, von links: Dr. Thomas Kunze,
Landtagspräsident Dr. Matthias Rößler, Prof. Dr. Günther Heydemann.
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19. Juni 2014: Prof. Dr. Bogdan Musial (Kardinal-Wys -
zynski-Universität, Warschau): Sowjetische Partisanen
1941–1944. Mythos und Wirklichkeit
10. September 2014: Konrad Sziedat (Institut für Zeit -
geschichte München-Berlin/LMU München): Verfloch -
tene Transformationen in Ost und West. Strukturbruch,
Systemwechsel und der Wandel der westdeutschen Lin -
ken, ca. 1985–1995
25. September 2014: Dr. Renate Hürtgen (Berlin): Aus -
reise per Antrag: Der lange Weg nach drüben. Herr -
schaft und Alltag in der DDR-Provinz
5. November 2014: Dr. Roger Engelmann (BStU Berlin):
Im Schatten der innerdeutschen Grenze. Herrschaft und
Gesellschaft im Kreis Halberstadt
11. November 2014: Dr. Daniel Siemens (Universität
Bielefeld): Ackerbau statt Straßenkampf? Zur Geschich -
te der nationalsozialistischen SA nach 1934
3. Dezember 2014: Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Acker -





Mat thias Mletzko, Jan Stoye:
Rechts motivierte Mehrfach-









Lan ge  Nacht  der
Wis sen schaf ten
Dresden, 4. Juli 2014
Dr. Tytus Jaskołowski: Von
einer Freundschaft, die es
nicht gab. Das Ministerium
für Staatssischerheit der
DDR und das polnische
Innenministerium
1974–1990
Dr. Thomas Widera: Selbstbewusst, zielstrebig und kor-
rekt. Die Karriere von MfS-Generalmajor Horst Böhm
(1937–1990)
Dr. Clemens Vollnhals: Rehabilitierung und Entschädi -
gung für die Opfer der SED-Diktatur
Öffent li che Vor trä ge  und Vor trä ge  im Rah men
von Insti tuts se mi na ren
9. Januar 2014: Dr. Anita Krätzner (BStU Berlin): De -
nunziation in der DDR – Probleme und Perspektiven für
die Forschung
30. Januar 2014: Tobias Voigt (Berlin): Medizin hinter
Gittern – das Krankengefängnis des MfS
15. Mai 2014: Prof. Dr. Ewald Grothe (Wuppertal, Gum -
mersbach): „Sehnsucht nach einem Gespräch“. Zur
Korrespondenz zwischen den NS-Juristen Carl Schmitt
und Ernst Rudolf Huber 1926–1981
5. Juni 2014: Prof. Dr. Hans-Werner Fischer-Elfert (Uni -
versität Leipzig): Tiefendimensionen altägyptischer Herr -
 schaft
Buchvorstellung am 22. Mai 2014 im Stadtmuseum Dresden, auf dem Podium von links:
Dr. Mike Schmeitzner, Hans-Peter Lühr, Dresdner Geschichtsverein, Dr. Francesca Weil.
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7. Kooperationen mit wissenschaft-
lichen Partnereinrichtungen /
Gastwissenschaftler 
Seit lan gem beste hen viel fäl ti ge Kon tak te  mit deut schen
und aus län di schen Lehr stuhl in ha bern. Enge re Koo pe ra -
tio nen,  die  sich  in gemein sa men Pro jek ten, Tagun gen,
Lehr auf trä gen  oder gegen sei ti gen Ver ein ba run gen nie -
der schla gen, bestan den 2014  mit fol gen den Insti tu tio -
nen:
Abtei lung Bil dung  und For schung  bei  dem Bun des be auf -
trag ten  für  die Unter la gen  der Staats si cher heit  der ehe -
ma li gen  DDR, Ber lin
Andrássy Universität Budapest (Prof. Dr. Hendrik
Hansen)
Bundeskriminalamt, Forschungsstelle
Terrorismus/Extremismus (Dr. Uwe Kemmesies)
Bundesstiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur 
(Dr. Anna Kaminsky, Dr. Ulrich Mählert)
Centre d’histoire culturelle des sociétés contemporaines,
Paris/Versailles
Collegium Bohemicum Ústí nad Labem
(Mgr. Blanka Mouralová)
Deutsche Gesellschaft e. V., Europäisches
Informationszentrum Berlin
Deutsches Historisches Museum Berlin
(Präsident Prof. Dr. Alexander Koch)
Dipartimento di Studi Euro-Americani, Facoltà di
Lettere e Filosofia, Università degli Studi Roma III
(Prof. Alfredo Breccia, Prof. Luca Ratti)
Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn (Dr. Meik Woyte)
Friedrich-Naumann-Stiftung, Gummersbach
(Prof. Dr. Ewald Grothe, Prof. Dr. Martin Neumann)
Fritz Bau er Insti tut, Frank furt  am  Main
( Prof. Dr. Rapha el  Gross,  Dr.  Jörg Oster loh, Dr. Werner
Konitzer)
Gedenkstätte Bautzner Straße, Dresden
German Institute of Global and Area Studies (GIGA),
Hamburg, Gruppe „Autoritäre Systeme“ (Prof. Dr.
Patrick Köllner, Dr. Thomas Richter)
Grou pe  de Recher che  sur  la Cul tu re  de Wei mar,  Paris
(Prof.  Dr. Gérard Rau let )
Helmut Schmidt Universität/Universität der
Bundeswehr Hamburg (Prof. Dr. Bernd Wegner)
Historisches Seminar der Universität Leipzig
(Prof. Dr. Wolfgang Höpken)
Historisches Seminar der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster (Prof. Dr. Thomas Großbölting)
Institut für Internationale Beziehungen der Universität
Warschau
Institut für Politikwissenschaft, TU Dres den
(Prof. Dr. Hans Vorländer)
Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde,
Dresden (Prof. Dr. Winfried Müller)
Insti tut  für Poli ti sche Stu di en  der Pol ni schen Aka de mie
der Wis sen schaften, War schau
( Prof.  Dr. Piotr  Madajczyk )
Insti tut  für Zeit ge schich te, Mün chen - Ber lin
( Prof.  Dr. Andreas Wirsching )
Dr. Roger Engelmann (BStU Berlin) bei seinem Vortrag am
5. November 2014 im Hannah-Arendt-Institut.
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Insti tut  für Zeit ge schich te  der Tsche chi schen Aka de mie
der Wis sen schaf ten  in  Prag ( Prof. Dr. Oldřich  Tůma )
Insti tutt  for stats vi tens kap, Uni ver si te tet  i  Oslo
( Prof.  Dr. Bernt Hagt vet )
Jan - Evan ge lis ta - Pur ky ne - Uni ver si tät  Ústí  nad  Labem
(Dr. Kris ti na Kai ser ová )
Karls - Uni ver si tät  Prag ( Doc.  ThDr.  Jan Blahoslav Lašek )
Katholische Universität Eichstätt-Ingolstadt
(Prof. Dr. Leonid Luks, Dr. Andreas Umland)
KZ-Gedenkstätte Flossenbürg/Stiftung Bayerische
Gedenkstätten (Dr. Jörg Skriebeleit, Ulrich Fritz)
Labo ra toire Cul tu res  et Socié tés  en Euro pe  der Uni ver si -
tät Straß burg ( Prof. Dr. Pas cal Hin ter mey er )
Lan des amt  für Archä o lo gie Sach sen
( Dr. Tho mas West pha len,  Dr. Regi na Smolnik )
Lehrstuhl für Deutsche Geschichte im 20. Jahrhundert
mit Schwerpunkt Nationalsozialismus an der Humboldt-
Universität zu Berlin (Prof. Dr. Michael Wildt)
Lehrstuhl für Internationale Wirtschaft der Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg 
(Prof. Dr. Karl-Heinz Paqué)
Ludwig-Boltzmann-Institut für Kriegsfolgen-Forschung
Graz (Prof. Dr. Stefan Karner)
Mit tel eu ro pa Zent rum  der  TU Dres den
( Prof. Dr. Wal ter  Schmitz)
Niedersächsisches Forschungskolleg „Nationalsozialisti -
sche ‚Volksgemeinschaft‘?“ an der Universität Hannover
(Prof. Dr. Detlef Schmiechen-Ackermann)
Oddělení bezpečnostních a strategických studií, Fakulta
sociálních studií, Masarykova Univerzita Brno
(Prof. Dr. Miroslav Mareš)
Professur für Angewandte Linguistik der TU Dresden
(Prof. Dr. Joachim Scharloth)
Professur für politische Theorie und Ideengeschichte an
der Universität Passau (Prof. Dr. Barbara Zehnpfennig)
Royal Military Academy Sandhurst, U. K.
(Dr. Peter Lieb)
Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für
Geschichtswissenschaft (Prof. Dr. Michael Wala)
Sächsische Landeszentrale für Politische Bildung,
Dresden (Frank Richter)
Sorbisches Institut Bautzen (Prof. Dr. Dietrich Scholze)
Stiftung Sächsische Gedenkstätten, Dresden (Siegfried
Reiprich, Dr. Bert Pampel)
The Ema nu el Rin gel blum  Jewish His to ri cal Insti tu te,
War schau ( Prof. Dr. Eleo no ra Berg man )
The Institute for Holocaust Research, University of Haifa
(Dr. Yael Granot-Bein)
Universität Kopenhagen, Saxo-Institut
(Prof. Dr. Karl Christian Lammers)
Universität Ottawa, Kanada (Dr. Daniel Stockemer)
Uni ver si tät War schau ( Prof. Dr. Włod zi mierz Borod ziej )
Wil ly - Brandt - Zent rum  für Deutsch land -  und Euro pa stu -
di en  an  der Uni ver si tät Wro cław
( Prof. Dr. Krzysz tof Ruch nie wicz )
Zentrum für Antisemitismusforschung, Berlin
(Prof. Dr. Manfred Gailus)
Zent rum  für Zeit his to ri sche For schung, Pots dam
( Prof. Dr. Mar tin  Sabrow )
Gast wis sen schaft ler
Mariusz Kozerski (Universität Wrocław) forschte, ermög-
licht durch ein Bibliothekstipendium, vom 12. bis 27.
Januar 2014 am HAIT für sein Habilitations vorhabens
„Neugliederung des Bundesgebiets im politischen Dis -
kurs der BRD in den Jahren 1948/49–1990“.
Dr. Pat rick  Moreau war ständiger Gastwissenschaftler
(unentgeltlich ) am Hannah - Arendt - Institut. Auf diese
Weise wurde die Kooperation mit der internationalen
Kommunismusforscher - Gruppe von Prof. Stéphane
Courtois und dem Laboratoire Cultures et Sociétés en
Europe der Universität Straßburg ( Prof. Pascal Hinter-
meyer ) institutionell verankert.
Kooperationen
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Mit ar bei ter  des Han nah-Arendt-In sti tuts  mit Prak ti kan ten  und stu den ti schen Hilfs kräf ten  bei  einem Aus flug auf der Festung
Königstein in der Sächsischen Schweiz.
– The Extreme Right in Europe. Current Trends and
Perspectives, Hg. mit Patrick Moreau (Schriften des
HAIT 46), Göttingen 2012.
– Ideokratien im Vergleich. Legitimation – Kooptation–
Repression. Hg. mit Steffen Kailitz (Schriften des
HAIT 51), Göt tin gen 2014.
– Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in
Sachsen (Berichte und Studien 69), Göttingen 2014
(mit Anna-Maria Haase, Michail Logvinov, Matthias
Mletzko und Jan Stoye).
apl. Prof. Dr. Lo thar Frit ze
apl. Prof. an der Tech ni schen
Uni ver si tät Chem nitz 
Stu di um:
Be triebs wirt schaft in Karl - Marx -
Stadt ( Chem nitz )
Be ruf li che Sta tio nen:
1978–1990 Forschungsinstitut für
Textiltechnologie Karl- Marx - Stadt
1992–1993 Institut für Wirtschafts - und Sozialforschung
Chemnitz
seit 1993 Wis sen schaft li cher Mit ar bei ter am Han nah -
Arendt - In sti tut
For schungs schwer punk te:
Prob le me der an ge wand ten Ethik
To ta li ta ris mus for schung
Ak tu el les For schungs pro jekt:
Totalitäres Denken im Marxismus und
Nationalsozialismus
Aus ge wähl te Ver öf fent li chun gen:
– Anatomie des totalitären Denkens. Kommunistische
und nationalsozialistische Weltanschauung im Ver -
gleich, München 2012.
– Ideologie und Moral im Nationalsozialismus. Hg. mit
Wolfgang Bialas (Schriften des HAIT 50), Göttingen
2014; engl.: Nazi Ideology and Ethics, Newcastle
upon Tyne 2014.
8. Wis sen schaft li ches Personal
8.1 Wissenschaftliche Mitarbeiter
apl. Prof. Dr. Uwe Ba ckes
Stell ver tre ten der Di rek tor 
Stu di um:
Po li tik wis sen schaft, Ge schich te,
Ger ma nis tik an der Uni ver si tät
Trier
Be ruf li che Sta tio nen:
1997/98 Feo dor Ly nen - For schungs -
sti pen di at der Ale xan der von Hum -
boldt - Stif tung am „Cen tre d’Etu de pour la Vie Po li ti que
Fran çai se“ (CE VI POF ), Pa ris
1998/99 Hei sen berg - Sti pen di at der DFG
seit 1999 stell ver tre ten der Di rek tor des Han nah - Arendt -
In sti tuts 
seit 2004 apl. Prof. an der TU Dres den
Gast pro fes suren an den Uni ver si täten Innsbruck,
Eichstätt, Pa ris -Nan ter re und Nancy
2010/11 Inhaber des Gutenberg-Lehrstuhls (Chaire
Gutenberg) am Laboratoire Cultures et Sociétés en
Europe der Universität Straßburg
For schungs schwer punk te:
De mo kra tie theo rie, Ideo lo gie ge schich te, ver glei chen de
Ext re mis mus for schung, au to ri tä re und to ta li tä re Dik ta -
tu ren
Ak tu el les For schungs pro jekt:
Typen der Autokratie
Aus ge wähl te Ver öf fent li chun gen:
– Jahr buch Ext re mis mus und De mo kra tie. Hg. mit Eck -
hard Jes se, 1989 ff.
– Politische Extreme. Eine Wort- und Begriffsgeschichte
von der Antike bis in die Gegenwart, Göttingen 2006
(englische Ausgabe: Political Extremes. A conceptual
history from antiquity to the present, London/New
York 2011; französische Ausgabe: Les Extrêmes poli-
tiques. Un historique du terme et du concept de
l'Antiquité à nos jours, Paris 2011).
– NPD-Wahlmobilisierung und politisch motivierte
Gewalt. Sachsen und Nordrhein-Westfalen im kon -
tras tiven Vergleich (mit Matthias Mletzko und Jan
Stoye), Köln 2010.
– Extrémisme et violence (Revue des Sciences Sociales,







an der Universität Danzig, an der
TU Danzig sowie an der FU Berlin
Berufliche Stationen:
2002–2003 Projektleiter im
Osteuropa - Zentrum Berlin
2004–2006 Wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Polni schen Institut
für Internationale Angelegenheiten





Die Zusammenarbeit zwischen dem MfS der DDR und
dem polnischen Geheimdienst 1970–1990 
Ausgewählte Veröffentlichungen: 
– Ostatnie miesiące NRD, Wrocław 2010.
– (Hg.) Nach rich ten aus einem Land das doch existier-
te: Lageberichte aus den Bezirken für die letzte DDR-
Regierung 1990, Berlin 2010.
– Zwanzig Jahre danach. Gespräche über den deutsch-
polnischen Nachbarschaftsvertrag. Zweisprachige
Ausgabe. Herausgegeben mit Karoline Gil, Wrocław
2011.
– (Hg.) Anna Walentynowicz: Solidarność – eine per-
sönliche Geschichte (Berichte und Studien 62),
Göttingen 2012.
– Przyjaźń, której nie było. Ministerstwo
Bezpieczeństwa Państwowego NRD wobec MSW
1974–1990, Warschau 2014.
PD  Dr. Stef fen Kai litz
Stu di um:
Studium der Politikwissenschaft
und Ostslawistik an der Universität
Mannheim
Beruf li che Sta tio nen:
1998–2007 Wissenschaftlicher Mit-
arbeiter an der TU Chemnitz, Lehr-
stuhl Politische Systeme, Politische Institutionen
Habilitation TU Chemnitz 2004 




Sozialkunde und Italienisch an den
Universitäten Erlangen-Nürnberg,
Bonn, Pisa und Florenz
Berufliche Stationen:
seit 1993 Lehrstuhl für Neuere und
Zeitgeschichte an der Universität Leipzig
Gastprofessuren in Italien, den USA und der Russischen
Föderation








Transformationsprozesse in den neuen Bundesländern
Ausgewählte Veröffentlichungen:
– Geschichte der Universität Leipzig 1409–2009.
Band 3: Das zwanzigste Jahrhundert 1909–2009 (mit
Ulrich von Hehl, Klaus Fitschen, Fritz König),
Leipzig 2010.
– Konsens, Krise und Konflikt. Die deutsch-amerikani-
schen Beziehungen im Zeichen von Terror und Irak-
Krieg. Eine Dokumentation. Hg. mit Jan Gülzau,
Bonn 2010.
– Streitkräfte im Nachkriegsdeutschland. Hg. mit Hans-
Jörg Bücking, Berlin 2011.
– Vom Ostblock zur EU. Systemtransformationen
1990–2012 im Vergleich. Hg. mit Karel Vodička
(Schriften des HAIT 49), Göt tin gen 2013.
– Sachsen und der Nationalsozialismus. Hg. mit Jan
Erik Schulte und Francesca Weil (Schriften des HAIT
53), Göt tin gen 2014.
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2008–2011 Promotionsstipendiat der Studienstiftung
des Deutschen Volkes, Doktorand am Historischen
Seminar der Universität Leipzig




Film- und Mediengeschichte im 20. Jahrhundert
Aktuelle Forschungsprojekte:
Das 11. Plenum des ZK der SED im Kontext der SED-
Kultur- und Wirtschaftspolitik
Zensur von DEFA-Filmen in der Bundesrepublik
Ausgewählte Veröffentlichungen:
– Kultur- und Filmpolitik im Kalten Krieg. Die Film -
festivals von Leipzig und Oberhausen in gesamtdeut-
scher Perspektive, Göttingen 2013.
– Asymmetrisch verflochten ? Neue Forschungen zur
gesamtdeutschen Nachkriegsgeschichte. Hg. mit
Detlev Brunner und Udo Grashoff, Berlin 2013.
– (Hg.) „Die Sicherheit des Festivals ist zu gewährleis -
ten!“ Kritische Jugend, die Leipziger Dokfilmwoche
und das Ministerium für Staatssicherheit, Halle 2014.







Mitarbeiter und Promovend an der
Sozial-Pädagogischen Universität Wolgograd
2004 Promotion im Fach Philologie
2005–2007 Forschungsaufenthalt und Teilzeitstudium
der Politikwissenschaft, Neueren und Neuesten
Geschichte und Germanistischen Sprachwissenschaft an
der TU Chemnitz
2007–2011 Promotion an der TU Chemnitz
2011 Lehrbeauftragter an der Professur Politische
Systeme, Politische Institutionen an der TU Chemnitz





Politik und Gesellschaft in Kaukasien und Zentralasien
seit 2007 Wis sen schaft li cher Mit arbei ter am Han nah -
Arendt - In sti tut 
Lehrstuhlvertretungen an den Universitäten Greifswald
2009/2010 und Erfurt 2010/2011
For schungs schwer punk te:
Ver glei chen de Demo kra tie for schung
Ext re mis mus -  und Tota li ta ris mus for schung
poli ti sche Kul tur for schung 
Wahl sys tem for schung 
Par tei en for schung
Aktu el le For schungs pro jekte:
Ursa chen  von Demo kra tie zu sam men brü chen
Diktaturentypologie für die empirische Forschung
Aus ge wähl te Ver öf fent li chun gen:
– Autokratien im Vergleich. Hg. mit Patrick Köllner,
Sonderheft der „Politischen Vierteljahresschrift“
47/2012.
– Unpa cking Auto cra cies : Explai ning Simi la ri ty  and
Dif fe ren ce, Demo cra tia tion, online: 2012,  print:
20 (2013)  Heft 1. Hg. mit Pat rick Köll ner.
– Ideokratien im Vergleich. Legitimation –
Kooptation– Repression. Hg. mit Uwe Backes
(Schriften des HAIT 51), Göt tin gen 2014.
– Comparing Autocracies in the Early Twenty-first
Century. Volume 1: Unpacking Autocracies:
Explaining Similarity and Difference. Hg. mit Aurel
Croissant, Patrick Köllner und Stefan Wurster,
London 2014.
– Comparing Autocracies in the Early Twenty-first
Century. Volume 2: The Performance and Persistence
of Autocracies. Hg. mit Aurel Croissant, Patrick
Köllner und Stefan Wurster, London 2014.
Dr. Andreas Kötzing
Studium:
1998–2004 Neuere und Neueste
Geschichte sowie Kulturwissen -
schaften, Universität Leipzig
Berufliche Stationen:
2005–2006 Volontariat bei der
Bundeszentrale für politische
Bildung, Bonn





Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in
Sachsen
Ausgewählte Veröffentlichungen:
– NPD-Wahlmobilisierung und politisch motivierte
Gewalt - Sachsen und Nordrhein-Westfalen im kon-
trastiven Vergleich, Köln 2010 (mit Uwe Backes und
Jan Stoye).
– Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in
Sachsen (Berichte und Studien 69), Göttingen 2014
(mit Uwe Backes, Anna-Maria Haase, Michail
Logvinov und Jan Stoye).
Tilman Pohlmann
Studium:
Universität Leipzig, Erstes Staats -
examen in den Fächern: Geschich -
te, Deutsche Sprach- und Literatur -
wissenschaft, Erzie hungs wis sen -
schaft
Berufliche Stationen:
2009–2013 Doktorandenstipendium am Hannah-
Arendt-Institut




Ak tu el les For schungs pro jekt:
Das sozialistische Mehrparteiensystem in der DDR
Dr. André Postert
Studium:
Neuere und Neueste Geschichte
sowie Praktische Sozialwissen -




Hilfskraft am Lehrstuhl für Neuere




Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in
Sachsen
Ausgewählte Veröffentlichungen:
– Russlands Kampf gegen den internationalen
Terrorismus. Eine kritische Bestandsaufnahme des
Bekämpfungsansatzes, Stuttgart 2012.
– Rechts motivierte Mehrfach- und Intensivtäter in
Sachsen (Berichte und Studien 69), Göttingen 2014
(mit Uwe Backes, Anna-Maria Haase, Matthias
Mletzko und Jan Stoye).
– Gefährliche Nähe. Salafismus und Dschihadismus in




Kriminologie an der Johannes-
Gutenberg-Universität Mainz
Berufliche Stationen:
1993–1995 ver ant wort li cher
Redak teur  des Infor ma tions diens -
tes Ter ro ris mus – Ext re mis mus – Orga ni sier te Kri mi na -
li tät (T. E. OK).
1996–1998  zwei Aus wer tungs ar bei ten  für  das säch si -
sche Staats mi nis te ri um  des  Innern  zu  den The men
„Gibt  es Anhalts punk te  für ext re mis ti sche Ein stel lun gen
in  den Orga ni sa tio nen  mit  der Prä senz ehe ma li ger MfS-
Mit ar bei ter?“ und „Bericht  zur Aus wer tung  von Gut ach -
ten  über Ursa chen  des Ext re mis mus“.
2000 Mit ar beit  am Berichts teil „Poli tisch moti vier te Kri -
mi na li tät“ des ers ten peri o di schen Sicher heits be rich tes
für  die Bun des re gie rung ( PSB)  in  der Arbeits grup pe
Eckert/Wil lems.
2007–2009 Mit ar beit  am Auf trags pro jekt  der For -
schungs stel le Ter ro ris mus/Ext re mis mus  des  BKA „NPD-
Wahl mo bi li sie rung  und poli tisch moti vier te  Gewalt“.
2010 Auswertungsarbeit „Vergleichende Analyse von
Gewaltdelikten der Bereiche PMK rechts und PMK links
aller Bundesländer für die Jahre 2006–2009“ für die
Forschungsstelle Terrorismus/Extremismus des BKA.
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Aus ge wähl te Ver öf fent li chun gen:
– Der Fall Mutschmann. Sachsens Gauleiter vor Stalins
Tribunal, Beucha 2011.
– Braune Karrieren. Dresdner Täter und Akteure im 
Nationalsozialismus. Hg. mit Christine Pieper und
Gerhard Naser, Dresden 2012.
– Eine tota li tä re Revo lu ti on ?  Richard Löwen thal  und
die Welt an schau ungs dik ta tu ren  im 20. Jahr hun dert
( Gesprächs kreis Geschich te  Heft 96 [Fried rich  -  Ebert -
Stif tung ]),  Bonn 2012.
– Sachsen 1933–1945. Ein historischer Reiseführer
(Historische Reiseführer), Berlin 2014 (mit Francesca
Weil).
Dr. Jan Erik Schulte
Studium:
Geschichte, Volkswirtschaftslehre
und Germanistik an der Ruhr-




Mitarbeiter am Lehrstuhl für Neuere Geschichte der
Ruhr-Universität Bochum
1997–1999 Historiker in der War Crimes Section des
kanadischen Justizministeriums in Ottawa
2000–2010 Mitarbeiter und wissenschaftlicher Leiter bei
der Neukonzeption der Dauerausstellung „Ideologie und
Terror der SS“ in der Erinnerungs- und Gedenk stätte
Wewelsburg
2005–2010 Vertreter einer wissenschaftlichen
Assistentenstelle und Wissenschaftlicher Mitarbeiter an
den Universitäten Bochum und Marburg
2010–April 2014 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am
Hannah-Arendt-Institut
seit Mai 2014 Leiter der Gedenkstätte Hadamar
Forschungsschwerpunkte:
Geschichte des Nationalsozialismus und des Holocaust
Geschichte der internationalen Beziehungen und kanadi-
sche Geschichte; Erinnerungskultur
Aktuelle Forschungsprojekte:
Geschichte der SS: Herrschaftspraxis zwischen Zentrum
und Peripherie
UN-Blauhelme zwischen nationaler Mythologisierung
und globalem Konfliktmanagement. Kanada und die
Politik des Peacekeeping im 20. Jahrhundert
2014 Lehrbeauftragter am Lehrstuhl für Neuere
Geschichte der HHU Düsseldorf sowie freie Mitarbeit
am NS-Dokumentationszentrum der Stadt Köln
seit 2014 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Hannah-
Arendt-Institut
Forschungsschwerpunkte:
Konservatismus/Konservative Revolution in der
Weimarer Republik und im Übergang zum NS-Staat
Opposition und Widerstand
Jugendorganisationen in der NS-Diktatur
Mentalitätsgeschichte
Aktuelles Forschungsprojekt:
Jugend und Hitlerjugend im Nationalsozialismus
Ausgewählte Veröffentlichungen:
– Von der Kritik der Parteien zur außerparlamentari-
schen Opposition. Die jungkonservative Klub-
Bewegung in der Weimarer Republik und ihre
Auflösung im Nationalsozialismus (Historische
Grundlagen der Moderne), Baden-Baden 2014.
PD Dr. Mi ke Schmeitz ner
Stu di um:
Ge schich te und Ger ma nis tik an
der PH und TU Dres den
Be ruf li che Sta tio nen:
1994–1997 Graduiertenstipendiat
der Friedrich - Ebert - Stiftung 
seit 1998 Wis sen schaft li cher Mit -
arbei ter am Han nah - Arendt - In sti tut
Gast- und Vertretungsprofessor für Neuere und
Zeitgeschichte an der Universität Erfurt 2010/2011
Habilitation TU Dresden 2013 
For schungs schwer punk te:
Parlamentarismus im 19. und 20. Jahrhundert, Sachsen
in der Weimarer Republik und unter zwei Diktaturen,
Geschichte der SBZ und frühen DDR, Jugendbewegung,
Totalitarismuskonzepte von links
Ak tu el le For schungs pro jek te:
Die Diktatur des Proletariats. Eine Begriffs- und
Wirkungsgeschichte
Frühe Todesurteile in der SBZ




1996–2005 Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Helmut-
Schmidt-Universität Hamburg, Institut für Internationale
Politik
2010–2014 Wissenschaftlicher Projektmitarbeiter am
Hannah-Arendt-Institut
Forschungsschwerpunkte:
Das politische System der Tschechoslowakei/
Tschechiens, die Teilung der Tschechoslowakei,
Transformations- bzw. Konsolidierungsforschung
Aktuelle Forschungsprojekte:
Tschechien: politische und wirtschaftliche
Transformation 1990–2012
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Österrreich
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Einführung/Moderation/Tagungsleitung
11.6.2014, Breslau, Buchpräsentation am Willy Brandt
Zentrum an der Universität Breslau: Tytus Jasku -
łowski: Das MfS und das polnische Innenministerium
1974–1990 Einführung/Moderation/Tagungsleitung
4.7.2014, TU Dresden, Lange Nacht der Wissenschaften
2014, Vortrag politische Bildung : Von einer Freund -
schaft, die es nicht gab. Das MfS und das polnische
Innenministerium 1974–1990
1.8.2014, Gemen, Wende gut, alles gut ? Europa 25
Jahre nach dem Fall des Eisernen Vorhangs, wiss.
Vortrag : Der Einfluss der Wende und der EU-
Osterweiterung auf das Alltagsleben der Menschen in
Polen und Deutschland
1.10.2014, Dresden, Kraszewski Museum, Polnische
Kulturtage, Einführung/Moderation/Tagungsleitung :
Filmvorführung mit thematischer Einführung : pol-
nisch-jüdische Beziehungen 1918–1990
7.10.2014, Dresden, Tagung: Nach dem „Großen
Krieg“. Vom Triumph zum Desaster der Demokratie
Dr. Andreas Kötzing
30.4.2014, Deutschlandradio Kultur, Radiointerview :
Vom „Kulturfilm“ zum Roten Festival : 60 Jahre
Kurzfilmtage Oberhausen
2.5.2014, WDR 5, Radiointerview : Kino als Kultur -
auftrag. 60 Jahre Kurzfilmtage Oberhausen
9.5.2014, Leipzig, Konferenz und Podiumsdiskussion,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung :
„Filmfestivals im Kalten Krieg“
10.5.2014, Leipzig, Konferenz „Filmfestivals im Kalten
Krieg“, wiss. Vortrag : Zwischen Dialog und
Abgrenzung. Die filmpolitischen Beziehungen zwi-
schen den Kurzfilmfestivals von Oberhausen, Leipzig
und Krakau in den 1960er Jahren
1.6.2014, Deutschlandradio Kultur, Radiointerview :
Richard Linklaters Film „Boyhood“ und die
Geschichte der Langzeitdokumentation (DEFA und
DDR-Kino)
14.6.2014, Leipzig, Konferenz „Alternative Cine -
phelie(n). Filmkulturen im Umbruch 1945–1989,
wiss. Vortrag : „Wir sehen uns im Club !“ Der Ost-
Berliner Künstlerclub „Die Möwe“ und die deutsch-
deutschen Filmbeziehungen
4.9.2014, Mannheimer Morgen, Zeitungsinterview :
Geschichte der Leipziger Montagsdemonstrationen
30.10.2014, Leipzig, Buchvorstellung, wiss. Vortrag :
„Die Sicherheit des Festivals ist zu gewährleisten !“
Kritische Jugend, die Leipziger Dokfilmwoche und
das MfS
31.10.2014, Weimar, Deutschlandforschertagung Was
bleibt von der Mauer ?, wiss. Vortrag : Die Mauer im
DEFA-Film. Frans Buyens und der Dokumentarfilm
„Deutschland – Endstation Ost“
Tilman Pohlmann
9.5.2014, Leipzig, Konferenz „Kultureller Austausch
und politische Konflikte – Filmfestivals im Kalten
Krieg“ Einführung/Moderation/Tagungsleitung
Panel: „Political Tensions at Film Festivals in the
West“
Dr. Mike Schmeitzner
23.1.2014, Torgau, Vortragsveranstaltung am DIZ
Torgau mit der Wilhelm-Külz-Stiftung, wiss. Vortrag :
Sowjetische Speziallager in Sachsen
13.3.2014, Leipzig, Buchvorstellung im Rahmen der
Leipziger Buchmesse, Vortrag politische Bildung :
Sachsen 1933–1945. Der historische Reiseführer
3.4.2014, Chemnitz, Die herrschende Klasse ?
Arbeiterschaft in der DDR. Tagung im Rahmen der
Sonderausstellung „Durch Nacht zum Licht.
Geschichte der Arbeiterbewegung 1863–2013“, wiss.
Vortrag : Rotes Sachsen ? Was blieb von der
Arbeiterbewegung nach 1945 übrig ?
7.4.2014, MDR-Fernsehen „Sachsenspiegel“, Interview:
Vorstellung des Buches: Mike Schmeitzner, Francesca
Weil: Sachsen 1933–1945. Der historische Reise -
führer
8.4.2014, Dresden, Forum Erinnern – Gestalten,
Vortrag politische Bildung : Opfer, Täter. Eine
Diskussion zu Begriffen im Dresdner Erinnern
10.4.2014, Dresden, Seniorenakademie der TU
Dresden, wiss. Vortrag : Verführtes Volk ? Faktoren
und Mechanismen der „Machtergreifung“ 1933 aus
historischer Sicht
22.5.2014, Dresden, Vortrag politische Bildung : Sachsen
1933–1945. Der historische Reiseführer
15.6.2014, Wilsdruff, Symposium 60 Jahre Funkamt
Dresden und MW-Sender Wilsdruff, Vortrag politische
Bildung : Rundfunk im 20. Jahrhundert : Gebrauch und
Missbrauch
1.9.2014, Chemnitz, Vortrag politische Bildung : Sachsen
1933–1945. Der historische Reiseführer
14.10.2014, Dresden, Vorstellung des Themenheftes
„Dresden im Ersten Weltkrieg“ der „Dresdner
Hefte“, Teilnahme an Podiumsdiskussion : Dresden
1918/19 : Drei Strömungen in der Novemberrevolu -
tion
5.11.2014, Chemnitz, Sachsen, Europa und der Zweite
Weltkrieg. Ringvorlesung im Wintersemester 2014/15
der Professur für Europäische Geschichte des 19. und
20. Jahrhunderts an der TU Chemnitz, wiss. Vortrag :
Sachsen im Nationalsozialismus
10.11.2014, Dresden, Ich stehe hier und kann auch
anders. Macht, Religion, Politik. Jahreskonferenz der
Sächsischen Landeszentrale für politische Bildung,
Vortrag politische Bildung : Paul Göhre
Dr. Clemens Vollnhals
12.2.2014, Dresden, Interview mit Elisabeth Braw
(Newsweek) zur Kirchenpolitik der Staatssicherheit 
10.5.2014, Eichstädt, Internationale Tagung „Die
Kirchen im Sozialismus am Beispiel Russlands, Polens
und der DDR“ Gemeinsame Tagung von ZIMOS und
HAIT, wiss. Vortrag : Die „Kirche im Sozialismus“ –
die Evangelische Kirche in der DDR auf der Suche
nach einem Kompromiss
4.7.2014, Dresden, Lange Nacht der Wissenschaften der
TU Dresden, Vortrag politische Bildung :
Wissenschaftliches Personal
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Rehabilitierung und Entschädigung für die Opfer der
SED-Diktatur
11.9.2014, Dresden, Aufbrüche der Zivilgesellschaft.
Wege, Positionen und Wirkungen der DDR-Bürger -
bewegungen 1987–2014. Heinrich-Böll-Stiftung
Sachsen und Robert-Havemann-Gesellschaft,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : Panel : Zivil -
gesellschaftliche Kristallisationskerne in der Diktatur ?
1.10.2014, Evangelische Akademie Arnoldshain,
Politische Protestanten in Geschichte und Gegenwart.
Symposium zu Ehren von Martin Greschat, wiss.
Vortrag : Die evangelische Kirche im Revolutionsjahr
1989
7.10.2014, Dresden, Tagung: Nach dem „Großem
Krieg“. Vom Triumph zum Desaster der Demokratie
1918/19–1939, Kommentar zu dem Vortrag von
Ursula Büttner : Das schwere Erbe des Ersten
Weltkrieges : Überforderung und Missbrauch der
ersten deutschen Demokratie
17.10.2014, Dresden, Workshop: Völkische Theologen
im Dritten Reich. Biographische Studien
Einführung/Moderation/Tagungsleitung
18.10.2014, Dresden, Workshop: Völkische Theologen
im Dritten Reich. Biographische Studien, wiss.
Vortrag: Wilhelm Stapel. Theologe und Publizist des
Rassismus
5.12.2014, Dresden, Gedenkstätte Bautzner Straße
Dresden, Teilnahme an Podiumsdiskussion : Die
Friedliche Revolution in der DDR und die
„Jasminrevolution“ in Tunesien
Dr. Francesca Weil
25.2.2014, Dresden, Buchpräsentation im Sächsischen
Hauptstaatsarchiv Dresden, Vortrag politische Bildung :
Sachsen und der Nationalsozialismus
13.3.2014, Leipzig, Buchmesse, Vortrag politische
Bildung : Sachsen 1933–1945. Der historische Reise -
führer
25.3.2014, Leipzig, Buchpräsentation im stadtgeschicht-
lichen Museum, Vortrag politische Bildung : Sachsen
und der Nationalsozialismus
22.5.2014, Dresden, Buchpräsentation im Stadt -
museum, Vortrag politische Bildung : Sachsen 1933–
1945. Der historische Reiseführer
1.9.2014, Chemnitz, Buchpräsentation, Vortrag politi-
sche Bildung : Sachsen 1933–1945. Der historische
Reiseführer
29.9.2014, Bützow, 12. Häftlingstreffen in Bützow „Von
der Diktatur zur Demokratie in der DDR“, Vortrag
politische Bildung : Die Runden Tische 1989/90 in der
DDR
8.10.2014, Leipzig, Tagung: Unerhörtes Wagnis.
Revolutionäre Momente in der DDR 1989/1990,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : Panel: Die
regionale Verankerung der Revolution
Dr. Thomas Widera
27.6.2014, Gummersbach, Tagung : Liberalismus-
Forschung nach 25 Jahren – Bilanz und Perspektiven,
wiss. Vortrag : Liberalismus und Diktatur am Beispiel
der SBZ/DDR
4.7.2014, TU Dresden, Lange Nacht der Wissen -
schaften, wiss. Vortrag : Selbstbewusst, zielstrebig und
korrekt. Die Karriere von MfS-Generalmajor Horst
Böhm (1937–1990)
23.7.2014, Dresden, Workshop Gedenkstätte Bautzner
Straße Dresden : Führungen durch die Gedenkstätte –
Pädagogische Schwerpunkte und historische
Hintergründe, wiss. Vortrag : Selbstbewusst, zielstrebig
und korrekt – Die Karriere von MfS-Generalmajor
Horst Böhm (1937–1990)
20.8.2014, Dresden, Interview rbb-Fernsehen :
Bausoldaten in der DDR
6.9.2014, Wittenberg, Bausoldatenkongress 2014,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : AG 15
Widerstand in der Kaserne
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : AG 10
Bausoldaten in der Friedlichen Revolution
wiss. Vortrag : Staatsbürger in Uniform – Bausoldaten
und Friedliche Revolution
Interview MDR Fernsehen : Bausoldaten in der DDR
22.11.2014, Dresden, Konferenz der Sächsischen
Akademie der Wissenschaften und des Militär -
historischen Museums der Bundeswehr,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : Sachsen im
Ersten Weltkrieg
27.11.2014, Herrnhut, Tagung der Sächsischen
Landeszentrale für politische Bildung,
Einführung/Moderation/Tagungsleitung : 1914–1918 :
Das Ende des „alten Europa“. Der Erste Weltkrieg in
Geschichte und Erinnerung mitteleuropäischer
Regionen
5.12.2014, Dresden, Tag der offenen Tür der
Gedenkstätte Bautzner Straße Dresden, wiss. Vortrag :
Die Stasi in Dresden und ihr Leiter Horst Böhm
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Chris ti ne Leh mann
Gab rie le Schmidt
Dipl.-Bibliothekarin
Michaela Jacob
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11. IT und In ter net
Der IT-Ver ant wort li che  des Insti tuts  hat  die Auf ga be,
den Mit ar bei tern zeit ge mä ße Com pu ter ar beits plät ze  zur
Ver fü gung  zu stel len.  Er  erstellt  und ver wal tet wei ter  die
rechen tech ni sche  Basis  der  im Insti tut ver wen de ten  Da -
ten ban ken.  Das  Ins titut  ist Mit nut zer  des Deut schen Wis -
senschaftsnetzes über die Technische Universität Dresden.
Die Bib lio thek  des Insti tuts  ist  in  das  Netz integ riert. 
Im Jahr 2014 konnten zwei neue Server beschafft wer-
den. Einer ersetzt einen seit 2008 laufenden und mittler-
weile wartungsintensiven Server für das Backup und
dient weiter als Storage-Server. Der zweite übernahm
alle Aufgaben von zwei Geräten aus dem Jahr 2009 (u. a.
Datendienste, Internetdienste, SQL -Datenbank). Auf
einem Citrix Xenserver wurden virtuelle Server für die
einzelnen Aufgaben aufgesetzt. Gleichzeitig wurde das
Bibliothekssystem auf eine neue Datenbankbasis portiert
(Ms SQL), und ein neuer Web OPAC (System OPEN der
Fa. OCLC) wurde beschafft und in Dienst gestellt.
Die Über ar bei tung  der Weban ge bo te  des Insti tuts wur de
als ständige Aufgabe auch 2014 fort ge führt.  Dabei  wird
auf  eine Tren nung  der Pfle ge  von  Inhalt  und Lay out  der
Web sei ten geach tet.  Über  die Sei ten wer den Ver an stal -
tun gen  des Insti tuts  sowie Neu er schei nun gen ange kün -
digt.  Es  wird  ein Über blick  über  die Mit ar bei ter,  die
Forschungs pro jek te,  die Pub li ka tio nen  und Lehr ver an -
stal tun gen gege ben.  Der Bib lio theks ka ta log  sowie  der
Zeit schrif ten be stand  sind  online recher chier bar.  Für  die
Zeit schrift „Tota li ta ris mus  und Demo kra tie“ wur den
sepa ra te Sei ten  erstellt.  In  einem Online-Ar chiv, welches
sich regen Zuspruchs erfreut,  sind  alle erschie ne nen
Arti kel  und Rezen sio nen recher chier bar. Außer dem wer -
den  in  Ab spra che  mit  dem Ver lag Van den ho eck & Rup -
recht Göt tin gen  alle Arti kel  und Rezen sio nen  bis ein -
schließ lich Jahr gang 10 (2013)  online  im Voll text  zur
Ver fü gung  gestellt. 
Der Aus bau  der elekt ro ni schen Doku men ten samm lung
des Insti tuts wur de fort ge führt. Grund la ge  ist  die Doku -
men ta ti ons-Soft ware  FAUST.
10. Bib lio thek und Archiv
Die Bib lio thek des Han nah - Arendt - In sti tuts für To ta li ta -
ris mus for schung ist ei ne wis sen schaft li che Spe zi al bib lio -
thek. Vor ran gig wer den die In for ma ti ons be dürf nis se der
Mit ar bei ter des Hau ses be dient, sie steht aber auch Stu -
dieren den und an de ren In te res sier ten ab dem 18. Le -
bens jahr als Prä senz bib lio thek zur wis sen schaft li chen
Nut zung zur Ver fü gung.
Der Bib lio theks be stand  in Frei hand auf stel lung  umfasst
der zeit  ca. 49 438 Bän de.  Auf  ein umfang rei ches Ange -
bot  an Fach zeit schrif ten, Tages zei tun gen  und Daten ban -
ken  kann gleich falls zuge grif fen wer den. Die Sam mel -
schwer punk te  der  Bi blio thek ori en tie ren  sich  an  den
For schungs ge bie ten  des Insti tuts. Vor ran gig fin det  man
Lite ra tur  zur Geschich te  ab 1918  u. a.  zu  den The men :
– Ge schich te des Nationalsozialismus
– Geschichte der SBZ / DDR 
– Ge schich te des deut schen Wie der ver ei ni gungs-
prozes ses 1989 ff.
– Po li ti scher Ext re mis mus
– Freiheitsforschung
– Diktaturen in Europa
– Schriften Hannah Arendts in deutscher und engli-
scher Sprache
– Spezialbestand: Theoretische Grundlagen der
Totalitarismusforschung.
Der Be stand der Bib lio thek ist über di ver se elekt ro ni -
sche Ka ta lo ge über das In ter net recherchierbar. Die Mo -
no gra phi en sind so wohl über den On li ne - Ka ta log auf der
Ho me pa ge des In sti tuts (http://www.hait.tu-dresden.de/
open) als auch über den Süd west deut schen Biblio theks -
ver bund ab ruf bar ( http ://swb.bsz - bw. de). Eben falls auf
der Bib lio theks ho me pa ge exis tiert ein Link zum elekt ro -
ni schen Zeit schrif ten be stands ver zeich nis und zum ak tu -
el len Neu er wer bungs ver zeich nis. Hier er hält man Aus -
kunft über die im ver gan ge nen Mo nat er wor be nen
Bän de. Al le Ka ta lo ge und Be stands ver zeich nis se wer den
stän dig auf den neu es ten Stand ge bracht.
Die Bib lio thek be fin det sich im Til lich bau der Tech ni -
schen Uni ver si tät Dres den, Helm holtzstra ße 6. Sie ist
von Mon tag bis Mittwoch von 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr,
Donnerstag und Frei tag von 9.00 Uhr bis 16.00 Uhr ge -
öff net. In der vor le sungs frei en Zeit sind die Be stän de




Mit glie der des Ver eins :
Dr. Martin Gillo, MdL
Prof. Dr. Man fred Hei ne mann
Prof. Dr. Günther Heydemann
Dr. Gün ter Krö ber
Dr. Wolf - Die ter Le gall
Prof. Dr. Wolf gang Mar cus
Prof. Dr. Dr. h.c. Hein rich Ober reu ter
Dr. Matthias Rößler, MdL
Dr. Monika Runge, MdL
Prof. Dr. Cornelius Weiss
Geisteswissenschaftliches Zentrum Geschichte und
Kultur Ostmitteleuropas an der Universität Leipzig
(vertreten durch Prof. Dr. Christian Lübke)
Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde e.V.
(vertreten durch Prof. Dr. Winfried Müller)
Sächsische Akademie der Wissenschaften (vertreten
durch Prof. Dr. Pirmin Stekeler-Weithofer)
Säch si sches Mi nis te ri um für Wis sen schaft und Kunst
(ver tre ten durch Regierungsdirektorin Dr. Caroline
Wagner )
Simon-Dubnow-Institut für jüdische Geschichte und
Kultur e.V. (vertreten durch Prof. Dr. Dan Diner)
Technische Universität Dresden (vertreten durch Prof.
Dr. Werner J. Patzelt)
Freundeskreis des Hannah-Arendt-Instituts e. V.
Zur För de rung  der wis sen schaft li chen  und pub li zis ti -
schen Tätig keit  des Han nah-A rendt-In sti tuts wur de  am
10.  Mai 2005  ein Freun des kreis  ins  Leben geru fen.  Er  ist
als gemein nüt zi ger Ver ein aner kannt. Spen den  an  den
Freun des kreis (Hypo Ver eins bank IBAN DE 38 8502
0086 0002 4656 20,  BIC HYVEDEMM496)  sind steu er -
lich abzugs fä hig. Anträ ge  zur Auf nah me  in  den Freun -
des kreis  nimmt  der Vor stand ( Prof.  Dr.  Uwe  Backes,
Han nah-A rendt-In sti tut  für Tota li ta ris mus for schung  e. V.
an  der Tech ni schen Uni ver si tät Dres den, 01062 Dres -
den) ger ne ent ge gen.  Über  eine Auf nah me ent schei det
die Mit glie der ver samm lung.  Der Jah res mit glieds bei trag
für per sön li che Mit glie der  beträgt 100,00 €.
12. Gre mi en, Freundeskreis
Lei tung :
Di rek tor : 
Prof. Dr. Günther Heydemann
Stell ver tre ten de Di rek to ren :
apl. Prof. Dr. Uwe Ba ckes
Dr. Cle mens Vollnhals, M.A.
Ku ra to ri um :
Vor sit zen de :
Regierungsdirektorin Dr. Caroline Wagner ( Ver tre te rin
des Säch si schen Mi nis te ri ums für Wis sen schaft und
Kunst )
Stell ver tre ten der Vor sit zen der:
Prof. Dr. Karl Lenz ( Ver tre ter der Tech ni schen
Uni ver si tät Dres den )
Mit glie der :
Aline Fiedler (Vertreterin des Säch si schen Land tags)
Prof. Dr. Wolfgang Höpken ( Ver tre ter des Wis sen schaft -
li chen Bei ra tes )
Prof. Dr. Konrad H. Jarausch ( Ver tre ter des Wis sen -
schaft li chen Bei ra tes )
Prof. Dr. Dr. h.c. Hein rich Ober reu ter ( von der Mit glie -
der ver samm lung ge wähl tes Mit glied des Ver eins )
Prof. Dr. Pirmin Stekeler-Weithofer (Vertreter der
Sächsischen Akademie der Wissenschaften)
Wis sen schaft li cher Bei rat :
Vor sit zen der :
Prof. Dr. Konrad Jarausch
Stellvertretender Vorsitzender:
Prof. Dr. Wolfgang Höpken
Mit glie der :
Prof. Dr. Everhard Holtmann
Prof. Dr. Stefan Karner
Prof. Dr. Alfons Kenkmann
Prof. Dr. Karl-Siegbert Rehberg
Prof. Dr. Oldřich Tůma
Prof. Dr. Hans Vorländer
Prof. Dr. Barbara Zehnpfennig
Ehrenvorsitzender:
Prof. Dr. Gil bert Mer lio 
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Backes, Uwe (Stellv. Direktor) Brock, Evelyn Blasinski, Felix Böhl, Franziska
Fritze, Lothar Georgi, Hannelore Hille, Franz Dehn, Stephan





Reschke, Robin Schmidt, Nadin
Kailitz, Steffen Lehmann, Christine Thaut, Lioba
Kötzing, Andreas Naumann, Claudia(Elternzeit) Ziege-Bollinger, Klaus
Postert, André (ab 9/14) Schmidt, Gabriele
Richter, Michael (abgeordnet)
Schmeitzner, Mike
Schulte, Jan Erik (bis 4/14)
Vollnhals, Clemens (Stellv. Direktor)
Weil, Francesca
drittmittelfinanziert:
Logvinov, Michail (bis 8/14)




Studentische Hilfskräfte: Linda Fleck, Anna-Maria
Haase, Nadine Reinhardt, Clara-Auguste Süß
Praktikanten: Thomas Bussemer, Leyla Djafarova,
Andreas Emcev, Linda Fleck, Nina Georgi-Pfahl,
Christoph Hanzig, Sebastian Hoppe, Antje Karger,
Antje Kleer, Tina Kreller, Ulrich Pilous, Carolin Purr,
Vitus Reiners, Nadine Reinhardt, Aron Schöpf, Jörg
Stößer, Philipp Tönjes
Das Haushaltsvolumen des Instituts betrug 2014 ca. 1,64
Mio. €; ca. 1,37 Mio. € dieser Summe entfielen auf




14. Verzeichnis der Publikationen in den
Reihen des Hannah - Arendt - Instituts
Schrif ten  des Han nah - Arendt - In sti tuts
erschie nen  im Ver lag Van den ho eck & Rup recht, Göt tin gen ( bis
Band 23  im Böhl au Ver lag  Köln / Wei mar /  Wien erschie nen )
Nr. 1 : Die poli ti sche „Wen de“  in Sach sen. Rück blick
und Zwi schen bi lanz.  Hg.  von Ale xan der  Fischer  und
Gün ther Hey de mann, Köln / Wei mar /  Wien 1995,
ISBN 3 - 412 - 07995 - 2
Nr. 2 : Die  Ost - CDU. Bei trä ge  zu  ihrer Ent ste hung  und
Ent wick lung.  Hg.  von Micha el Rich ter  und Mar tin Riss -
mann, Köln / Wei mar /  Wien 1995, ISBN 3 - 412 - 07895 - 6
Nr. 3 : Ste fan Creuz ber ger : Die sow je ti sche Besat zungs -
macht  und  das poli ti sche Sys tem  der  SBZ, Köln / Wei -
mar/  Wien 1996, ISBN 3 - 412 - 04596 - 9
Nr. 4 : Micha el Rich ter : Die Staats si cher heit  im letz ten
Jahr  der  DDR,  Köln / Wei mar /  Wien 1996,
ISBN 3 - 412 - 04496 - 2
Nr. 5 : Die Tra gö die  der Gefan gen schaft  in Deutsch land
und  der Sow jet uni on 1941–1945.  Hg.  von Klaus - Die ter
Mül ler, Kon stan tin Nikisch kin  und Gün ther Wagen leh -
ner, Köln / Wei mar /  Wien 1998, ISBN 3 - 412 - 04298 - 6
Nr. 6 : Lothar Frit ze : Täter  mit  gutem Gewis sen. Über
mensch li ches Ver sa gen  im dik ta to ri schen Sozia lis mus,
Köln / Wei mar /  Wien 1998,  ISBN 1998 3 - 412 - 04398 - 2
Nr. 7 : Tota li ta ris mus theo ri en  nach  dem  Ende  des Kom -
mu nis mus.  Hg.  von Achim Sie gel, Köln / Wei mar /  Wien
1998, ISBN 3 - 412 - 04498 - 9
Nr. 8 : Bernd Schä fer : Staat  und katho li sche Kir che  in
der  DDR, Köln / Wei mar /  Wien 1999, 3 - 412 - 01299 - 8
Nr. 9 : Wider stand  und Oppo si ti on  in  der  DDR.  Hg.  von
Klaus - Diet mar Hen ke,  Peter Stein bach  und Johan nes
Tuchel, Köln / Wei mar /  Wien 1999, ISBN 3 - 412 - 15698 - 1
Nr. 10 : Peter Sky ba : Vom Hoff nungs trä ger  zum Sicher -
heits ri si ko. Jugend  in  der  DDR  und Jugend po li tik  der
SED 1949–1961, Köln / Wei mar /  Wien 2000,
ISBN 3 - 412 - 15798 - 8
Nr. 11 : Hei di  Roth : Der 17.  Juni 1953  in Sach sen. Mit
einem ein lei ten den Kapi tel  von  Karl Wil helm Fri cke,
Köln / Wei mar /  Wien 1999, ISBN 3 - 412 - 06399 - 1
Nr. 12 : Micha el Rich ter,  Erich Sobes lav sky : Die Grup pe
der 20. Gesell schaft li cher Auf bruch  und poli ti sche
Oppo si ti on  in Dres den 1989/90, Köln / Wei mar /  Wien
1999, ISBN 3 - 412 - 06499 - 8
Nr. 13 : Johan nes Rasch ka : Jus tiz po li tik  im  SED - Staat.
Anpas sung  und Wan del  des Straf rechts wäh rend  der
Amts zeit Hone ckers, Köln / Wei mar /  Wien 2000,
ISBN 3 - 412 - 06700 - 8
Nr. 15 : Ralf  Ahrens : Gegen sei ti ge Wirt schafts hil fe ? Die
DDR  im  RGW. Struk tu ren  und han dels po li ti sche Stra te -
gien 1963 – 1976, Köln / Wei mar /  Wien 2000,
ISBN 3 - 412 - 12200 - 9
Nr. 16 : Frank Hir schin ger: „Zur Aus mer zung frei ge ge -
ben“. Hal le  und  die Lan des heil an stalt Alt scher bitz
1933–1945, Köln / Wei mar /  Wien 2001,
ISBN 3 - 412 - 06901 - 9
Nr. 17/1 : Sow je ti sche Mili tär tri bu na le.  Band 1 : Die Ver -
ur tei lung deut scher Kriegs ge fan ge ner 1941–1953.  Hg.
von Andre as Hil ger,  Ute  Schmidt  und Gün ther Wagen -
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